gen in Bezug auf diefelbe gemacht werden. 
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Arptdition - Hexrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Pont ⸗ 
* Beſtellungen auf die Zeitung welche Se 1 
einmal, an den Übrigen Lagen zweimal erf 


en Montag 


Mittwoch, den 29. September 1869, 


inladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October 1869 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. f 


Der vierteljährige 


Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes-Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 
In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Hrn. Bruno Wentzel. Große Feldgaſſe 7, an 3 ichhof. 
8 15, bei Hrn. Lindner. 

rn. Oscar Gießer. 
raniger. 
Kleiaburgerſtr. 4, bei Hrn, Rob. Raſchdorf. 
Kloſt San 1, bei Hrn, Kirchhoff. 

Hrn. R. Hiller. 

Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hühner. 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. 
Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. 
Kränzelmarkt 2, bei Hrn. Jacob Knaus. 
i Hrn. Fedor Riedel. 


Grüne Baumbrücke 1 


„ 40, bei Hrn. W. Zenker. 
Aan ach Babnbf 10 dei Hrn. Tr. Pohl. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. Grof 0 ann. 
1 — — — = er 2 ph. 
Berlinerſtraße 2, bei Hru. . 5 
wer oe 90 3 5 riedrich. 
e oa en, . u. Th. Selling. 


e 38, bei Hrn. Piecha. 
r 


f e 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 


Junkernſtraße 33, bei 
Karlsplatz 3, bei Hrn. 


Kloſterſtraße If, bei 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße ö, bei Hrn. C. 8 Jung. 


„bei . ; 
en 13, bei Hrn. Schmidt. Kupferſchmiedeſtr. 14, bei 


riedr.⸗Wil r 9 ! 5 ) 
g 21, bei Hrn. Weigelt. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Dreſcher. Reuſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. 
Feen e. Friedr. Bruſchke. Malthiasſtaaße 65, bei Hrn. Gigas. Reuſcheſtraße 11, anno Vogt. 


Matthiasſtraße 90, bei 


traße 23 b, bei Hrn. H. | 
5 — — 5 38, bei Hrn. Jul. Friedrich. ’ 
In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements 


ae 20, b 
e e es 

i die Allerhöhfie Verordnung vom 21. September | 
d e die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten auf den 6. Dcto- 
ber d. J. in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen 
worden find, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benach⸗ 
richtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem 
Burcan des Herrenhaufcs und in dem Bureau des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten am 5. Detober in den Stunden von 8 Uhr früh bis Abends 
und am 6. October in den Morgenſtunden offen liegen wird. 

In dieſen Bureaus werden auch die Regitimationd-Kartın zu der 
Eiöffaungs⸗Sitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilun⸗ 
22. September 1869. [1370] 
Der Minifter des Junern. 

gez. Gr. Eulenburg. 


Die Nemeſis. 
Die alten Egypter hielten Gericht über den Todten; als Ge⸗ 
ſchworne traten fie zuſammen und fällten ihr Verdict über den Lelch⸗ 
nam, der vor ihnen lag. Die Franzoſen haben keine Zeit, ſo lange 


zu warten; fie ſeciren den Kaifer bei lebendigem Leibe. Da bleibt 


Berlin, den 


Nichts verborgen; Nichts wird verſchwiegen; beim rechten Namen 
Alles a Alles medielniſch auf das Genaueſte unterſuchtz 


der Kaiſer liegt auf dem Seeirtiſche und mit der Sonde umſteht ihn 
das franzoͤſiſche Volk, und mit einer Kälte, welche die Herzen 
gefrieren macht, werden Teſtament und Erbſchaſt beſprochen und 
zergliedert. 5 

: ie viel milder find doch die Menſchen und wie kurzſichtiger zu⸗ 
gleich als die Geſchichte! Wer erinnert ſich nicht noch der Flüche und 
Verwünſchungen, mit denen die Nachricht von der That ded 2. De: 
tember aufgenommen wurde; feine Strafe ſchien hart genug, um den 
zu treffen, der mit Einem Streiche die europäiſche Freiheit vernichtet 
batte; wie wurde der Augenblick herbeigeſehnt, welcher das Gemetzel 
auf den Boulevards rächen und die Rö publik wieder errichten ſollte. 
Es war ja nach menſchlichem Ermeſſen nicht moglich, daß die Fran zo. 
ſen dies Alles ertragen konnten; Tag für Tag wurde die Nachricht 
vom Wiederausbruch der Revolution erwartet, und von Prophezeihun⸗ 
gen über den baldigen Sturz wimmelten die demokratiſchen Blätter: 
geſchab's nicht heute, was fo ſehnlichſt gewünſcht wurde, fo mußte es 
doch morgen geſcheben. 

Aber es geſchah weder heute nech morgen; die Franzoſen erttugen 
Alles; die Nachrichten von der Revolution blieben aus; die Strafen 
wurden nicht vollzogen und von den Prophezeihungen ging keine in 
Eifüllung. Der Katfer herrſchte in Ruhm und Glanz, und die by: 
zantiniſchen Speichellecker ihm zu Füßen prieſen ihn als Retter der 
Geſellſchaft. 5 1 

Da vollzog die Geſchichte die Strafe, und wie naffinirt 
grauſam iſt dieſe Strafe. Die Menſchen wülden ſich begnügt 
haben, wenn ihn die Revolution von Neuem ins Exil geirieben hätte, 
ein gewaltſamer Tod würde ihn mit der Märtyrerkrone umgeben 
haben: die Geſchichte läßt ihn noch im Vollbeſitz feiner Macht im 
eigenen Lande und vom eigenen Volke verurtheilen. Er muß es leſen 
in der eigenen Sprache und in ſeinen eigenen Blättern, mit welcher 
wahrhaft erſchreckenden Ruhe und Kälte über den Augenblick feines 
Hinſcheideng geſprochen wird; als berühre es Frankreich und das 
ſranzöſiſche Volk gar nicht, als fäße er auf dem Throne von China 


oder Japan, ſo werden mit einer Objectivität, die Alles, nur nicht 


Herz und Wärme hat, alle Eventualitäten beſprochen, Alles weile 
erwogen und klüglich berechnet; nicht fein Schickſal iſt es, das Thel⸗ 
nahme oder Mitgefühl erregt, noch weniger das ſeiner Gemahlin oder 
feines Sohnes: die einzige Frage, welche die Geiſter erregt und die 
Herzen erwärmt, iſt: was geſchieht nach ihm? Etwas Anderes 
intereſſirt das franzoͤſiſche Volk nicht; nur das eigene Schickſal, nicht 
das des Kaiſers und der kaiserlichen Familie, iſt es, welches Leben in 
das franzöſiſche Volk bringt. 

Und das muß der Kaiſer, der die Vorſehung des franzöſiſchen 
Volks ſich dünkte, erleben und lebend erfahren, Tag für Tag in allen 
möglichen Wendungen und Phraſen, in der feinſten und ausgeſuchteſten 
Zergliederung mit allen forgfältigen Erläuterungen herausleſen, ſelbſt aus 
den Journalen, die ihm verkauft und leibeigen find. Er muß es leſen, 
ſelbſt leſen, daß es nichts Gleichgültigeres für die franzöſtſche Nation 
geben würde, als feinen Tod, wenn das Volk nicht mit dem Eintre⸗ 
ten dieſes Ereigniſſes mögliche Erſchütterungen, nicht für die kaiſerliche 
Familie, ſondern für ſich ſelbſt, für das eigene Wohl fürchtete; 
er muß es durchſtudiren, und aus allen Artikeln, freundlichen und feind⸗ 
lichen ſchielt es heraus, daß um die kaiſerliche Familie an und für fi 
das franzoͤſiſche Volk ſich nicht einen Pfifferling kümmert; noch lebend 
ſteht er fein Gebäude, zu deſſen Krönung er nie die Zeit fand, in den 
Grundlagen wanken und die Nemeſis für die That des 2. December 


1 


Hrn. Camenniſch. Reuſche 
Neue Kirchſtr. 7, Nikolaiplatz, bei Hrn. Saebſch. Reuſche 


Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. 
Neue Schweidnſtzerſtr. 9, bei Hrn. W. Pohl. 
Neumarkt 12, bei Hrn. Müller. 

Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. 

Pape 13, bei Hrn. A. Ehrlich. 
Nilolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 
Oderſtraße 1, bei Hrn. Piſternick. 
Oderſtraße 7, bei Hrn. A d. Bartlog. 
Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. ©. Feldmann, 
Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. 
Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. 
Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. 


Knuſchke. 
Ro 


0 


Schmiedebrücke 


S 


ſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. Neue 


tr. 55, bei Hrn. Weiß. 
auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (viertelfährig 


Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. Sonnenſtraße 9, bei 
fen een 4, bei Hrn. Guſinde. 
Rios d traße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. 
markt 5, bei H 

Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 
Scheitnigerſtraße 3, bei 
Schmiedebrücke 36, bei 


Schmiedebrücke 56, bei H 


Schmiedebrücke 

uhbrücke 59, € 
Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. 
weidnitzerſtraße 50, bei Hrn, S 

Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Hrn. W. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
weidnitzerſtr. 2, bei! € 
Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. Werderſtraße 29, bei Hrn. 


Sonnen⸗Graupenſtr e. ber ben. lb ich 
onnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. rich. 
Stock ei 13, bei Hrn. Karnajd, N 
Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Rob. Ra ſchdorf. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
— e 63, bei Hrn. Sewald. 


rn. Knetſch. 


rn. Ratzki. 
rn. Steulmann. 
43, bei Hrn. Blaſchke. 
rn. Kattner. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
Tauenzienſtraße 72a, bei Hrn, A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 2c,, bei Hrn. Herrmann. 
Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. in 
Weißgerber al 40, bei Hrn. Lillge. ö 
Weidenſtraße 25, bei Hrn. Siemon. 72 
Werderſtraße 15, bei Hrn. S i N 
„Milde. j 


Die Expedition. 


64, bei Hrn. Leyfer. 
bei Hrn. Scholz. 


opt. 


Lorcke. 


1 Thlr.) entgegengenommen. 


herannahen. Wahrlich, fein erbittertſter Gegner vermochte eine ſolche 
Strafe nicht zu erdenken, als er erlitten in den Tagen feiner Krankheit 
und ferner erleiden wird, bis an ſeinen Tod. Eine Sprache, wie ſie 
die franzoͤſiſche Preſſe in den letzten Monaten geführt, war bisher in 
Monarchien unerhoͤrt, nicht etwa der Freiheit der Sprache wegen, for: 
dern durch die raffinirte, kein Gefühl ſchonende, kühl bis ans Herz hinan⸗ 
reichende, Alles zergliedernde liebenswürdige Sorgfalt und Genauigkeit. 

Und doch hat Napoleon, was er an Frankreich geſändigt, an 
Europa gut gemacht, freilich nicht durch und mit ſeinem Willen, ſon⸗ 
dern durch den logiſchen Gang der Ereigniſſe. Für ſich und zur Befeſtigung 
ſeiner Dynaftie bedurfte er der Kriege, aber zu Gute kamen ſie den 
europälſchen Völkern. Der Krimkrieg beftegte die europäiſche Reaction; 
der italieniſche Krieg begann die nationale Idee zu verwirklichen. 
Ohne Niederwerfung Rußlands war ein europäiſcher Fortſchritt unmoͤg⸗ 
lich; Nicolaus gebot in Berlin und Wien nicht minder mächtig als 
in Petersburg; vor ſeinem Winke beugten ſich die großen wie die 
kleinen Dynaſtien in Deutſchland. Der Krimkrieg zeigte die ganze 
Hohlheit der ruſſiſchen Macht und befreite Europa von der allgemeinen 
auf Rußland ſich ſtützenden Reaction. Der Mann des zweiten De: 
tember, der von der curopäiſchen Reaction als Retter begrüßt wurde, 
mußte dieſe ſelbe Reaction vernichten. Völker und Cabineite — denn 
ſelbſt auf dieſen hatte die ruſſiſche Reaction erdrückend gelaſtet — 
athmeten wieder auf; nicht die Freiheit, wohl aber die freie Bewegung 
war wieder gerettet. 

Der italieniſche Krieg aber warf die nationale Idee unter die 
Volker; die Nationen begannen ſich ihrer Exiſtenz und ihrer Gemein 
ſamkeit zu erinnern. Mit Italien wurde auch Deutſchland wachgeru⸗ 
fen; an die Stelle der geographiſchen Begriffe traten die Volker, und 
an Deutſchlands wieder erwachender Kraft brach ſich Napoleon; 
ſeine Schwäche, ſein Schwanken und ſeine Unſicherheit nach dem Jahre 
1866 erinnerten die franzöſtſche Nation an die verlorene Freiheit und 
mahnten fie, von Neuem die Initiative zu ergreifen. 

So ſieht Napoleon, was er für ſich, feine Familie und feine 
Dynaſtie geſchaffen, wanken, während ſich, was er für andere ſchaffen 
mußte, mächtig erhebt. Die Nemeſis ſucht ich mitunter wunder: 
bare Wege, aber erreichen wird ſie ihr Opfer ſicher. 


Breslau, 28. September. 


Der im Mittagblatte bereits erwähnte Artikel der „Kreuz⸗Ztg.“, welcher 
die Ueberſchrift trägt: „Baden und die Mainlinie“, verdient inſofern Beach⸗ 
tung, als er von einem badiſchen Conſervativen herrührt und offen die 
Sehnſucht nach dem Anſchluß an den Nordbund ausſpricht, während ein 
Theil unſerer Conſervativen bekanntlich von dem Ueberſchreiten der Main⸗ 
linie Nichts wiſſen will. „Wir haben es — ſchieibt der badiſche Conſer⸗ 
vative — ſtets als eine Calamität betrachtet, daß Preußen im Jahre 1866 
aus gewichtigen politiſchen Bedenken es für unſtatthaft, ja für unmöglich 
halten mußte, das von ihm fo kräftg und mit ſolchem Erfolg begonnene 
Werk der Einigung Deutſchlands zu vollenden. Der Prager Friede hat in 
dem Main eine Grenzlinie zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland geſchaffen, 
von der Deutſchlands Feinde hofften, daß fie zur bleibenden, unüberſteigli⸗ 
chen Schranke werden ſollte. Preußen willigte damals in dieſe unnatürliche 
Trennung, aber gewiß mit ſchwerem Herzen und nicht ebne uns in den 
Schutz- und Trutzbündniſſen und ſpäter im Zollparlament Garantieen für 
eine frühere oder fpätere Wiedervereinigung zu bieten.“ Wir nehmen es 
als Scherz hin, wenn der Conſervative ſagt, daß die liberale Partei durch 
ihre unaufbörlihen Angriffe auf das dermalige preußiſche Regime nicht dazu 
beigetragen habe, unter dem Volle Sympathien für Preußen zu wecken; wir 
wiſſen recht gut, daß er eigentlich ſagen wollte: das dermalige preußiſche 
Regime habe nicht dazu beigetragen, ſolche Sympathien zu wecken. Im 
Uebrigen ſtimmen wir dem Conſervativen bei, wenn er weiter ſagt: 

„Trotz alledem verzweifeln wir nicht an der ſchließlichen Erfüllung unſerer 
Hoffnungen. Es giebt kaum eine Idee, welche der Deutſche mit ſolcher 
Zähigkeit feſthält, für die er jeder Zeit fo bereit wäre, das größte Opfer zu 
bringen, als die Idee des großen, einigen Deutſchland. Und was ſollte uns 
hindern, dieſe Idee, dieſen beißeſten Wunſch jedes echten Vaterlandsfreundes 
zur Ausführung zu bringen? Der $ 4 des Prager Friedens verleiht uns 
auf's Beſtimmteſte das Recht dazu, ein Recht, das immer mehr auch in den 
Anſchauungen der Mitgaranten jenes Friedens — Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs — zur Geltung kommt. Wunſch und Recht ſind vorhanden, es bedarf 
nur noch eines Anſtoßes. Es wird auch daran nicht fehlen. Von Preußen 
kann der Natur der Sache nach ein ſolcher nicht ausgehen; auch die ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen dürften momentan ſchwerlich in der Lage ſein, die 
Juitiative zu ergreifen. Aber es iſt unzweifelhaft Sache des Landes ſelbſt, 
in feinen legitimen Vertretern für fein klares Recht einzutreten, dem Wunſch 
nach der Vereinigung mit dem Norddeutſchen Bunde Ausdruck zu geben.“ 

Schließlich hofft der Conſervative, daß in der badiſchen Kammer ein ders 
artiger Antrag geſtellt werden wird. 


Der „Schw. Merkur“ bringt bei Gelegenheit der Feier des Jubiläums 


der würtembergiſchen Verfaſſung einen Artikel, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

Rings um uns hebt und ſenkt ſich der politiſche Boden, und wir jelsit 
können uns am Gedächtnißtage unſerer alten Verfaſſung des Gefühls 
nicht erwehren, daß auch der Grund, auf dem wir ſtehen, nicht unerſchüt? 
terlich feſt gegründet iſt, ſo lange ein ala Zusammenhang uns nicht 
unauflöslich mit unſerer eigenen Nation verbindet, deren feſt zuſammen⸗ 


gehaltene Kraft uns allein das zuverſichtliche Vertrauen einflößen kann, 


auch die ſchwerſten Starme zu üderſtehen. Nicht in ihrer alten Herkun 
liegt ja die Bürgſchaft der W Dauer unſerer Verfaſſung. A 
dereinſt die Nation auseinander geriſſen war, Süßddeutſchland elbnnan⸗ 
dig“ unter das franzöſiſche Protectorat des ſog. Rheiniſchen Bundes ges 
beugt, damals war es, als auch unſere Verfaſſung wie ein Blatt Pap 
den Winden zum Spiel gegeben wurde. Damals, als wir zwar ein Kö⸗ 
nigreich Würtemberg wurden, aber aufgehört hatten Deutſche zu fein, das 
mals klang aus fremden Herrſchers Munde der Rath, den wir nie ver⸗ 
geſſen wollen: die Stände wie Geſindel wegzujagen! Das iſt frellich ein 
anderes, erfreul cheres Bild, das ſich uns heute bietet: die Tafelrunde der 
Volksvertreter zur Feſtesfreude um den Fürſten verſammelt, und das Land 
in dankbarer Erinnerung an ſo manchen wackeren Kämpfer für Recht und 
billiger Frieden zwiſchen Thron und Volk. Wer freut ſich nicht dieſes 
Tages und wer wänſcht nicht den beſten Fortgang dem redlichen Streben, 
dieſes Verfaſſungsrecht weiter zu bilden im Geiſte der neuen Be Aber 
wer denkt nicht auch an die Grundbedingung aller guten Hoffnungen für 
die Zukunſt, an die Gewähr unſeres Daſelns, die nicht im Wohlwollen 
zwiſchen Re ierun 
mener Geſetze zu finden iſt, überhaupt nicht geſucht werden darf in den 
Grenzen der engeren Heimath, ſondern allein im Schooße eines 
großen, unſeres deutſchen Volks. Die volle Pietät gegen die Hei⸗ 
matb, ein Sinn, der liebevoll und gewiſſenhaft ſorgt auch ſür die Zukunſt, 
weit über die nächſten Tage, Feſt⸗ und Werktage, hinaus, iſt allein 
deutſche Sinn. Er wird nicht ruhen zu wachen und 15 forgen, bis die 
Lucke in unſerer Verfaſſung ausgefüllt iſt durch die Einzeichnung der 
Zugehörigkeit zum deutſchen Staat. 1 
In Betreff der Veränderungen, welche dem italieniſchen Minifterium 
bevorſtehen, ſchreibt man der „N. 8.“ aus Florenz, daß der Regierung von 
denjenigen Mitgliedern der „Permanente“, welche dem „Connubio“ von 
Anfang an nur ungern zugeſtimmt haben, Schwierigkeiten zu drohen ſcheinen. 
Graf Ponza di S. Martino hat ſich offen gegen den damaligen Schritt des 
gegenwärtigen Miniſters Ferraris erklärt und ſoll mit General Durando 
allen Ernſtes an die Bildung eines Cabinets denken. Graf S. Martigo hat 5 
in der „Gazzetta di Torino“ ein Schreiben veröffentlicht, worin er die Acte 
des Miniſteriums Menabrea offen verdammt, Ferraris vollſtändig desavouirt, 
weil er die Solidarität mit dieſen Acten übernommen habe und ſchließlich 


oſſen erklärt, daß Ferraris nicht mehr der Repräſentant feiner früheren 


Partei im Cabinete Menabrea ſei. Nach dieſer Kündigung der Allianz 
zwiſchen der Regierung und der „Permanente“ durch deren anerkannten 


Führer hat das Verbleiben Ferraris in ſeinem Amte keinen Sinn mehr und . 


iſt daher deſſen baldiger Rücktrütt unvermeidlich. Nun fragt es ſich noch, 


ob bei dem offen proclamirten Abfalle der Permanenten von dem Bündniſſe 


mit der Regierung der terzo partito in dem Bunde verharren werde, der 
durch den Austritt der Permanenten geſprengt if. Im bejahenden 
Falle würde es ſich blos um 


ten oder durch ein Mitglied des terzo partito ſelbſt handeln. 
wenn, wie dies der Fall zu fein ſcheint, der terzo partito bee 


hauptet, daß nach dem Austritte der Permanenten eine neue Parteigruppi⸗ Be 


rung in der Kammer erfolge und daher eine vollſtändige Reconftituirung 
bes Cabinets nothwendig wäre, und wenn in Folge deſſen auch Bargoni 
und Mordini austreten, dann würde dies ohne Zweifel eine vollſtändige 


Miniſterkriſis und die Entlaſſung des ganzen Cabinets zur Folge haben. — 
Die Anklagekammer des Appelhofes von Genua hat beſchloſſen, daß gegen 
die zu Genua aus politiſchen Gründen verhafteten Perſönlichkeiten, nament⸗ 
lich gegen Canzio (den Schwiegerſohn Garibalde's) gerichtlich nicht borzuger 


ben ſei. Dagegen publicirt die „Gazetta d'Italia“ jetzt wirklich die von dem 
Staatsprocurator de Foreſta unterm 21. d. M. erhohene Anklage gegen den 
Deputirten Lobbia und Conſorten. 


gegen Chriſti ino Lobbia, Antonio Martinati, Chriſtiano Charegnato, Giu⸗ 


ſeppe Novelli und Carlo Benelli wegen Erdichtung eines Verbrechens, daß 
nämlich in der Nacht vom 15. auf den 16. Juni in der Straße Amorino 
von Florenz ein Mordverſuch an Lobbia begangen worden ſei, einzuleiten 
und die Genannten des Verbrechens der Verleumdung und der Beibringung 


falſcher Zeugniſſe ſchuldig zu ſprechen. 4 
In Frankreich hat ſich die Preſſe, ſeitdem der Geſundheitszuſtand de; 


Kaiſers aufgehört bat die Frage des Tages zu fein, wieder mehr der Ber 7 ' 
ſprechung auswärtiger Fragen zugewendet. Unter dieſen aber ift es namente 


lich die badiſche Thronrede, welche von den der Regierung naheſtehenden Blat⸗ 


tern commentirt und natürlich in alarmiſtiſchem Sinne ausgebeutet wird. 5 
Die „Patrie“ erblickt in der Rede ein förmliches Manifeſt preußiſcher Anne 
tion und will demſelben nur deshalb keine allzu ernſte Bedeutung beilegen, 


weil es nur die pe ſönlichen Intentionen des Großherzogs ausdrucde und 
erſt dann eine praltſiche Bedeutung gewinnen würde, wenn das Berliner 


Cabinet, wozu bis jetzt keine Ausſicht vorhanden ſei, den allzu zärtlichen 


Anträgen des badiſchen Souveräns Gehör ſchenken würde. Der „Temps 


und Regierten, nicht im Buchſtaben noch fo vollkom⸗ 5 


eine neue Beſetzung des Poſtens a 
des Miniſters des Innern entweder durch einen Deputirten der Rech? 
Aber 


Das Actenſtück umfaßt zwölf vole 
Folioſpalten und ſtellt namentlich den Antrag, das richterliche Verfahren 


Kr: 


unbekannt. 
leiten, reichen bis in das Zeitalter des Ariſtoteles hinauf und die Spu⸗ 


ſchließt aus der Rede, Baden warte nur noch auf das letzte Signal, um ſich 


in die Arme Preußens zu werfen, und dieſelbe Anſicht ſpricht die „Preſſe“, 
nur in gereizterem Tone aus: es ſei für die Boruſſifizirung Badens ſchon ſo 
viel geſchehen, daß eigentlich nichts mehr zu thun übrig bleibe. Die „France“ 
findet, daß dieſe Zurückhaltung des Großherzogs nur eine gemachte fei, fie 
hofft jedoch, daß die badiſchen Kammern gleichfalls reſervirt verfahren wer⸗ 
den, und meint, daß die Norddeutſchen ein Einverleibungs⸗Anerbieten jetzt 
keineswegs herbeiwünſchten. 

Was die drohende Sprache betrifft, in welche der ſchon geſtern mitge⸗ 
theilte Artikel des Herrn Duvernois über die Ernennung Fleury's zuletzt 
übergeht, jo haben wir ſchon bemerkt, daß dieſelbe um fo mehr auffallen 
muß, als der Verfaſſer bekanntlich direct durch das kaiſerliche Cabinet inſpi⸗ 
rirt wird. Sie ſtimmt freilich ſehr wenig zu dem, was von anderer Seite 
als die Anſicht der Intimen mitgetheilt wird, wenn ſie nicht beweiſt, daß 


der Poſten in Petersburg durch die Zeitumſtände für Frankreich inzwiſchen 


wieder eine höhere Wichtigkeit gewonnen hat. Um übrigens das Publikum 
über die myſteribſen Drohungen des „Peuple francais“ nicht ohne Orienti⸗ 
rung zu laſſen, wird in der „Patrie“ gleichzeitig auf den „Unwillen Ruß⸗ 
lands über das Heranwachſen Preußens an der Oſtſee“ hingedeutet und von 
einer durch den wohlwollenden Einfluß Frankreichs vermittelten „Annähe⸗ 
rung zwiſchen Oeſterreich und Rußland“ geſprochen. 

Nichtsdeſtoweniger iſt in Pariſer Berichten auch wieder von einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Oeſterreich, Rußland und Preußen die Rede, bei welcher 
nach den mit vielem Eifer in Umlauf geſetzten Gerüchten England und 
Frankreich die Hand im Spiele haben ſollen. „Es fehlt nicht viel“ — läßt 
fi die „ K. Z.“ ſchreiben — „und man ſpricht uns von der bevorſtehen⸗ 
den Verwirklichung der alten Lieblingsidee des Kaiſers: von dem Zuſammen⸗ 
treten eines eurepäiſchen Congreſſes. Lord Clarendon ſoll es nämlich ges 
glückt fein, ſowol über Süddeutſchland, als über die orientaliſche Frage eine 
Verſtändigung zwiſchen den Mächten herbeizuführen. In Wien ſieht man, 
wie ich einem Schreiben aus jener Stadt entnehme, nach dem erwarteten 
Beſuche des Kronprinzen einer Begegnung zwiſchen dem Könige von Preußen 
und dem Kaiſer Franz Joſeph entgegen.“ 

Unter den engliſchen Blättern ſpricht insbeſondere der „Daily Telegraph“ 
die Vermuthung aus, daß es ſich bei der Zuſammenkunft des Kronprinzen 
von Preußen mit dem Kaiſer Franz Joſeph um mehr als einen bloßen 


Privpatbeſuch handle, und daß der Prinz in Wien mehr in der Eigenſchaft 


eines Geſandten erſcheine, da Preußen ſehr daran liegen müſſe, fi wenig⸗ 
ſtens der Neutralität Oeſterreichs auf gewiſſe Fälle hin zu verſichern. Gerade 
weil Graf Bismarck und Graf Beuſt erſt ſoeben eine Art diplomatiſchen 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, könne nur durch einen ſolchen fürſtlichen Beſuch 
allenfalls das Gewünſchte erreicht werden. Man möge ſagen, daß Oeſterreich 
jetzt ein „geographiſcher Begriff“, ein „Reich des Oſtens“, eine „Moſaik“ 
ſei, — dennoch aber würde ein nicht⸗deutſcher Angreifer Preußens kaum auf 
Neutralität rechnen können, ſo lange ein weſentlicher Theil Oeſterreichs wirk⸗ 
lich deutſch ſei. Ein Prinz en petit comité könne am wirkſamſten den Satz 
zur Geltung bringen, daß ein cordiales Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen Frieden in Central⸗Europa bedeute. Was die Frage der 
Main⸗Grenze betrifft, ſo will der Pariſer Correſpondent der „Morning 
Poſt“, deſſen Mittheilungen indeß mit Vorſicht aufzunehmen find, aus Wien die 
Nachricht empfangen haben, daß Fürſt Metternich den Auftrag habe, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Pariſer Cabinets auf die angeblichen Pläne Preußens — 
eine Incorporation Badens in den Norddeutſchen Bund — zu 
lenken, und zwar zum Zweck der rechtzeitigen Verhinderung einer ſolchen 
evidenten Verletzung der Prager Stipulationen. Die „Morning Poſt“ 
glaubt, daß, im Fall Fürſt Metternich wirklich ſolche Inſtructionen erhalten, 
es doch der preußiſchen Regierung nicht ſchwierig ſein wird, beiden Regie⸗ 
rungen befriedigende Aufſchlüſſe zu geben. Obwohl Frankreich mit dem 
Prager Frieden eigentlich nichts zu ſchaffen, habe Preußen doch immer die 
Anſicht gehabt, daß eine Ueberſchreitung der Maingrenze in der angegebenen 


Weiſe von Seiten Frankreichs — wenn auch auf andere Gründe hin — als 


ein casus belli angeſehen werden würde. In Betreff Oeſterreichs könnte in 


dieſer Beziehung ſogar nicht der geringſte Zweifel obwalten. Man könne 


ſich nicht recht zu dem Glauben entſchließen, daß Erwägungen, die ſo lange 


für Preußen von Gewicht geweſen, jetzt plötzlich von demſelben in den Wind 


geſchlagen werden ſollten. Wir unſererſeits finden, wie ſchon geſagt, daß 
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aufzunehmen find und meinen, daß dieſe Warnung von den vorſtehenden 
Auslaſſungen deſſelben erſt recht gilt. 

Sehr ungünſtig lauten noch immer die Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kaiſers von Rußland. Wie insbeſondere eine Correſpondenz des 
„Kraj“ wiſſen will, ſoll bei dem Zaren eine periodiſch wiederkehrende Sinn⸗ 
verwirrung eingetreten fein, die mit Hallueinationen beginne. Es dünkt ihm, 
als ſollte er ermordet werden, und in jedem Anweſenden ſieht er einen Mör⸗ 
der. Er wirft ſich auf ſie, wehrt ſich, ſieht Blutflecken auf ſeinem Leibe, will 
ſie wegwiſchen, doch fie werden immer größer u. ſ. f. Nach ſolchen Erſchei⸗ 
nungen verfällt er in vollſtändige Kraftloſigkeit und tiefen Schlaf. 


Deutſchland. 

» Berlin, 27. Septbr. [Marine. — Handel nach Ser 
bien. — Verfügung. — Jahn⸗Denkmal.] Es wird jetzt die 
Ankunft der „Hertha“ im Hafen von Spithead gemeldet und dient 
dieſe Nachricht ſehr zur allgemeinen Beruhigung, da man einige Tage 
in Unruhe über dieſelbe war. Sie war bekanntlich für die oſtaſtati⸗ 
ſchen Gewäſſer beſtimmt, vor einigen Wochen ausgelaufen, hatte dann 
aber Contreordre bekommen, um die Ueberfahrt des Kronprinzen nach 
der egyptiſchen Küſte zu bewerkſtelligen; doch war es nicht möglich, 
dieſe Ordre an die Corvette gelangen zu laſſen, weil ihre Ankunft in 
einem engliſchen Gewäſſer noch nicht gemeldet war. Man glaubt nun, 
daß das Schiff der Stürme im Canal wegen weiter in die See ge⸗ 
gangen, Urſprünglich ſollte es in Portsmouth einlaufen, iſt aber nun 
in Spithead unverſehrt eingelaufen. — In dem Jahresberichte des 
norddeutſchen Conſulats zu Belgrad für 1868 wird für die Einfuhr 
von Manufactur⸗ und Kurzwaaren aus Norddeutſchland in Serbien 
ein erfreulicher Aufſchwung conſtatirt. Während bis vor wenigen 
Jahren nur die Inhaber zweier Geſchäfte zu Belgrad die Leipziger 
Meſſe bezogen, beftebt jetzt daſelbſt kaum eine Schnittwaarenhandlung, 
welche nicht norddeutſche Fabrikate feil böte und zu Norddeutſchland in 
directer und indirecter Beziehung ſtände. Es wird hervorgehoben, daß 
die ſerbiſche Induſtrie ſich noch ſehr in ihren Anfängen befinde und 
deshalb der Bezug norddeutſcher Waaren noch viele Jahrzehnte andauern 
könne. Es wird aber die Zuverläſſigkeit und Solidität der ſerbiſchen 
Kaufleute nicht gerühmt und darauf aufmerkſam gemacht, daß nur 
gegen Baarzahlung oder gegen ſichere Bürgſchaft Waaren gegeben 
werden ſollen; norddeutſche Firmen hätten durch zum Theil ſehr ver⸗ 
dächtige Concurſe im Laufe des vergangenen Jahres erheblichen Scha⸗ 
den erlitten. — Ein Refeript des Unterrichtsminiſters hat neuerdings 
den Lehrern das Verſichern ihres Mobiliars gegen Feuer empfohlen, 
weil ausreichende Unterſtützungen zum Erſatze eingetretener Verluſte 
aus Staatsmitteln nicht gewährt werden können. — Die deutſche 
Turnerſchaft hat für das in der Haſenhaide zu errichtende Jahn⸗Denk⸗ 
mal bereits nahe an 9000 Thaler zuſammengebracht. Zur Vollen⸗ 
dung iſt eine Geſammtſumme von 11,000 Thaler erforderlich. Das 
Comite hat ſich nunmehr an den König mit dem Geſuch gewendet, 
den Bedarf an Bronce aus zurückgeſtellten Geſchützen zu gewähren, es 
würden dadurch 1000 Thaler geſpart werden können. Der ausfüh⸗ 
rende Künſtler, der Bildhauer Enke, gedenkt das Standbild binnen 
Jahresfriſt abzuliefern. 

Stettin, 27. Sept. [Der Strike der Zim mergeſellen! iſt beendet, 
dieſelben haben, ſoweit ſie dazu Gelegenheit gefunden, die Arbeit heute wie⸗ 
der aufgenommen. Zu der geſtrigen Verſammlung war Herr Finn aus 
Berlin erſchienen und ſtellte, falls man glaube, den Strike hier ſiegreich 
durchführen zu können, weitere Unterſtützung aus Berlin in Ausſicht; bie 
dann vorgenommene Zettelabſtimmung ergab jedoch eine überwiegende Majo⸗ 
rität zu Gunſten der Wiederaufnahme der Arbeit, und es konnte jetzt jedem 
Einzelnen der Rath gegeben werden, zu möglichſt günſtigen Bedingungen die 
Arbeit wieder zu beginnen. Von ſchriftlicher Verpflichtung der 1 kan 


dergleichen iſt nicht mehr die Rede. 

Dresden, 27. September. [In Bezug auf die Hoftheater— 
frage] kann das „Dresd. Journ.“ mittheilen, daß hinſtchtlich der 
Beſchaffung von interimiſtiſchen Localitäten für die Zwecke des königl. 
Hoftheaters die gepflogenen Erörterungen ergeben haben, daß die ſämmt⸗ 
lichen bis jetzt hierzu von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagenen Locali⸗ 
täten ſich als ungenügend erweiſen, beziehentlich nicht mehr zu erlangen 
find. — Wir knüpfen an dieſe Mittheilung folgende Notizen, welche 
für das größere Publikum nicht ohne Intereſſe fein dürften: Die Ge 


die Mittheilungen des betreffenden Correſpondenten überhaupt mit Vorſicht! ſammtherſtellungskoſten des am 21. September d. J. niedergebrannten 


Stadttheater. 

Fräulein Antonie Link vom Theater in Riga präſentirte ſich 
dem hieſigen Publikum am Montag zum erſten Male als Cheru⸗ 
bin in Mozarts „Hochzeit des Figaro“. Die anziehende Erſcheinung 
der jugendlichen Sängerin, das friſche, ſympathiſche, wenn auch nur 
zarte Organ und das muntere, aufgeweckte Spiel verſchafften ihr eine 
recht freundliche Aufnahme von Seiten der Zuhöͤrerſchaft. Ein beſtimmtes 
Urtheil über die Leiſtungsfähigkeit der Debutantin haben wir nach dieſer 
epiſodenhaften Rolle indeß nicht gewinnen können und müſſen ſonach 
ein weiteres Auftreten abwarten. Bemerkt ſei nur, daß der Vortrag 
der beiden Arien eine zu lebhafte Neigung der Sängerin für zerrende 
Nüancirungen verrieth und daß durch ſolche mit einem ſchleppenden 
Tempo verbundene Malerei, die von der Gluth eines jugendlichen 
Herzens erfüllte Romanze Cherubins im 2. Acte gewiſſermaßen zer⸗ 
bröckelt und in verſchwommener Sentimentalität wiedergegeben wurde. 
Das Streben nach dramatiſch ſchattirtem Ausdruck im Geſange iſt gewiß 
zu rühmen. Im Uebermaß aber führt es zu einer manierirten Vor⸗ 
tragsweiſe, von der man bei der edlen Einfachheit Mozart's am 
empfindlichſten berührt wird. 

Frau Julie Du mont⸗Suvanny wirkte in der Vorſtellung als 
Gaſt mit. Ihbre Leiſtung als Suſanne iſt hinlänglich bekannt 
und gewürdigt, und fand auch diesmal die e 5 

. Kurnik. 


Kinderſpiele im Alterthum. 

Es läßt ſich leicht errathen, daß Puppen, wenigſtens von Kindern 
des zarten Geſchlechts, ſtets als ganz unumgänglich betrachtet wurden, 
obgleich die Spärlichkeit der Tracht im Alterthum den kleinen Damen 
jener Zeit viel von dem Vergnügen geraubt haben muß, welches ihre 
neuzeitlichen Vertreterinnen aus der Bekleidung ihrer Puppen ableiten. 
Diefe kleinen Spielzeuge ſcheinen ſehr große Aehnlichkeit mit unſeren 
eigenen gehabt zu haben: die roheren und gröberen Arten waren ein⸗ 
fach in Holz oder Thon geformt, wie die holländiſchen Spielſachen; 
die theueren in Wachs oder Elfenbein und hatten oft biegſame Gelenke, 
Die Puppenſtuben mit ihrer Zinnausſtattung, die Geldbüchſen mit 
ihrem kleinen Spalt zur Aufnahme vereinzelter Drachmen und Seſter⸗ 
tien, der Trinkbecher und ſeine familiäre Inſchrift, die Abbildungen von 
Kühen, Pferden und Schweinen, die unferen eigenen Kindern fo lieb 


find, waren ihren claſſiſchen Vorbildern ebenfalls gut bekannt und wir 


können überzeugt ſein, daß es an ſolchen Geſchenken nicht fehlte, wenn 
die Gevatterinnen, wie das Herkommen es erheiſchte, ſich verſammel⸗ 
ten, um den kleinen Fremdling zu begrüßen und ihm Gaben zu be⸗ 
ſcheren, welche der Gebrauch für ſolche Gelegenheiten vorgeſchrieben 
hatte — die „Opteria dora“. Auch waren künſtliche Puppen nicht ganz 
Die Marionetten und die Dräthe, welche deren Bewegung 


ren der kleinen mit Queckſilber geladenen Automaten, deren Bewegun⸗ 


gen die Witterungswechſel vorherſagen, kann man, wie einzelne Gelehrte 
behaupten, bis in die mythiſche Zeit des Dädalus verfolgen. Von der 
Arche Noahs hat man natürlicher Weiſe außerhalb der kleinen Nation 
an der Küſte Syriens nichts gehört; allein das trojaniſche Pferd und 
die Maſſe der darin verborgenen Krieger waren ein bewundernswerther 
Erſatz dafür und obgleich die Geduldspiele noch nicht erfunden geweſen, 
gab es doch bereits mehrere treffliche Elfenbeinarbeiten zur Erler⸗ 
nung von Alphabeten (geometriſche Holzfiguren ꝛc.); auch war es, 
in Folge der Vollkommenheit, zu welcher man es in der Kunſt der 
Moſaik gebracht, leicht, einen Curſus der Naturgeſchichte durch die Con⸗ 
ſtruction abwechſelnder Figuren zu veranſtalten und die Anfangsgründe 
der Arithmetik durch alle Arten von unterhaltenden Verbindungen in 
Stein und Metall zu lehren. 

Wenig Belehrung aber, fürchten wir, konnte aus den legenden⸗ 
artigen Märchen geſchöpft werden, mit denen die Amme die Ohren 
ihres Pfleglings entzückte, von Göttern, die nächtlicher Weile als Fremde 
unter die Menſchen kamen, von Waldnymphen und Satyren, von der 
furchtbaren Empuſa, dem furiengepeitſchten Oreſtes und den Larven, 
deren häßliche Geſichtszüge durch das groteske Conterfei einer Maske 
dargeſtellt wurden. Allein die Kindheit weiß ſich bald von eingebilde⸗ 
ten Schrecken frei zu machen, und lange vor den Zeiten des ſpäteren 
Kaiſerreiches war das Geheimniß der Maske durchſchaut und der ges 
fürchtete Gegenſtand, wie uns die Fresken von Pompeji zeigen, ein 
bloßes Spielzeug der Ammenſtube geworden. Belehrender iſt die 
Geſchichte der Geſchenke, halb Tand, halb Amulet, welche die Eltern 
ihren Kindern um den Hals hängten, und von denen ſich die Kinder 
bis zur Stunde ihrer Verheirathung oder ihres Todes nie trennten. 
Viele der Dramen des Alterthums haben die Wiedererkennung lange 
verlorener Verwandten mittelſt dieſer Schatzzeichen zum Gegenſtand, 
deren Heiligkeit ſelbſt Seelenverkäufer und Seeräuber nicht zu verletzen 
wagten; auch kommen ſie häufig auf Grabdenkmälern vor als Sinn⸗ 
bilder der Unſchuld und Jugend und vielleicht auch der Hoffnung im 
Tode, die ſelbſt im Heidenthum nicht ganz unbekannt war. 

Die Mehrheit der Knabenſpielzeuge war indeß ohne allen, ſei es 
religiöfen oder belehrenden Zweck. Die meiſten derſelben waren ganz 
einfältige Spielereien, und es iſt ergoͤtzlich, zu finden, daß Plato die 
beliebte Mode ſo ziemlich in dem nämlichen Geiſt tadelte, in welchem 
Benoiton, der Vater in Sardou's berühmtem Luſtſpiel, dieſe aus⸗ 
erwählten Spielzeuge der Pariſer Kindheit verwirft und dem jungen 
Fanfan, in welchem er einen künftigen ernſten Mann ahnt, einen klei⸗ 
nen Compaß, ein Miniaturhauptbuch und eine Geldkaſſe ſchenkt. 

Als indeß im Verlauf der Jahre die Schulthüren ſich öffneten, um 
ihre Opfer aufzunehmen, wenigſtens im Winter und in der erſten Zeit 
des Frühlings, wurden die kindiſchen Scherze der Ammenſtube mit 
edleren Spielen vertauscht. Lieblingsvögel und zahme Häschen erſetzen 
die Puppe in der Neigung der Mädchen und an die Stelle der Schein: 
beirathen und Leichenfeierlichkeiten, in welchen die Docken eine Haupt: 


Hoftheatergebäudes berechnen ſich auf 386,800 Thlr., wovon 260,000 
Thlr. von den Kammern aus Staatsmitteln bewilligt, 126,800 Thlr. 
aus Mitteln der Civilliſte beigetragen worden find. 

[Zur Verſicherung.] Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ geht 
von der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft folgendes Schrei⸗ 
ben zu: 

Die öffentlichen Blätter haben bereits die Notiz gebracht, daß das am 
21. d. Mis. ein Raub der Flammen gewordene Hoftheater in Dresden mit 
im ganzen 150,000 Thlrn., nämlich 120,000 Thlr. auf das Gebäude und 
30,000 Thlr. auf Decorationen, Utenſilien ꝛc., bei der Mageburger Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert geweſen ſei. Gleichzeitig iſt aber die 
Kunde ins Publikum gedrungen, daß dieſer Brand einer unerhörten Fahr⸗ 
läſſigkeit ſeine Entſtehung verdankt. Es ergiebt ſich aus den im „Dresdner 
Journal“, bekanntlich dem officiellen Blatte der königlich ſächſiſchen Regie⸗ 
rung, auszugsweiſe veröffentlichten polizeilichen Verhandlungen, daß im 
Theatergebäude ſelbſt an einem Orte, an welchem altes Gerümpel und 
Decorationsgegenſtände aufbewahrt wurden, auf dem Kronleuchterboden un⸗ 


mittelbar unter dem Dache, ſchon ſeit dem März d. J. die Fabrikation von 


zu Beleuchtungszwecken zu verwendenden transportablen Gasſchläuchen vor⸗ 
genommen worden iſt. Dieſe 8 beſtanden aus Leinwand, die mit 
einer aus Gummi und Benzin beſtehenden Löſung dick beſtrichen wurde. 
Nicht genug, daß man mit dieſer höchſt feuergefährlichen Manipulation zwei 
junge unerfahrene Leute betraute und fie an jenem Orte, in jener leicht 
leicht Feuer fangenden Umgebung gänzlich ohne Aufſicht arbeiten ließ, man 
geſtattete ihnen ſogar, zur Vertreibung des übeln Geruchs Räucherkerzen, 
und zwar wie dies nicht anders geſchehen konate, mittels Streichzündholzer 
anzuzünden, ja man gab ihnen dieſe Kerzen ſelbſt in die Hand, wodurch 
nothwendig in ihnen der Glaube erweckt werden mußte, ihr Treiben ſei 
völlig ungefährlich! Der Herr Generalintendant Graf Platen hat gewußt, 
daß dieſe Fabrikation im Theater vorgenommen werde, und hat ſie monate⸗ 
lang in der gedachten Weiſe geſchehen laſſen, ohne weitere Notiz davon zu 
nehmen, als er ſeitens des Hausinſpectors auf den alle Räume durchdrin⸗ 
genden übeln Geruch mehrfach aufmerkſam gemacht worden iſt. Unwider⸗ 
leglich nachweisbar ift der Brand durch dieſe geradezu unverantworlliche 
grobe Fahrläſſigkeit der Theaterverwaltung entſtanden, indem der eine jener 
Gehilfen zur Anzündung des mitgegebenen Räucherkerzchens ein Reibzünd⸗ 
olz in Brand geſteckt und und dadurch das an ſeinen Händen befindliche 

enzin und die auf dem Tiſche liegende, mit Benzin beſtrichene Leinwand, 
fofort dann auch den fernern Vorrath an ſolcher Leinwand und das dem 
Feuer ſehr zugängliche alte Gerümpel in Flammen verſetzt hat. So wie 
die Sachen fie liegen und nach dem Stande der mit großer 
gefaßten polizeilichen Verhandlungen, von denen man unſerm Inſpector 
bereitwilligſt Einſicht gewährt hat, werden wir eine etwa von uns geforderte 
8 vorausſichtlich ganz entſchieden verweigern müſſen, fo lange 
nicht ein gerichtliches Erkenntniß uns Ye} berurtheilt; doch ſehen wir dem 
Ausgange eines eventuellen Proceſſes mit Ruhe entgegen. 


München, 25. Septbr. [Zum Concil.] Die „Augsb. Poſtz.“ 
bringt eine ſachgetreue Analyſe des Gutachtens der Würzburger theo⸗ 
logiſchen Facultät in Betreff der Coneilfragen. Dieſes Gutachten er⸗ 
klärt es für eine falſche Annahme, daß der pofltive Inhalt des Sylla⸗ 
bus zu Dogmen werden könnte. In Beziehung auf das Verhältniß 
von Kirche und Staat beſtehe ein großer Unterſchied zwiſchen Theorie 
und Praxis. Die Unfehlbarkeit eines päpstlichen Ausſpruches ex 
cathedra könne nicht anders aufgefaßt werden denn als Unfehlbarkeit 
der Kirche. „Innerhalb der Kirche ſind alle darüber einig, daß man 
vom Papſte an keinen anderen Richter oder an ein allgemeines Goncil 
appelliren dürfe; wenn nun zur äußeren Unterwerfung auch noch die 
innere geiſtige Zuſtimmung komme wegen der Unfehlbarkeit des Ur⸗ 
theils, ſo ſei dies für die Ruhe des Staates von Nutzen, keineswegs 
ſchaͤdlich. Ob aber die innerliche Zuſtimmung zu einer paͤpſtlichen Er: 
klärung, welche keine Berufung zuläßt, erfolgen müſſe, iſt eine reine 
Glaubensfrage, in welche ſich die weltliche Gewalt, namentlich in ihrem 
gegenwärtigen Beſtande. nicht einmiſchen könne.“ 

Stuttgart, 26. September. [Die Berfaffungsfeier] iſt 
vorübergegangen, wie man es erwartet hatte, ohne jegliche Betheiligung 
des Volkes. Die Straßen waren beflaggt. Von allen Staatsgebäu⸗ 
den wehten reichlich die ſchwarzrothen Fahnen, auch einige wenige Hof⸗ 
lieferanten glaubten nicht umhinzukönnen, dem von oben herab gegebe⸗ 
nen Beiſpiele zu folgen, aber die Nichtbetheiligung der Bürgerſchaft 
fiel nur um fo greller in die Augen. Die Behörden der Stadt hatten 
auf Sonnabend ein Feſtbankttt ausgeſchrieben; aber auch hier glänzte 
die Bürgerſchaft durch ihre Abweſenheit. Im engen Kreiſe benutzte 
Oeſterlen dieſe Gelegenheit, um feinen preußenfeindlichen Geſinnungen 
wieder einmal Luft zu machen, wurde aber ſofort von Holder in ge⸗ 
eigneter Weiſe zurechtgewieſen. Geſtern war nun dem Programm ge⸗ 
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rolle gefpielt, traten Glücks⸗ und Geſchicklichkeitsſpiele, das Aftragali’ 
Schrift oder Wappen oder ſelbſt die wiſſenſchaftlicheren Wettſtreite des 
Trictrae und Brettſpiel. Weniger frühreife oder abgehärtetere Knaben 
beluftigten ſich mit roheren Unterhaltungen. Die Kämpfe von Fran: 
zoſen und Engländern waren nicht weniger heiß, weil die gegenüber⸗ 
ſtehenden Parteien einen anderen Namen trugen. Das Ballſpiel in 
allen ſeinen Formen war vielleicht das beliebteſte aller Spiele, und 
wurde von früheſter Jugend bis zum reifften Alter getrieben. Der 
aus dem Gebrauch des Raketts entſtehende Nutzen ſcheint noch nicht 
erkannt geweſen zu ſein, aber von einer Art Golf, mit gekrümmten 
Stöcken geſpielt wird hin und wieder geſprochen und das erregende 
Fußballſpiel war damals eben ſo volksthümlich wie im Mittelalter und 
in neueren Zeiten. Die Spielneigungen der Knaben fanden reiche Nah⸗ 
rung in dem Gebrauch der Nüſſe, dem claſſiſchen Erſatzmittel der 
Schuſſer. Der Schuſſer oder die Marmorkugel iſt von zweifelhaftem 
Alterthum, obgleich ſich, einer Stelle im Suetonius zufolge, mit einigem 
Grund annehmen läßt, daß ſelbſt der weile Auguſtus das Schuſſerſpiel 
nicht verachtete. 

Die Unterhaltungen der Kinder zeigten überhaupt die größte Aehn⸗ 
lichkeit mit unferen neueren Spielen oder, genauer geſprochen, die näm⸗ 
lichen Spiele haben ſich mit bloß örtlichen Abweichungen bis jetzt er⸗ 
halten. So das „Blindenkuhſpiel“, „Kätzchen im Winkel“, die „Pfän⸗ 
derſpiele“ und die „Handſchmiſſe“. Dann, wenn das Wetter ſchoͤn 
war, verſammelten ſich Knaben und Mädchen zum „Kuß im Ring“, 
indem der Empfänger des Kuſſes ſcherzhaft an den Ohren gepackt wurde, 
und der Froſch in der Mitte (Midas war der Name im Alterthum) 
erlitt die Strafen feiner Stellung. Wie wir bereits gefehen, waren 
nicht nur Männer reifen Alters an das Ballſpiel gewöhnt, ſondern 
ſelbſt der Reif und die Schaukel wurden nicht aufgegeben, als die Kna⸗ 
ben die Schule verließen, vielmehr trieben die älteren fe in den Gym⸗ 
nafien (d. h. den Anſſalten für gymnaſſiſche Uebungen) unausgeſetzt fort, 
ja die Aerzte empfahlen fie fogar, wie Hippokrates uns fagt, den an 
trägem Blutumlauf Leidenden. 

Die Bewunderer Charles Levers werden ſich erinnern, wie der 
gelehrte und habſüchtige Vicebürgermeiſter von T. C. D., der wohl: 
bekannte Jacky Barret, auf ſeinem Wege zur Kapelle aufgehalten 
wurde durch den Anblick eines auf dem Pflaſter liegenden Halfpenny 
und wie er, nicht wiſſend, daß ein ſchöner Roßhaarfaden an der Münze 
befeſtigt war, ſich bückte, um ihn aufzuheben, nach wiederholtem Fehl⸗ 
schlagen aber auf ſeine Füße ſprang und forthumpelte, nachdem der 
Senior-Tutor ihn an der Schwelle der Kapelle mit feinem beliebten, 
aber einigermaßen ungeiſtlichen Ausruf angeredet hatte: „Die Hölle 
für meine Seele, Wall, ich ſah den Halfpenny ſpazieren gehen.“ Ein 
ähnliches Stückchen war in Rom ſo gewohnlich, daß Horaz es in feine 
ſcherzhafte Aufzählung der Verſuchungen aufnahm, über welche der 
weiſe Mann erhaben ſein würde. 

Nicht ſelten geſchah es, daß, wenn irgend ein engbrüſtiger Senator 


räcifion ab⸗ 


mäß das Feſtdiner bei Hof, bei welcher Gelegenheit ſich der König und 
die Königin mit mehreren „gutgeſinnten“ Abgeordneten huldreich unter⸗ 
hielten. Abends brannte man, um auch dem Volke etwas zu bieten, 
ein Feuerwerk vor dem Schloſſe ab, und nachdem nun die Kirche ihre 
Amen geſagt haben wird, iſt die Verfaſſungsfeier beendigt. (N. Z.) 


Deſter reich. 

Krakau, 25. Sept. [Die Affaire Ubryk] Ein Correſpon⸗ 
dent der „Preſſe“ ſchreibt: „Die Schlußverhandlung in der Ubryk⸗ 
Affaire dürfte nun definitiv in der zweiten Hälfte des Monats October 
vor den Schranken des hieſigen Strafgerichts abgehalten werden. Ich 
vernehme aus ſicherer Quelle, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft die An: 
klage gegen die Oberin Marie Wenzyk und ihre Vertreterin Therefia 
Koſierkiewiez im ganzen Umfange aufrecht halten werde, und ſollte der 
Gerichtshof dieſer Anklage Folge geben, ſo ſtehen der Anberaumung der 
Schlußverhandlung keine weiteren Hinderniſſe im Wege. Der Stand 
dieſer Angelegenheit hat ſich ſeit meinen letzten Berichten inſofern geän⸗ 
dert, als die Ausſage des Carmeliter⸗Generals in Rom, welche hierher 
durch Vermittlung des Cardinals Antonelli gelangte, für die Beſchul⸗ 
digten eher erſchwerend, als mildernd lautet.“ g 

Prag, 27. Septbr. [Die Gewaltſchritte des czechiſchen 
Mag iſtrats] werden immer kühner; nun werden deutſchen Wählern 


nicht ausgefolgt. Neuerdings hat man den Beſitzer einer Villa als 
Nicht⸗Altſtädter aus der Lifte geſtrichen! Die Verfaſſungspartei beab: 
ſichtigt nach der Wahl die Veroffentlichung aller vom Magiſtrate ver 
übten Unregelmäßigkeiten, welche Publication auf den Rücktritt Klaudy's 
und deſſen Haltung in der Wahlangelegenheit ein grelles Licht werfen 
wird. Die Gerüchte über den Rücktritt der Stadtverordneten ſind un⸗ 
begründet; Dr. Klaudy will wieder gewählt werden. Auf dem geſtrigen 
Meeting in Malin ſprachen die Redner für die Einführung der czechi⸗ 
ſchen Sprache beim Gottesdienſt und die Einflußnahme der Laien auf 
die Verwaltung der Kirchenfonds. — Auf heute Nachmittags ſind die 
Stadtverordneten zu einer 51 187 Sitzung einberufen; auf der 
agesordnung ſteht Klaudy's Reſignatlon. 

in "seit, 20. 8 [Sprachenſtreit.] Die in Schäßburg behufs 
Volkszählung ernannte Commiſſion verweigerte die Amtsthätigkeit, weil 
das Miniſterium, unter Verletzung des Natlonalitäten⸗Geſetzes, die 
Ueberſendung der deutſchen Ueberſetzung des Geſetzentwurfes abgelehnt 
hat und die Commiſſions⸗Mitglieder nicht Magyariſch verſtehen. 


„F u 

aris, 25. Sept. [Die Unterredung des Kaiſers m 

a Der „Moniteur Univerſel“ will über die Un: 
terredung, welche dieſer Tage zwiſchen dem Kaiſer und Lord Clarendon 
ſtattgefunden, wiſſen, daß das Geſpräch die gegenwärtige Lage ſowohl 
in Bezug auf die inneren Verhältniſſe Frankreichs als in Bezug auf 
die internationalen Verhältniſſe berührt hat. 

„Was die erſteren betrifft, jo wird verſichert, der Graf Clarendon habe 
vom Kaiſer die Erklärung erhalten, daß Se. Majeität mit vollkommener 
Ruhe den Eventualitäten des neuen parlamentariſchen Regimes entgegenſehe. 
Der Kaiſer ſpricht nicht allein ſeine Ueberzeugung aus, daß die Rückkehr zu 
den conſtitutionellen Freiheiten ein conſervativer Act iſt, geeignet, feine eigene 
Dynaſtie zu conſolidiren, ſondern er hält auch dafür, daß, wenn ſelbſt dieſe 
Erfahrung verhängnißvoll für die Regierung ausſchlagen follie, dieſe kein 
Mittel in der Hand hätte, ſich derſelben zu entziehen. Ja Betreff der zwei⸗ 
ten Frage ſcheinen die Ideen des Kaiſers viel weniger 85 zu ſein. Im 
jetzigen Augenblicke betrachtet die engliſche Regierung die Einigung Deutſch⸗ 
lands unter Preußens Hand als eines von jenen politiſchen Ereigniſſen, 
welche aus der Natur der Dinge ſelbſt hervorfließen und denen das Londoner 
Cabinet ſich nicht entgegenſtellen darf. Nachdem Lord Clarendon zu einer 
anderen Epoche der Conception des Herrn v. Bismarck ſehr wenig günſtig 

eſinnt geweſen iſt, hat er vor den vollendeten Thatſachen die Partei ergriſ⸗ 
a je, ch dieſer Conception anzuſchließen, und man weiß, daß er fi hierüber 
n feinen vorjährigen Unterredungen mit dem General p. Moltke und dieſes 
Jahr gegen den König von Preußen und den Fürſten Gortſchaloff mit größ⸗ 
tem Freimuth ausgeſprochen hat. Dieſe Geſinnungen der engliſchen Regie⸗ 
rung ſind nicht obne Bedeutung in einem Augenblicke, wo nach mannigfachen 
Zwiſchenfällen die kaiſerliche Regierung mehr und mehr den Wunſch zu er⸗ 
fenen giebt, ihre politiſche Action von der Englands nicht zu trennen, Nun 
iſt es jetzt ſo gut wie ausgemacht, daß England ſich in die deutſche Einheit 
ergeben hat. Iſt Frankreich auch bereits ſo weit gekommen? Das wiſſen 
wir nicht, allein ſeit drei Jahren ſind die Tendenzen der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung unverkennbar nach demſelben Punkte gerichtet, ohne daß man jedoch 


mübielig die Via sacra hinaufſchleppte, die loſen Buben ſich in 
di Rücken damit beluſtigten, ihm das bekannte, aber achtungs⸗ 
widrige Schripphen zu ſchlagen. Selbſt die Götter, wenn ſie auf der 
Erde zu wandeln geruhten, würden — mit Ausnahme des doppel⸗ 
köpfigen Janus, wie Perſius weislich bemerkt — nicht ſicher geweſen 
ſein vor ſolcher Schmach. . 

Es fehlte aber auch nicht an Spielen von tieferer Bedeutung und 
romantiſcherem Urſprung. Ein ſolches war das der „Schildkröte“, 
wenn die jungen Mädchen in einem Kreis um eine ihrer Geſpielinnen 
herumtanzten, die in der Mitte ſaß, und fangen: „Was thuſt du bier, 
arme kleine Schildkröte?“ Die Antwort darauf war: „Ich kämme 
das Vließ und ſpinne den Faden von Miletus.“ „Und wo“, fragte 
der Chor wieder, „And deine Söhne, meine arme kleine Schildkröte?“ 
„Von dem Rücken ihrer weißen Träger ſind ſie in das Meer geſtürzt.“ 

Denn die in den Kreis eingeſperrte Schildkröte war die Vertreterin 
der im Gynäceum eingeſchloſſenen Frau Joniens, die ihre Söhne be 
weinte, welche Xerxes mit ſich in den Krieg geſchleppt hatte und welche 
mit ihren Schiffen („den ſchnellen Rennern der Tiefe“ in der Bilder: 
ſprache der Sagas) in den engen Gewäſſern von Salamis und auf 
der Höhe des Vorgebirges von Artemiſium zu Grunde gegangen waren. 
So wenigſtens lautet die Erklärung Herrn Beegqs de Fouquiered, wel⸗ 
chem wir viele dieſer Einzelheiten verdanken. 

Ein heiterer Refrain war das Lied der Schwalbe, welches die Kin⸗ 
der von Rhodos im Frühling zu ſingen pflegten, wenn ſie, wie es 
Brauch geweſen, von Thür zu Thür gingen und um Kuchen und kleine 
Münzen baten und zwar faſt ganz in denſelben Worten wie jene alten Ernte⸗ 
und Weihnachtelieder, die annoch in vielen der angenehmen guten alten 
Pfarreien des ländlichen Englands zu hören ſind. 

In einem im Princip dem neueren „Paarlaufen“ einigermaßen 
ähnlichen Spiel — welches in Athen ſehr volksthümlich war und in 
abwechſelndem Verfolgen und Rückzug beſtand, bis man eine der ſtrei⸗ 
tenden Parteien gänzlich gefangen genommen — wurde die Wahl der 
erſten Mitſpieler dadurch entſchieden, daß man eine Muſchel in die 
Höhe warf, deren untere Seite ſchwarz angeſtrichen war. Der Ruf 
war nicht: „Köpfe oder Schwänze“, ſondern: „Tag oder Nacht“, und 
ſonach wurde der alte morgenlandiſche Antagonismus der Licht und 
Dunkelheitmächte in Beluſtigungen ſymboliſirt, deren Bedeutung man 
ſelbſt damals ſchon lange vergeſſen. f 

Biele Spiele waren mehr oder minder örtlich. „Könige und Uns 
terthanen“, „Richter und Verbrecher“ waren in Afien ſtets beliebter 
als in Europa und die Kette von Anekdoten zur Erläuterung jugend⸗ 
lichen Scharfſinns und einer trotz widrigen Geſchicks ſich zeigenden Be⸗ 
fähigung zum Befehlen, wie ſie ſich in ununterbrochener Linie von 
Herodot bis zur „Tauſend und einer Nacht“ erſtreckt — findet einige 
Parallele unter den Sagen Italiens und Griechenlands. Andererſeits 
dürfte man Unterhaltungen wie „der Burgkoͤnig“ und das ehrwürdige 
Spiel „Werfen und Stoßen“ naturgemäßer in Ländern ſuchen, wo 
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Eventualitäten angekündigt; aber die „as rung dieſer Einberufung be» 
a 


[Die Pforte und Egypten.] Die „Patrie“ glaubt heute be⸗ 
ſtimmt melden zu können, daß die Hauptſchwierigkeit in dem türkiſch⸗ 
egyptiſchen Streitfalle, namlich die auf die Finanzfrage bezügliche, nun 
beigelegt ſei. Die Pforte wolle das Geſchehene geſchehen ſein laſſen, 
fo daß alfo die von dem Vicekönige bisher aufgenommenen Anlehen 
und eingegangenen Verbindlichkeiten intaet blieben, dagegen ſollten in 
Zukunft die Budgets und Anlehnsprojecte Egyptens ſtets der Controle 
der ſucerainen Macht unterbreitet werden. 


[Zur Reife der Kaiſerin.] Da Djemil Paſcha, Leſſeps und 
Nigra heute von hier abreiſen und die Beſſerung im Befinden des 
Kaiſers fortdauert, ſo zweifelt man auch nicht mehr an der Orient⸗ 
reiſe der Kaiſerin. Dieſe wird waͤhrend des Aufenthaltes in Italien 
ihr Incognito ſtreng wahren; fie hat auch das Anerbieten des Königs 
Victor Emanuel, ihr bis Suſa entgegen zu kommen, zurückgewieſen. 


[Pater Hyacinth,] Der „Moniteur Univerſel“ ſchreibt: 

„Die Antwort des Papſtes an den Dr. Manning, katholiſchen Erzbiſchof 
von Weſtminſter, erhält eine ganz ausnahmsweiſe Bedeutung durch ihr Zus 
ſammentreffen mit der Erklärung der zu Fulda verſammelten deutſchen 
Prälaten und durch den Brief des ehrwürdigen Paters Hyacinthe. Wäh⸗ 
rend in der That Pius IX. den Proteſtanten den Eintritt ins ökume⸗ 
niſſche Coneil verweigert und jede Discuſſion über die Glaubensſätze der 
heterodoxen Kirchen . kann man ſich nicht verhehlen, daß die Ful⸗ 
daer Verſammlung für das Concil eine Freiheit der Discuffion beanſprucht, 
ohne welche deſſen Beſchlüſſe viel von ihrem Werth verlieren würden. Der 
Pater Hyaeinthe ſpricht einen ähnlichen Gedanken nur energiſcher aus, wenn 
er ſagt: „Sollte die durchlauchtigſte Verſammlung nicht mehr Freiheit in 
ihren Berathungen haben, als fie zu ihrer Vereinigung gehabt hat, ſollte fie 
mit einem Worte des weſentlichſten Merkmales eines ökumeniſchen Concils 
entbehren“, dann würde man vielleicht ein anderes Concil zu Stande kom⸗ 
men ſehen, „welches wirklich die univerſelle Kirche präſentirte, aber nicht das 
Schweigen der Einen und die Unterdrückung der Anderen.“ Eben deshalb, 
weil wir ein rivales paralleles Concil als außerordentlich nachtheilig für die 
römiſche Kirche anſehen, haben wir ſo lebhaft gewünſcht, daß das Papſtthum 
nicht den geringſten Vorwand hierfür böte und die größte Freiheit als Regel 


und Princip für das künftige Concil adoptirte. Welche heilſamen Wirkungen | yorwarf 
batte nicht dieſe große Debatte zwiſchen allen chriſtlichen Kirchen haben kön⸗ Vorſchläge, 
nen! Hat ſich der römiſche Hof wohl alle Folgen vergegenwärtigt, die eine das Zimmer 
Spaltung unter den Katholiken und eine mögliche Annaherung zwiſchen den die Briefe d 
neuen Diſfidenten und den reformirten Kirchen, denen man den Zutritt zum | Pater, 


Concil verſagt hat, herbeiführen könnte?“ 


Die Zeitung „Paris“ enthält intereſſante Einzelnheiten über das! das Verbrechen ausgeführt . 


die Paläſtra und der Discus anerkannte Einrich tungen waren, und es 
braucht uns kein Alterthumsforſcher zu ſagen, wie die Knaben von 
Korinth oder Puteoli manches Froſchhüpfelſpiel auf ihrem Wege zur 
Schule hatten, wie Nüſſe verloren und gewonnen wurden in „Enten 
und Enterichen“ (Hüpfſteinen) in den glatten Gewäſſern des Sommer⸗ 
meeres, wie ſumpfige und ſeichte Bäche mit Hilfe von Stelzen durch⸗ 
watet wurden und wie die jugendlichen Akrobaten die Drehungen des 
Wagenrades mit all' der Zierlichkeit und mehr als all' der Anmuth 
unſerer eigenen Straßenjugend nachahmten. Die niedrigeren Thiere, 
denen ſie auf dem Wege begegneten, hatten, fürchten wir, wenig Grund, 
ſich über gutes Geſchick Glück zu wünſchen. 

Hübſch, ohne Zweifel, aber eben ſo trügeriſch als hübſch, ſind die 
Märchen der Dichter, die Erzählungen von Delphinen, welche aus 
Gram ſtarben, wenn ſie von ihren Spielknaben verlaſſen wurden, von 
geliebten Sperlingen und Lieblingsheuſchrecken, fo wie von Adlern, die 
ſich mit den Leichnamen ihrer Lieblinge verbrennen ließen. Bei Mäd⸗ 
chen beſtand vielleicht die Hauptplage in dem Ueberfüttern; dei Knaben 
aber hatten, von den Ziegen, welche das Kinderwägelchen zogen, bis 
zu den Hähnen und Wachteln, welche der Ephebus zugleich zum Wett⸗ 
kampf abrichtete, wenige Vogel oder vierfüßige Thiere Urſache, den Tag 
zu ſegnen, an welchem ſie die ſüße Freiheit der Wälder mit dem har⸗ 
ten Dienſt eines Schulknabenherrn vertauſchten. 

Man kann fragen, ob neuen Knaben, wenn fie in die Schule tra⸗ 
ten, irgend welche Einweihungstorturen auferlegt wurden. Wurden ſie 
gegen einen Pfoſten geſtoßen, vor einem langſamen Feuer geröftet oder 
in Wollendecken hin und her geworfen, wie die Helden von Tom 
Browns School Days? Die Geſchichte ſchweigt über dieſe Punkte. 
Nebenbei mag indeß bemerkt werden, daß die letzterwaͤhnte Art von 
Tortur in Militärkreiſen ſehr beliebt war und von handfeſten Centu⸗ 
rionen als ein hoͤchſt wirkſames Verfahren gegen ungewöhnlich hart⸗ 
näckige Gläubiger betrachtet wurde. 

In dem Klaſſenraume zu Athen mußte ſich der neue Student bei 
ſeinem Eintritt dem Gottesgericht unterwerfen, von ſeinen Anhängern 
und ſeinen Gegnern in entgegengeſetzten Richtungen gezogen zu werden, 
indem die Letzteren ſeinen Anſprüchen auf Zulaſſung Widerſtand lei⸗ 
ſteten, die Erſteren ſie unterſtützten; es iſt daher wahrſcheinlich, daß vor 
Entſcheidung der Frage ſchon der Beweis ſeiner Zähigkeit genügend 
geliefert war. l 

Wenn die jungen Burſchen ins Jünglingsalter gelangt waren, nah⸗ 
men die Spiele ein anderes Ausſehen an. Die rohere Art wurde 
mit der halbmilitäriſchen Disciplin und den künſtlicheren Kämpfen des 
Gymnaſtums vertauſcht. Die Proben von Geſchicklichkeit und Glück 
werden zahlreicher und entſprechen weit mehr unſeren modernen Be: 
griffen von „Spiel“. Unter dieſen wurden die Pfänderſpieſe vorherr⸗ 
ſchend. Einige darunter waren wirklich geiſtige Beluſtigungen einer 
beſſeren Art. „Wechſelweiſes Verſeherſagen“, oder mindeſtens etwas 
dem ſehr nahekommendes, war das eine. Ein anderes war das Vor⸗ 


der Kirche ſelbſt mangelnden Geiſt der Brüderlichkeit und über den 
an ſeiner Statt herrſchenden Egoismus. Dieſer letzte Theil ſeiner Rede 
erregte ſofort Aufſehen. In einer zweiten Predigt verkündete er kurz 
darauf unumwunden den Vorzug der Moral vor dem Dogma: „Ich 

habe die Welt durchwandert, ſagte er, und überall nur Keime von 
Einſicht und Atome von Vernunft gefunden. Ich bin ins Kloſter 
getreten und habe dort nur Mißgeburten von Heiligen getroffen.“ Der 
Erzbiſchof von Lyon, Cardinal Bonald, wohnte dieſer Predigt bei und 
war über dieſelbe hoͤchlich entrüſtet. Im erſten Ausbruch ſeines Zornes ö 
ließ er den Pater Hyaeinthe zu ſich rufen und verbot ihm die Kanzel 
in dem ganzen Bereich feiner Diöceſe. Erſt auf die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen der hohen Geſellſchaft von Lyon nahm er dieſes Verbot 
zurück, ließ den Pater Hyacinthe zu ſich rufen und ſtellte ihm in mie 
der, ungemein ſchonender Weiſe vor, wieviel Schaden er der Kirche 
zufügen würde, wenn er in ſeinen heftigen Angriffen fortführe. Der 
Pater konnte dieſer freundlichen Zuſprache nicht widerſtehen und verfprad, 
fich in Zukunft zu überwachen. Er iſt dieſem Verſprechen lange genug 
treu geblieben. 4 

[Eine öffentliche Berfammlung,] die geftern in der Rue de Crime 
ſtattfand und über Unterrichtsfragen verhandelte, wurde polizeilich in dem 
Augenblicke aufgelöſt, als folgende Reſolution zur Verleſung gelangte: 
„Die Verſammlung nimmt im Princip den unentgeltlichen und obligatori⸗ 
ſchen Unterricht an; ſie iſt jedoch überzeugt, daß ſeine Anwendung ohne 
radicale Veränderungen in unſeren focialen und politiſchen Verhältniſſen 
unmöglich iſt, denn ſie will nicht die Zukunft der Bürger in den Händen der 
Jeſuiten laſſen, d. h. ſie verwirft jede Art von geiſtlichem Unterricht.“ , 

[Perſonalien.] General Lamarmora iſt, fo berichtet der „Public“, 
gleich nachdem er in St. Cloud empfangen worden, mit zahlreichen Depeſchen EN 
nach Florenz zurückgereiſt. — Wie der „Figaro“ mittheilt, ift der Gapitin | 
Piéron vom 3. Zuaven⸗Regiment, der zum Ordonnanzoffizier des Kaifers 
ernannt worden iſt, der ehemalige Cabinetschef des Kaiſers Maximilian. 
Er gilt dafür im Beſitz aller der politiſchen Geheimniſſe zu fein, welche [eh 
auf den Sturz des unglücklichen Kaiſers von Mexico beziehen. io 

* Paris, 26. September. [Vom Hofe] Der Kaifer ſoll ſich 
auf einige Tage nach Compiegne begeben. Feſte werden dort aber 
nicht ſtattfinden, auch keine Einladungen erlaſſen werden. — Die Ab: 
reiſe der Kaiſerin nach dem Oriente ſoll jetzt auf den 30. feſtgeſetzt 
ſein. Sie wird ſich in Venedig fünf bis ſechs Tage aufhalten. Den 
König von Griechenland wird fie nicht in Korfu, ſondern in Athen 
beſuchen. 

[Der Pater Hyaeinthe] hat eine Deputation von Zuhörern 
in der Notre⸗Dame⸗Kiſche erhalten, die ihn baten, ſich Rom zu untere 
werfen. Die Antwort, welche der Pater erließ, iſt unbekannt. 5 

[Nigra] ift geſtern auf Urlaub nach Deutſchland und Italien 
abgereiſt; Graf Puliga verficht in feiner Abweſenheit die Geſchäfte der 
italieniſchen Geſandtſchaft in Paris. EN, 

[ueber den Mord bei Pantin] ſchreibt man der „K. 3.) 
unter dem 25. d. von hier Folgendes: Bi 

Ueber das Verhör des Traupmann (nicht Trooppmann) iſt noch 
Einiges nachzutra zen. Derſelbe giebt als feine Mitſchuldigen Johann und 
Guſtav Kink an, obgleich man vielfache Gründe hat, anzunehmen, daß dieſe 
ebenfalls ſeine Opfer waren. Nachdem derſelbe aber in den Journalen ge⸗ 
leſen, daß man die Beiden offen anklagte, mag er dieſe Verſion angenommen 
haben, um nicht als Hauptſchuldiger zu erſcheinen. Traupmann (feine Vor⸗ 
namen ſind Jean Baptiſt) iſt, wie er angibt, in Cernai (Oberrhein) geboren. 
Nach ſeinen weiteren Ausſagen ſah er kürzlich Johann Kink (den Vater) in 
Paris, welcher ihm den Wunſch kundgab, ſich an ſeiner Frau, der er Untreue 
zu rächen und dann nach Amerika auszuwandern. Er habe deſſen 


ihn bei feinem Proſecte zu unterſtützen, angenommen und 
im Hotel du Chemin de fer du Nord gemiethet, um dort 
er Frau zu empfangen. Guſtav ſei nicht mit ſeinem 
ſondern erſt kurze Zeit vor der Ausführung des Verbrechens 
nach Paris gekommen. Alles, nur nicht die Art und Weiſe, wie 
werden ſolle, ſei zwiſchen den Mitſchuldigen 


— 


ſchlagen und Auflöfen von Rebuſſen und Räthfeln. Ein drittes beſtand 
darin, daß man jedem Mitgliede der Geſellſchaft die Aufgabe ſtellte, 
irgendeine ſchwierige Stelle in dem Werk eines berühmten Schriftſtellers 
zu erklären, irgendeinen ſeltenen Gebrauch eines Wortes oder auh 
irgendeine intereſſante Gewohnheit aus dem Alterthum zu nennen und 
zu erläutern. Als Preiſe erhielten die Gewinner Guirlanden und 
W als Strafe die Verlierer eine Trinkſchale zu Salz und 
Waſſer. a 
Die roheren Partien prügelten ſich für Aepfel, wie die iriſchen 
und ſchottiſchen Bauern in Hallowe'en. In gemiſchten Geſellſchaften, 
die gewöhnlich von Mitgliedern der Halbwelt gefördert wurden, war 
es Gewohnheit, einander zur Ausführung irgend eines Scherzes oder 
kecken Streiches aufzufordern. So machte Phryne bei einer derartigen 
Gelegenheit den Vorſchlag: die ganze Geſellſchaft ſolle ihre Geſichter 
ſchwärzen und ſich dann mit Seifenwaſſer waſchen, wohl wiſſend, daß 
ſie allein von allen anweſenden Damen den Reizen der Schminke für 
ihr Geſicht nichts verdanke. Die Entwicklung kann man ſich denken. 

Hazardſpiele waren ſehr zahlreich. Der frühreiſere Verſtand des 
ſchöneren Geſchlechtes war, wie wir geſehen, wahrſcheinlich ſchon zu 
Brettſpiel und Trictrac vorgeſchritten, als die Knaben noch vollkommen 
mit „Gerad oder Ungerad“, „Köpfen und Schwänzen“ („Köpfe oder 
Schiff“, um die röͤmiſche Phraſe zu gebrauchen), „Eier im Neſt“ und 
der ewig volksthümlichen Morra zufrieden waren — einem im alten 
Rom ſo verbreiteten Spiele, daß man von einem ehrlichen Manne 2 
ſprüchwörtlich fagte: „Du kannſt im Dunkeln Morra mit ihm fue 
Jetzt aber brachte der „Ephebus“, der junge Menſch, die verlorene Zeit 
wieder ein. Die „Tali““) mit ihren zahlreichen Combinationen — 
Einigen zufolge 35 — und die Würfel, mit welchen fie um den hoͤchſten 
Wurf ſpielten oder um im Brettſplel zu ziehen, find wiederholentlich 
beſchrieber worden. Die Würfe mit den Erſteren wurden nicht gezählt, 
ſondern gewohnlich nach irgend einer Berühmtheit des Himmels oder 0 
der Erde oder der Halbwelt benannt und die Namen und ihre ent? 
ſprechenden Werthe ſcheinen in verſchiedenen Ländern verſchieden geweſen 2 
zu ſein. Die Tali wurden für unſchuldiger gehalten als die Würfel, 
die nur von Spielſüchtigen gebraucht wurden. Es thut uns leid bei⸗ 5 
fügen zu müſſen, daß falſche Würfel fo wenig unbekannt waren, daß 
man beſondere Büchſen conſtruirte, um eine Betrügerei des Werfen 
zu verhindern. 2 

Außer dem Trictrac, oder, wie man es damals nannte, dem Spiel 
„der zwölf Linien“, und dem Brettſpiel hören wir von „Latrunculi“ 
oder „Freibeutern“, einem Spiel, welches bisweilen irriger Weiſe für 
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Schach gehalten wird und offenbar inſoweit Aehnlichkeit damit hat, daß 
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abgemacht worden. Man habe hierauf der Frau Kink 


unter dem Vorwande, daß Kink ſich die Hand verſtaucht habe 
babe gemeldet, daß Kink ein Haus in Pantin gekauft. 


manden getroffen und ſei nach dem Hotel du Chemin de fer du 
nach dem Bahnbofe zu der ihr von ihrem Manne angegebenen 


eben. 
Reigen laſſen, um fie zu ihrem Manne und Sohne zu geleiten. Der 


wo man die ee habe ausführen wollen, ſei im voraus feſtgeſetzt 
ei er mit Kink Vater übereingelommen, daß er die 

wo ſie ermordet werden ſolle, 
zwei kleinen Kinder nicht hätten allein bleiben 
wollen, ſo habe er ſie mitgenommen. Kink habe, als er die beiden Kinder 
mitgebracht, ihm zugerufen: „Elender, Du verräthſt mich!“ Er (Traupmann) 
habe aber die Sache dem Kink Vater erklärt und nun ſeien alle Drei über 
Frau Kink habe geſucht, ſich zu vertheidigen; ſie 
habe das Meſſer den Häuden ihres Mannes entriſſen und ihm damit den 
Arm verwundet. Sie würde vielleicht denſelben niedergeſtoßen haben, le 
ilfe 
eweigert, die an⸗ 
deren Kinder zu holen, und Guſtav Kink ſei an feiner Stelle gegangen. Der: 
ſelbe habe einen feiner Brüder mit einem Schnupftuche, das er ihm gelie⸗ 
Traupmann behauptet, bis 3 Ahr Morgens in der Nähe 
von Pantin geblieben zu ſein (das Verbrechen hat ihn zufolge um 11 ni 
eis 
nem Hotel ſei er um 8 Uhr zurückgekommen. Er habe dann Guſtav Kink 
wiedergeſehen, der ihm geſagt, daß fein Vater aufpafje, ob man das Ber: 
brechen entdecke. Um 11 Uhr habe ihm Guſtap Kink mitgetheilt, daß Alles 
entdeckt ſei, und ſie hätten nun beſchloſſen, nicht zuſammen, ſondern jeder 
im Cafe parisien zuſam⸗ 
mengetroffen. Kin habe Traupmann 300 Franken und die Papiere einge: 
händigt. Traupmann jagt ferner aus, daß Kink feine Frau und Kinder 
mit dem Meſſer förmlich zerfleiſcht und ihnen dann mit dem Gradbſcheit den 
Gnadenſtoß gegeben habe. Während ſeines ganzen Verbörs weinte Traup⸗ 
mann und legte große Reue an den Tag. Er befürchtet weniger das 
Schafföt, als die Schande, die er über feine Mutter bringt. An den Aus⸗ 
ſagen des Traupmann mag vieles Wahre ſein, aber nach Allem, was man 
ſeit geſtern vernommen, ſcheint er nur die beiden Kink, die er ſchon früher 
beſeiligt, als die Haupturheber des Verbrechens hinzuſtellen, während er es 
ſelbſt war und Helfersbelfer halte. Noch verdient erwähnt zu werden, daß 


geweſen. Außerdem 
Mutter zuerſt und allein nach dem Orte, 
führe. Da jedoch die 


die Opfer hergefallen. 


die übrigen Mörber, nachdem fie die Kinder erwürgt, ihm nicht zu 
gekommen wären. Er (Traupmann) habe ſich hierauf 


hen, erdroſſelt. 


ſtattgefunden), da er ſich ein erſtes Mal verirrt hatte. Nach 


einzeln die Flucht zu ergreiſen. Man ſei hierauf 


man behauptet, Kink habe vor feiner Ehe einen unehelichen Sohn gehabt 
Möglich, daß dieſer bei der That betheiligt war. 


Nachdem ſodann eine Zuſchrift vom heutigen Tage der „K. 3.“ 
die Mittheilung gemacht, daß man auf dem Felde von Pantin, wo die 
Mordthat Statt fand, eine ſiebente Leiche aufgefunden hat, von der 
man glaubte, daß es Guſtab Kink iſt und in deren Bruſt ſich ein 


eſchrieben, nach 
Paris zu kommen und da ſich dieſelve nicht dazu habe entſchloßen können, 
ſo babe er, Traupmann, ein letztes Schreiben an tiefe gerichtet und zwar 
Dieſer Brief 
Man habe der 
Frau Kink Sonntag um 10 Uhr Abends ein Renpezvous an der Eiſen⸗ 
bahn gegeben. Da dieſelbe jedoch zu früh abgereiſt ſei, jo habe 5 
or Lt 
gangen, wo ſie auch Niemanden gefunden. In Folge deſſen habe ſie 80 
Stunde be⸗ 
Er (Traupmann) ſei dort geweſen und habe ſie in einen 8 
rt, ſeine beiden Mitſchuldigen in Havre erwarte, fo glaubt man, daß es dieſe 
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mal feinem Vater 200 Fr. entwenbet hatte, um ſich nach Paris zu begeben. 
Der Vater wandte ſich damals an vie Pariſer Polizei, um ſeinen Sehn 
wieder aufzufinden. In den maßgebenden Kreiſen nimmt man 
jedoch nicht an, daß Guſtav Kink ſich bei den Mordtha⸗ 
ten betheiligte, ſondern man ſetzt einfach voraus, daß Traup⸗ 
mann Ihn als . benutzen wollte, um ſich die 5500 Fr. zuzueignen, 
und als dieſes nicht gelungen war, ihn nach Paris kommen ließ, um ihn 
aus dem Wege zu räumen. Zwei andere Individuen wurden geſtern 
in Havre verhaftet und kamen heute Nachts auf dem Pariſer Bahnbofe 
St. Lazare an, wo ſie die Nacht zubrachten, da es zu ſpät war, ſie nach der 
Polizei⸗Präfectur zu bringen. Da Kink in ſeinem Verhör ausgeſagt, daß er 


find. Der eine derſelben trug einen zugeknöͤpften Rock, der andere eine 
Blouſe. Was die Art und Weiſe, wie die Mordthat ausgeführt wurke, be« 
trifft, fo behauptet Trau pmann, daß man nur die Mutter habe tödten 
wollen. Man habe aber die beiden kleinen Kinder mit umgebracht, weil ſie 
um Hilfe riefen, als man die Mutter tödten wollte. Die andern hätte man 
niedergemetzelt, weil man nicht gewußt hätte, was man mit ihnen machen 
ſollte. Dieſes ſteht jedoch im Widerſpruch mit einem der Briefe, welche Frau 
Kink von Paris erhalten hatte und worin man ihr ſagte, ſie möge alle 
fünf Kinder mitbringen. Ueberhaupt dürfen die Ausſagen des Traupmann 
nur mit großer Vorſicht aufgenommen werden, da ihm Alles darauf anzu⸗ 
kommen ſcheint, ih nur als den Helfershelfer darzuſtellen. Er will 
aus leinem perſönlichen Intereſſe gehandelt, ſondern Kink Vater nur gehol⸗ 
fen haben, weil er es ihm einmal verſprochen hatte. Als man ihn in der 
Morgue vor die Leichen führte, getieth er in heftige Aufregung und wollte 
ſie zuerſt nicht anſehen; ſpäter entſchloß er ſich jedoch dazu, ſie alle beim 
Namen zu nennen. Traupmann ſcheint nicht ſehr intelligent, aber ein höchſt 
energiſcher Charakter zu ſein. Wenn er mit der Menge in Berührung 
kommt, fo geräth er außer ſich; fo wie er aber mit den Polizelbeamten 
allein iſt, gewinnt er feine volle Kaltblütigkeit. Eine ungebeure Menſchen⸗ 
menge hat ſich heute nach Pantin begeben, um ſich die Stelle anzuſehen, 
wo die Mordihat ftattaefunden hat. Ein Bewohner von Pantin ſoll dort 
ein Kreuz mit einer Inſchrift errichtet gahen. — Nachſchrift. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß man heute eine ſiebente Leiche auf dem Felde 
von Pantin, wo die übrigen verſcharrt worden waren, aufgefunden hat. 
Dieſe ſiebente Leiche war ungefähr 13 Metres von der Stelle entfernt bes 
graben, wo ſich die Grube der anderen befand. Sie trägt am Hinterhalſe 
eine tiefe Wunde, was andeutet, daß von keinem Selbſtmorde die Rede ſein 
kann. Die Leiche entſpricht vollſtändig dem Signal ment Guſtav Kink's. 
Es handelt ſich nun darum, ob derſelbe vor oder nach der Ermordung der 
Familie getödtet wurde. Man kann jedoch wohl das Erſtere annehmen, 
zumal er ſich nicht in der Gruft der Uebrigen befand. Das Gerücht gebt, 
man habe auch die Leiche des Vaters aufgefunden. Bis jetzt hat ſich 
daſſelbe aber nicht beſtätigt. Traupmann ſoll dieſe Nacht nach dem Felde 
von Pantin geführt werden. Man hofft, daß er dadurch ſo mitgenommen 
wird, daß er Geſtändniſſe macht. Die gerichtlichen Behörden haben allen 
Beamten der Polizei⸗Präfectur, ven Mazas ꝛc. den ſtrengſten Befehl ertbeilt, 
nicht das Gerinoſte über dieſe Angelegenheit mehr mitzutheilen. Die ger 
nannten Behörden bedauern nämlich, daß man der Sache eine ſo große 
Oeffentlichkeit gegeben habe. 


dern auch um die Wlederkehr ähnlicher Gräuelthaten zu verhüten. 
Man ſpricht von einem Geſetz der öffentlichen Ordnung, das den Cortes 
vorgelegt werden ſoll. Ein ſolches Geſetz iſt um fo nothwendiger, als 
die republikaniſche Partei ih täglich mehr geneigt und entſchloſſen 
zeigt, ſich auf den Boden der Gewalt zu begeben und aufs neue an 
die Waffen zu appelliren. Die Journale dieſer Partei ſind voll von 
ODepeſchen, welche aus faſt allen Provinzen von antimonarchiſchen Kund⸗ 
gebungen berichten. In Saragoſſa hat Caſtelar offen den Krieg 
angekündigt für den Fall, daß die Cortes ſich das Recht anmaßten, 
einen Fremden zum König zu ernennen. In einem neulich veröffent- 
lichten Manifeſt bezeichnet der General Pierrad den Tag der bewaff⸗ 
neten Erhebung als nahe bevorſtehend; alle anderen republikaniſchen 
Redner, Garrido, Orenſe, Sorni u. j. w., ſprechen ſich in demſelben 
Sinne aus. Man ſagt, die Regierung würde einen derartigen Aus⸗ 
bruch gar nicht ungern ſehen, weil fie weiß, daß die Schlacht doch 
früher oder ſpäter geliefert werden muß, und fie im gegenwärtigen 
Augenblick die Chancen noch für günſtiger hält, als fie vorausſſchtlich 
ſpäter ſein würden, da bei der Fortdauer des Proviſoriums die repu⸗ 
blikaniſche Idee zuſehends an Terrain gewinnt. Aber aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird eben deshalb die republikaniſche Partei nichts 
übereilen und fi vorerſt darauf beſchränken, die Autorität der conſti⸗ 
tuirenden Cortes in ihrem wichtigſten Rechte, dem der Ernennung 
eines Königs, anzugreifen. Die Forderung eines Plebiseits it das 
Loſungswort der Republikaner, die wohl einſehen, welchen Vortheil 
ihre Partei aus einem vermuthlichen Auseinandergehen der monarchi⸗ 
ſchen Meinung über dieſe Frage ziehen kann. Gleich nach Eröffnung 
der Cortesſitzungen wollen die republikaniſchen Abgeordneten einen 
Antrag ſtellen, wonach die Königswahl, wenn ja ein König ernannt 
werden ſoll, dem Volk anheimzuſtellen wäre. Würde dieſer Antrag 
zurückgewieſen, fo wäre wohl möglich, daß dies der Partei zum Vor⸗ 
wand diente, ihren Anſchauungen mit Waffengewalt Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. — Was General Prim und der Kaiſer Napoleon mit 
einander geſprochen, moͤchte wohl Jedermann gern wiſſen und unzäh⸗ 
lige Gerüchte gehen darüber um. Am glaubwürdigſlen ſcheint die Nach⸗ 
richt der „Correſpondencia“, daß der Minifterpräfldent ſich nur ſehr 
zurückhaltend äußere und angedeutet habe, daß für den Augenblick die 
Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes mit der Regentſchaſt Serrano's 
noch das Beſte wäre. Man würde damit vielen Schwierigkeiten aus 
dem Wege gehen, daran beſteht kein Zweifel, ob aber die financielle 
Lage des Landes, welche ohne Herſtellung eines ſicheren, definitiven 
Zuſtandes ſich immer mehr verſchlimmern muß, ein längeres Zuwarten 
erlaubt, dies iſt eine andere Frage. 


Dolchmeſſer einbefunden habe, fährt der Berichterſtatter in folgender 


Spanien. 


| ey legenheit von Pantin ift es noch immer, welche die dieſt Madrid, 22. Septbr. [u eb ie Vor gä in T b abe ee 
5 ie Angelegenheit von Pantin ist e3 no Immer, wege bie dieſſze adrid, 22. Septbr. eber die Vorgänge in Tarra⸗[brikarbeiter!] ſchreibt man von hier: „Das Verbrechen von Tarrg⸗ 
P . gona und über die Pläne der Republikaner] ſchreibt man] gona hat unjere Stadt, die ſchon über ihre eigene Lage beſorgt iſt, 


der „N. A. Z.“: Der Telegraph hat Ihnen jedenfalls ſchen die Nach⸗ 
richt von dem ſchauerlichen Verbrechen gebracht, das in Tarragona 
an dem Regierungs⸗Secretär begangen worden iſt, welcher interimiſtiſch 


mit Entſetzen erfüllt. Der Strike der Fabrikarbeiter, welcher ſeit ſchon 
fünf Wochen anhält, iſt noch weit von feinem Ende. Seine Ent: 
ſtehung verdankt er, wie immer, einer Lohnfrage. Die Fabrikanten 


etzt dabei, daß Kink Vater und Sohn ſeine beiden Mitſchuldigen ſind; er 
pricht zwar noch von einer dritten Berfon, deren Namen jedoch unbekannt iſt. 
Daß Johann Kink, der Vater, bei der ganzen Sache unſchuldig 


ift, ſcheint übrigens gewiß zu fein, denn derſeloe ıft ſeit fünf Wochen ſpur⸗] mit den Functionen eines Civilgouverneurs betraut war. Die Kunde hatten in eine L 5 ' 
den, Ec wa ver 0 bweiler), wobi i r 9 Die K. n in eine ohnerhoͤhung von 5 pCt. gewilligt, indem fie die Lohne 
los verſchwunden, Ec war weder in ee ee Arge davon hat in Madrid große Aufregung hervorgebracht. Die Einzel- | der drei Fabriken, die am beſten zahlen, zu Grunde legten. Die 15 


ſollte, noch in Paris geſehen worden. 
welche während dieſer Zeit feine Frau von ihm erhielt, find von fremder 
Hand geſchrieben. Was Guſtap Kink anbelangt, jo hat man bis zum 16. Sopt. 
von demſelben Nachrichten. Derſelbe war nämlich am 7. in Guebwiller an⸗ 
ekommen, um die dort auf der Poſt befindlichen Gelder zu erbeben. Man 
batte dieſelben bekanntlich einem Individuum (wabrſcheinlich Traupmann) 
u zwei verſchiedenen Malen, am 31. Auguſt und am 2, 


heiten des Verbrechens werden allmälig bekannt. Im Augenblick, wo 
es begangen wurde, ſprach der General Pierrad in der heftigſten Weiſe 
zu einer verſammelten Menge und rief, eine republikaniſche Fahne 
ſchwingend: Tod den Königen! es lebe die föderative Republik! Der 
junge Gouverneur glaubte hierauf den Redner auf das Verfaſſungs⸗ 


geordneten der Arbeiter nahmen dieſes Zugeſtändniß nicht an, fie be⸗ 
anſpruchten eine Lohnerhöhung von 50 pCt. Man konnte ſich nicht 
verſtändigen und der Strike brach aus. Die Arbeiter begannen von 
dem Capital zu leben, das fie in Reſerve hatten, aber fetzt, wo daſſelbe | 


Sept., ausiuliefern erichöpft if, find fie genöthigt, zum Almoſen ihre Zuflucht zu nehmen. 


ch geweigert. Am 7. Sept. kam Guſtav Kink in Guebwiller ar. 


kam, angeblich im Auftrage feiner Mutt r, um die Gelder zu erheben. Ob⸗ 
og die Verwandten, welche die Familie Kink dort hat, ihn erkannten, 


o wollte der Poſtdirector die Gelder nicht ausliefern, da er keine Voll: 


macht habe. Guſtav Kink ſchien übrigens verlegen; er ſagte, er ſei über 


Belgien gekommen, um zu feinem Vater nach Paris zu gehen. Von feinen 
Verwandten wegen des falſchen Kink befragt, antwortete er, daß er ibn kenne. 
Am 15, erhielt er aus Paris eine Depeſche folgenden Inhalts: „Jean Kink 
an Guſtav Kink. Die Vollmacht iſt ſeit langer Zeit in Guebwiller. Sieh 
auf der Poſt nach. Antworte.“ Die Vollmacht fand ſich wirklich vor, aber 
die Poſt verweigerte die Zablung, da dieſelbe nicht von einem Notar ausge⸗ 
fertigt worden war. Am nämlichen Tage erhielt er nun ein Telegramm, 
welches ihn nach Paris berief und ihm ſagte, er felle im llotel du Chemin 
de fer du Nord abſteigen. Von da an hörte man nichts mehr von ihm. Dlög: 
lich wäre es daher, daß er von Traupmann verleitet worden war, ſich in den 


Beſitz der 5500 Fr. zu ſetzen, um fie unter ſich zu theilen. Daß Guſtav Kink 


einer ſolchen Handlung fähig geweſen. wäre möglich, da er ſchon früher ei 


Er] widrige eines ſolchen Rufes aufmerkſam machen zu müſſen und fügte 


binzu, daß er als Vertreter des Geſetzes ſich gemdtbigt ſeben konnte, 
die Verſammlung noͤthigenfalls mit Gewalt aufzulöſen. Kaum hatte 
der unglückliche Beamte dieſe Worte ausgeſprochen. als er blutend zu: 
ſammenſank, von hinten von einem Dolchſtoß getroffen. Hierauf 
ſtürzten ſich mehrere Raſende auf ihn, brachten ihm mit Meſſerſtichen 
noch viele Verwundungen bei und ſchleiften endlich den Leichnam durch 
die Straße unter dem Ruf: es lebe die Republik! Der General Pierrad 
ergriff erſchrocken die Flucht. Man meldet dieſen Morgen, daß er 
ergriffen worden nebſt noch einigen Perſonen, die der Mitſchuld an 
dem Morde verdächtig And, — Der Muniſterrath, der geſtern unter 
dem Vorſitz des Marſchalls Prim verſammelt war, hat ſich mit 
dieſem Ereigniß beſchäftigt und die ernſteſten Maßregeln beſchloſſen, 
nicht nur um die Urheber des Verbrechens zur Strafe zu ziehen, fon: 


Sie gehen von Haus zu Haus und verlangen Unterſtützung. Wenn 
fie finden, daß man ihnen genug giebt, danken fie, wenn man ihnen 
aber nichts oder nicht genug giebt, fo ſtoßen fie Drobungen aus und 
nebmen ganz offen Nota von den Namen der Betreffenden. Dieſe 
ernſte Situation hat die Stadibehoͤrden veranlaßt die Centralregierung 
davon in Kenntniß zu ſetzen, welche hat wiſſen laſſen, daß ſie die 
Fortdauer des Strike nicht dulden könne. In Folge deſſen werden 
unfere Behörden Maßregeln gegen die Arbeiter ergreifen, die Drobun⸗ 
gen gegen Perſonen richten, um ihnen Unterſtützungen abzupreſſen. Allein, 
wie ich Ihnen oben fagte, die Arbeiterbevoͤlkerung von Barcelona iſt zahlreich 
und die Republikaner find unzufrieden. Es fleht zu befürchten, daß die Ar⸗ 
beiter ſich den Anordnungen der Behörden nicht fügen werden und es zu 
einem Conflcte kommt. In dieſem Falle jedoch iſt die Regierung, wie 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


5 — . —— . ——'—̃—̃— —— T — — — —— — — f 
und gewiſſermaßen ein in Reih und Glied geordnetes römiſches Heer] durch die Alliance mit Italien; es beitreitet die vollftändige Thronentſagung[Lyvon Goldſmid: er empfing vie Baronetswürde 1841 von Lord Mel⸗ 
mit ſeinen Legionen vertrat, deſſen Reiterei zwiſchen den Reihen der Georgs V. durch Annahme der Abfindungsſumme; es bemüht ſich das preu⸗][beurne's Regierung. Der nächſte war Sir Moſes Montefioxe, welcher 
. geſchloſſenen Vierecke der Fußloldaten bald dahin, bald dortbin hervor: ßiſche Verſabren gegen Georg V. von der Zeit des Abſchluſſes über den [naten er 1837 zum Ritter geſchlagen, unter Sir Robert Peel's Adminis 
5 Die Art des Nehmens igenthü fi 42 6 Vermb ensverkrag bis zum 29. Febr. als perfide hinzuſtellen und charakterl⸗ tration in 1816 in den Baronetsſtand erhoben wurde. In demſelben Jahre 
* rach. ie Art de ehmens war eigenthümlich: eine Figur War | firt daſſelbe mit den Worten Maria Thereſia's an Kaiſet Joſeph: Vonloir | wurde auch Sir Antbong Rothſchild ein Baronet, nachdem fein älteſter 
nicht einfach dadurch verloren, daß man ſie dem Angriff ausgeſetzt ließ Jagir à la prussienne et en meme lampe retenir les appareı.ces d’honudte; | Bruder, Baron Lionel von Koihſchilv die ihm zuerſt angebotene Würde aus⸗ 
wie bei und, ſondern nur, wenn man fle zwiſchen zwei feindliche Fi- es will den Staatsvertrag über das Vermögens bkommen zwischen der Krone geſchlagen hatte. Der Nachfolger Sir Iſaac Lyon Goldſmid's in der eng⸗ 
guten ſtellte und fie nicht zu irgendeinem nicht beſetzten oder beſtrichenen Preußens und dem ehemaligen Träger der We fenkrone binftelen als einen liſchen Baronetie ift deſſen Sohn Sir Francis A mid, Unterhaus⸗ 
Viereck zurck —— an San l bar ae lle gi⸗ Pr vatvertrag zwiſchen den beiden Souverainen und ſucht endlich nachzu- mitglied für Reading. Der vierte Baronet iſt Sir David Salomons 
E 3 3 unte. 8 Spiel war g un alle Fi⸗ weiſen, daß die Vorlage des Vertrags zur berfaflungsmäßigen Zuſtimmung] Sonderbar iſt es, daß die genannten vier Baronets keine directe männliche 
auren auf der einen Seite entweder genommen oder abgeſperrt waren.] der Kammern ein Vertragsbruch ſei und daher rechtlich bedeutungslos. Man] Erden befigen, Zwei ſind ſogar Witiwe. Der verstorbene Pbilanthrop 
Dieſe Spiele wurden indeß von jungen Leuten ſelten geſpielt und eine Dun an ra IL der pie e „oroße e 08 David Saſſoon war Ritter des Ordens vom Stern von Indien. 0 
ausführliche Beſchreibung derſelben gebört mehr in die Geſchichte der] ber“ des „Leinen Friedrichs IL ber preußischen Nenlerung dorwicft. Inde [Die Deutſche N - k i 
„ ; s lle feine Anklagen ſtehen auf ſchwichen Füßen und werden von Oppermann ie Deulſche Koman Zeitung,] welche in Zukunft ihren 
Coenae Neronum der Nachtſtunden und der ſchlimmen Vergnügungen >. ti nag ö : en... neuen Jahr ftet3 zu O | 
5 n [i 8 gang ſtets zu October begiunt, kündigt für das erſte Quartal 
5 979 idenlegt In zweiter Auflage erſ dien (Be hin, rei Spein u. A. auch das Ecſcheinen eines neuen dreibändigen, er No: 
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Dort macht er uns mat der Noth der Menſchen vertraut. 


des fpäteren Kaiſerreichs. 
| (Aus „Cernhills Magazin“ nach dem „Ausland‘.) 


lPolitiſche Broſchüren⸗Literatur.] Die Geſpenſter Oeſter⸗ 


reichs. Geſammelte Eorrefpondenzen vom Jahre 1867 bis auf den beutigen 


Tag. Von R. Schubert. Berlin. Fr. Kortkampf. Der Verfaſſe 
821 ganz beſonders den Nachtheil des Jeſuitenthums für einen en politiſcher 
Beziehung 8 Staat zu schildern; — er berſetzt uns zuerſt nach 
Böhmen, zeigt uns dieſes Land in feiner Nacktheit, in feiner geiſtigen und 
materiellen Armuth, führt Bilder vor die Schwelle unſers B wußtſeins, die 
das Herz im Leibe erkalten machen. Von der Armuth Böhmens derſetzt 


uns der Verſaſſer in das herrliche, ſchone Wien, ſcbildert mit ehten Farben 


das Leben der Wiener, — und aus dieſem prächtigen Salon führt er uns 
leich wieder in ein Neben gemach und zwar in das Salzkammergut. 
? Von dem Salz⸗ 
kammergut und von dem Czechenlande kommt der Verfaſſer rab Zürich und 


vergleicht die Schweiz mit dem Czechenlande, gewiß für jeden Schweizer ein 
ſchmeichelhaftes Bild. 


Nachdem wir bereits mit den Verhäliniſſen Oeſter⸗ 
reichs vertraut, ſtellt uns der Verfaſſer die allgemeine Lage Guropa’3 vor, 
mit ſcharſer Feder geht er Napoleon zu Leibe, in ihm erblickt er das Ach 
und Weh“ Europa's — Dr. H. A. Oppermann beſpricht in zwei Bros 


uren „den Weg zum Jahre 1866 und feine Nothwen dig keit 


ſch 
je das Heil Deutſchlands“ und „Onno Klopps Auslegung des 


nicht angenommenen Briefes von König Georg v. an Se. Maj. 
den König von Preußen“; (Berlin, Verlag von Fr. Kortkampf.) 


Der Berfafler will in dem erſten Schriftchen zeigen, daß ver Weg zum 
Jahre 1866, wenn er auch durch Gewalt geſchah, nothwendig war und zu 
Heutſchlands Heile gercichen müſſe. 


Um dies zu deduciren, erörtert er zunächſt den Begriff Staat, ſucht den 
Zweck des Staats feſtzuſtellen, die Stellung des Staats zur Menschheit und 
die Stellung anderer Persönlichkeiten in der Menſchheit (Familien, Ortsge⸗ 
noſſenſchaſten, Stämme, Völker) klar zu legen. Nachdem das Ideal eines 


Staats, wie es die Philoſephen auffaſſen, dargelegt iſt, wird das, 
was die Geſchichte bietet, 
Stände und ſtändiſche Giederung, die Eintbeilung- der Staaten, das von 
Gottes-⸗Gnaventhum und das Angeſtammiſein, die ſtiats rechtlichen und pri⸗ 
8 battechtlichen Anſchauungen vom Staate, der 


betrachtet und die ſtaatstechtlichen Begr ffe: 


Feudal⸗ und der Rechtsſtaat, 


; Broſcküre „Oeſterreichtſches“, welches die frühere und gegen⸗ 
wärtige Politik Oeſterreichs beleuchtet und mit einer Petition of right ſbllezt, 
in welcher fie ſagt: „Das Recht muß frei werden aus den Feſſeln, welche 
die ſogenannte Staat3weisbeit ihm zu Gunſten der angeblichen salaı reipublicae 
angelegt; das Recht muß frei werden, aber jedes Recht — das hiſtoriſche 
Recht realer Verhällniſſe, das Recht aller Königreiche und Länder, das Recht 
aller Nationen, das Recht der Kirche, das Recht des Monarchen.“ 

In der 


Heidelberg, 20. September. (Geologen⸗Verſammlung. 

vorigen Woche tagte hier die Verſammlung der Geologen, im 4 gemeinen 
weniger als irgend eine andere geraͤuſchvollere Verſammlung beachtet, aber 
doch, wie erwartet, zahlreich aus allen Theilen des deulſchen Vaterlandes 
und auch vom Auslande beſucht, ſo wie in ibren Verhandlungen für ihre 
Theilnehmet von mannigfachem Intereſſe. Um von Letzteren mehrere zu 
nennen, ſo batten ſich eingefunden: aus Berlin Geh. Rath Roſe, Prof. 
Bey ich, Dr. Ewald, Dr. Eck Bergrath Hauchecorne; aus Bonn Geh Natd 
v. Decken, die DDr, Weiß, Schlüter und Krantz; aus Breslau Geh. Rath 
Röder und Proſeſſor Websky; aus Halle Berghauptmann Huyſſen, Ober⸗ 
bergrath Credner, Bergaſſeſſor Giebelhauſen, Dr, Credner und Dr, Dürre; 
aus Roſtock Proſeſſor Carſten; Senator Römer aus Hildesheim, Profeſſor 
Geinitz aus Dresden, zus Sandberger aus Würzburg, Dr. v. Krenen 
und Ur. Moeſta aus Marburg, Dr. Schldubach und Dr. Neumayer aus 
Wien, die Prof. Quenſtedt und Reuſch aus Tübingen. Die Schweiz hatte 
ihren Altmeiſter der Geologen, Proſeſſor Studer aus Bern und Deſor 
von Neuenburg geſchickt, Frankreich einen feiner erſten Geologen, Profeſſor 
Daubren von Paris. Von hier betheiligten ſich Geh. Hofrath Kopp, die 
Profeſſoren Blum, Leonhard und Beneke, die DDr. Cohen, Klein, Kloke und 
Roſe, von Karlsruhe die Profeſſore Knop und Plaß. Die Sitzungen am 
13. und 15. fanden jeweilig Morgens unter dem Vorſitze des Geheimen 
Raths v. Dechen ſtatt; am 14. wurden zwei Excurſionen ausgeführt. Die 
Verſammlung hat als Verſammlungsort für das nächſte Jahr Breslau 
gewählt. Während fie tagte, bat die Schweiz einen ihr befannteiten Geologen 
verloren, den Profeſſor der Naturwiſſenſchaften Dr. Gotifried Theobald in 
Chur, wo er am 15. d. ſtarb. Theobald, ein geborener Kurheſſe und bis in 
den 9 der 50er Jahre als Lehrer in Hanau thätig, von wo er dann 
nach der Sckwelz zog, war eine anerkannte wiſſenſchaſtliche Rotabilität. 
Namentlich Graubünden verdankt ihm eigentlich erſt den Auſſchluß und die 
Erſorſchung der höoͤchſt intereſſanten geologiſchen Verhältniſſe dieſes Cantons. 


mans von Karl Gutzkow an, betitelt: Die Söhne Peſtalozzi's. 


[Eine Doppel⸗Locomotive] von neuer Conſttuction und großer 
Kraft wird jetzt in Taunton, Maſſ., für die Bacific-Cifenbahn gebaut; fie 
hat an jedem Ende drei Paar Räder von 3° 9" Durchmeſſer, jedes r* 
5057 durch 15 zöllige Cylinder mit einer Kraft von 25,700 Pfund, kann 
000 Gallonen Waſſer und 2% Tonnen Kohlen mit ſich führen, wiegt 
u Amen und macht, da fie rückwärts wie vorwärts läuft, Drebicheiben 

erfläſſig. 


London. [(Zum Byron Standal 
der Byron⸗Controverſe bemächtigt. Ein Lo 
in feiner Sonntagspredigt die Frage auf: 


Auch die Kanzel hat | 
ndoner Geiftlicher eule nag 
„Warum bat Frau Stowe ihre 


berüchtigten „Enthüllungen“ geſchrieben? Um einer Berühmtheit wegen wie 


die des Judas Iſcharioih oder wegen der 30 Silberlinge, die ihr d . 
dacteut der Zeitſchrift angeboten?“ — Frau Stowe bal den Bi 93 
„Marmillan⸗Magazine! die telegraphiſche Nachricht zugehen laſſen, daß fie 
ibre Erwiderung auf die Recenſionen ihrer „wahren Geſchichte von Lady 
Ben Fest ſich ee Mane e del — Die Hoffnung, in dem 
ctober⸗Heft der erw onatſchrift eine E j 
u finden, iſt demnach vorläufig bereitai! ei 


[Ben Schiller's „Lied von der Glocke “] ift bei Williams und 
Norgate, London, eine engliſche Ueberſezun bien, Der Ueber⸗ 
jeger, W. H. Merivale. hat ſich indeß bei der Ueberſezung mancherlei reis 
beiten heraus enommen, z. B. die Verſe: „Kocht des Kupfers Brei — 
Schnell das Zinn herbei“ folgendermaßen äberſetzt: „Quickly bring the tin 
Cast the copper in.“ 


lein Sobn Johnſon's.“ Unter der Rubrik „Perſonalien“ bringt 
die „Newvorker Times“ vom 6. d. folgende Notiz: „Ein Sohn des Er- Bräſt 
denten der Ver. Staaten, aus Virginien, der ſich gänzlich dem Trunke er⸗ 
n heute im „Armenward“, eines der hieſigen Hofpitäler, aufge: 


[Ein Werk von Garibaldi. In England wird gegenwärtig die 
Herausgabe eines ſchriftſtelleriſchen Werkes aus der Feder des Generals 
Garibaldi vorbereitst. Der Zıbalt, wo nicht der Titel des Buches, ift: 


> endlich die Repräſentativſorm ſtatt der Feudalſtände in klarer, einfacher e „Nom im 19. Jahrhundert“, und ſoll in populärem Style viele Sachen be 
Wieiſe, Jedermann verſtänclich, auseinandeng legt. [Ueber die jüdiſchen Baronets in England] enthält das „Jewiſh handeln, die bis jetzt nur halb geſehen worden oder ganzlich verborgen blieben. 
Die am Gegenwärtig alert es dier jaäviſch Farnees., . r.... ee 


en bean 


ne Samt wendet ſich direct gegen das neueſte Preßerzeugniß] Chronicle“ folgende Notizen: 
no Klopp. 


Dieſes beſchu digt Preußen des Bundesbruchs Der erſte Jude, welcher zum Baronet gemacht wurde, war Sir Iſaak 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 


worden. Zeitungsdepeſchen genießen eine Ermäßigung von 6 D. per 


den es für angemeſſen 


Erſte Beilage zu Nr. 453 der Breslau 


5 (Fortſetzung.) 
es ſcheint, entſchloſſen, jede Auſſtandsbewegung mit größter Energie 


niederzuſchlagen. 
Großbritannien. 


London, 25. Sept. [Spanien und Cuba.] „Derjenige 
muß ein feiner Kopf fein, welcher jeßt angeben kann, welches in dies 
ſem Augenblick die Abſichten der Vereinigten Staaten in Betreff Cuba's 
ſind“, — beginnt heute die „Times“ einen Leitartikel voll Vermuthun⸗ 
gen und Ahnungen, denen man mitunter einigen Aerger über nicht 
eingetroffene Prophezeihungen anmerkt. 

Präſident Grant ſchwanke offenbar zwiſchen zwei Parteien, von denen 
die eine auf Nicht⸗Intervention halte, während die andere Alles unterſchriebe, 
was General Sickles in Madrid geſagt und gethan. Aber dennoch könnten 
kaum zwei Anſichten darüber obwalten, daß in der Wahl dieſes tapferen 
Generals für ſolchen diplomatiſchen Poſten ein arger Fehler begangen wor⸗ 
den, der Spanien erſt in einem Tone angeredet, den es nicht zu ertragen 
gewillt, und dann über das Reſultat in Angſt gerathen ſei. Es handle ſich 
etzt um Löſung der einen Frage, ob Spanien gegenwärtig in der Verfaf⸗ 
ung, ſich auf einen Krieg einzulaſſen, und ob der Beſitz Cuba's ein Punkt 
ſei, wo wirklich Spaniens Ehre auf dem Spiele ſtehe. Den eiſten Theil 
der Frage beantwortet die „Times“ in der Negative, den zweiten Theil ver⸗ 
neint ſie ebenfalls und bleibt dabei, daß Prim nichts Beſſeres degegnen 
könnte, als ſobald wie möglich der cubaniihen Streitfrage ledig zu werden. 
In Bezug auf auswärtige Hilfe, meint die „Times, es ſei nicht gerade 
unmöglich daß Oeſterreich und Frankreich ſich perſucht fühlen könnten, ihr 
in Mexico verlorenes Preſtige in Cuba wieder berzuſtellen, aber fie könnten 
nicht das Riſico übernehmen, der Complicität in ſolcher Barbarei geziehen 

u werden, wie Spanien ſie gegen die Cubaner an den Tag gelegt, eine 

tſache, die in den Vereinigten Staaten jo viel böſes Blut hervorge⸗ 
ruſen habe. ; 

[Hinfichtlich der Einſchleppung von Südſeeinſulanern 
nach Neufeeland], die während der letzten parlamentariſchen Seſſton 
verſchiedentlich im Wege der Interpellation zur Sprache gebracht und 
als verdeckter Sclavenhandel gebrandmarkt wurde, hat Earl Gran⸗ 
ville, der Miniſter für die Colonien, eine Depeſche an den 
Gouverneur von Queensland gelangen laſſen, aus welcher wir folgende 
Stelle hervorheben: 

Es ö t 25 Wunſch, daß Sie Eines beſtimmt im Auge behalten: Es 
handelt ſich hier nicht um eine Frage, die lediglich Queensland, ſondern die 
fremden, obſchon unciviliſirten Länder und in Verbindung mit ihnen die 
Ehre des britiſchen Namens berührt, Es iſt dieſes eine Angelegenheit, die 
von Ihrer Majeſtät Regierung mit T Inkereſſe verfolgt 
wird und in Bezug auf welcke Sie, als Beamter, die ernſteſte Verantwort⸗ 
lichkeit tragen. An Ihnen iſt es, Sorge zu tragen, daß die Regierung nicht 
irregeführt wird, ſondern über die Vorgänge in Queensland volle und ge⸗ 

enaue Berichte erhält; ſowie Ihren vollen Einfluß aufzubieten, daß die 

wanderer mit Rückſicht auf Arbeitgeber den beſonderen Schutz erhalten, 
welcher in anderen Colonien einwandernden Arbeitern, ſogenannten farbigen 
Einwanderern, zu Theil wird, und ohne den ſie der Willkür derjenigen an⸗ 
beimfallen würden, welche fie gerade beſchäftigen. Ich rechne darauf, daß 
Sie unverzüglich und ernſtlich dieſer Sache Ihre Aufmerkſamkeit angedeihen 
laſſen werden, damit Ihrer Majeftät Regierung in den Stand geſetzt werde, 
für den Ruf der Colonie einzuſtehen, wenn dieſe Mißbräuche nicht wirklich 
exiſtiren, oder der Einwanderung ein Ziel zu ſetzen, wenn dieſelben wirklich 
vorgelommen ſind. 

[Miniſterielles. — Ernennungen.] Obwohl der Premier 
der Einladung des Gemeinderathes von Aberdeen, die Stadt zur feier⸗ 
lichen Beſchenkung mit dem Ehrenbürgerrechte zu beſuchen, nicht an⸗ 
nehmen konnte, weil die Aerzte ihm für den Augenblick „jedwede 
Öffentliche Anſtrengung“ verboten haben, ſcheint doch feine Geſundheit 
völlig wiederhergeſtellt zu fein, denn in Balmoral nahm er an einem 
vom Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein veranſtalteten Treibjagen 
auf Hochwild Theil. Abermals wird gemeldet, daß die Königin auf 
Vorſchlag des Herrn Gladſtone zwei Baronetswürden verliehen 
hat; diesmal indeſſen iſt der Titel keine Belohnung für politiſches, ſon⸗ 
dern für induſtrielles Verdienſt, denn die beiden Baronets ſind Herr 
Whitworth (der bekannte Geſchützgießer) und der Ingenieur 
Fairbairn. 5 

[Zum Verſicherungsweſen.] Der „Star“ hat einige Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaſten, die in Folge des im Publikum rege gewordenen Miß⸗ 
trauens gerade jetzt kaum auf viel neuen Geſchäftszuwachs rechnen können, 
in Verdacht, dabei ihre Schafe zu ſcheren. Sie gäben ſich momentan den 
Anſchein, als ſtänden fie ſelber auf ſchwachen Füßen, damit zaghafte Po⸗ 
liceninhaber ſich dazu entſchließen ſollen, ihre Verſicherungen aufzugeben und 
lieber die ſchon gezahlte, oft beträchtliche Prämie im Stich zu len, — Die 
„Times“ warnt ebenfalls vor einer Panik, obwohl fie den Pollceinhabern 
anrätb, ſich den Zuſammenbruch zweier jo gewaltiger Inſtitute, wie die 
„Albert“ und die „European“, zur Lehre dienen zu laſſen. Aber trotz 
alledem könne das Publikum ſich verſichert halten, daß 90 pet. der eng⸗ 
liſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften auf geſunden Fundamenten ftebe, 

Der Proſpectus eines neuen Kabelun ternehmens auf 
Actien) wurde geſtern an biefiger Fondsbörſe ausgegeben. Unter der 
Firma: die „Ocean Telegraph Company (Limited)“ bezweckt daſſelbe 
die Legung eines ſubmarinen Kabels in birecter Linie von der ſüdweſt⸗ 
lichen Aale Irlands nach Sable IJsland und Halifax in Neuſchott⸗ 
land. Das zur Ausfährung des 105. S erforderliche Capital von 
600,000 Pfd. Sterl. ſoll in Actien zu 10 Pfd. Sterl. das Stuck gezeichnet 
werden. Der Depeſchen⸗Tarif iſt auf 15 Schilling für zehn Worte feſtgeſetzt 
ort. 


Amerika. 


Newyork, 23. Sept. [Die Rede Sumners in Woreeſter.] 
Senator Sumner, welcher am Mittwoch bei der republikaniſchen Con⸗ 
vention in Woreeſter (Maſſachuſetts) den Worfig führte, hielt, wie ſchon 
erwähnt, eine Rede über heimiſche und auswärtige Angelegenheiten. 
Wir entnehmen derſelben Folgendes: 

Er hege, ſagte er, nicht den geringſten Zweifel, daß Capital und Inter⸗ 
eſſen der Staats chuld Dollar für Dollar in Gold gezahlt werden würden. 
Bezüglich Tuba s bemerkte er, es ſei ganz richtig, daß das amerikaniſche 
Prineip ſich auf Nichtintervention und Vermittelungsvorſchläge zur Wieder: 
berſtellung der Ordnung beſchränke. Was die Anerkennung der Cubaner 
als kriegführende Macht angebe, fo habe ſich bisher noch keine kriegfübrende 
Macht gezeigt, welche die Regierung anerkennen könnte. Anläßlich der Ala⸗ 
bamafrage ſagte der Senator, Amerila habe durch Englands Schuld ſchreck⸗ 


lich gelitten. Er ſage dies nicht mit Bitterkeit, ſondern mit Bedauern; aber 
Anand der Müſchuld Englands an der Rebellion, wolle er nicht verſuchen, 
n 


Preis für die Schuld Englands den Vereinigten Staaten gegenfiber 
anzuſetzen, und wolle er keine förmliche Forderung um einen Dollar Gold 
oder ein Wort der Entſchuldigung ſtellen, ſondern es England anheimſtellen, 
nach gebührlicher een Jail der Angelegenheit den Schadenerſatz anzubieten, 
alte, während es Amerika anheimgeſtellt bleibe, zu 
entſcheiden, welchen Schadenerſatz es verlange. Es ſei die Frage aufgeworfen 
worden, weshalb man nicht Frankreich gegenüber wegen des zugefügten 
Schadens Anſprüche erhebe, aber die Antwort hierauf laute: während Frank⸗ 
reich und England ih gleichmäßig vergingen, indem fie Rebellen als krieg⸗ 
führende Macht anerkannten, wurde dem amerikaniſchen Handelsverkehr nicht 
dadurch offener Schaden Rack daß feindliche Blokadebrecher unter dem 
Schutze der franzöſiſchen Regierung 4 worden wären, wie dies bei Eng⸗ 
land der Fall war. Mit Bezug auf den Vorſchlag einer Annexion Cana⸗ 
das an die Vereinigten Staaten, ſagte Mr. Sumner, er ſei gewiß, daß der 
Tag komme, welcher das ganze Land unter der Regierung der Vereinigten 
Staaten verbunden ſehen werde. 

[Der Kriegsminiſter Rawlins, ] deſſen Tod ſchon gemeldet 
wurde, ſtarb fern von den Seinigen, da feine Frau ſchwer erkrankt in 
Connecticut darniederlag. Sie wurde mit ihren beiden kleinen Kindern 
nach Waſhington gebracht, um von der Leiche Abſchied zu nehmen. 
Da der plötzliche Tod des Gatten die Familie in bedrückten Umſtän⸗ 


den zurückließ, iſt ein Fonds von 30,000 Dollars für ſie geſammelt 
worden, wozu Präſident Grant 1000 Dollars beitrug. 
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Provinzial - Beitung. 


Breslau, 28. September. [Tagesbericht.] 


M. [Von der Odervorſtadt.] Mit der Legung und Zufammenfügung 
der Sandſteinflieſen zum Trottoir für Fußgänger an den Seiten der langen 
eiſernen Oderbrücke iſt ſeit geſtern begonnen worden.“) — Die Pflaſterung 
der nördlichen Rampe zu dieſer und der alten hölzernen Brücke wird 
zwar eifrig betrieben, um die Paſſage fo bald als möglich freigeben zu kön⸗ 
nen, die Beendigung der Arbeiten wird ſich jedoch mindeſtens bis zum 
Schluſſe dieſer Woche verzögern,“) da die erforderlich geweſene 
bedeutende Erhöhung der Straße auch eine Aufſchüttung in der Salz⸗ 
gaſſe ) und ein Aufreißen des Pflaſters auf der Brücke ſelbſt erforderlich 
gemacht bat und dadurch die Ausführung des Umbaues weſentlich verzögert 
worden iſt. — In der Adolphſtraße wird mit dem bereits mehrfach 
beſprochenen Querbau nunmehr wirklich vorgegangen, der Grund iſt bereits 
gegraben, der aufgeſchachtete Boden wird ab⸗ und die Baumaterialien wer⸗ 
den angefahren, aber trotz alles deſſen wollen wir noch immer nicht glauben, 
daß dieſer, allem Schönheits⸗ und Zweckmäßigkeitsſinn bohnſprechende Neu⸗ 
bau zur Ausführung kommen wird; wir geben uns vielmehr der beſtimmten 
Hoffnung hin, daß unſere Stadtverordneten, welche vor Kurzem in Betreff 
der Adolphſtraße gebeime Sitzung abgehalten haben, noch ein rechtzeitiges 
Veto einzulegen nicht unterlaſſen werden. — Der Chauſſeebau nach Oswitz 
reſp. nach dem bis hinter der ſogenannten Gröſchelbrücke an der Roſenthaler 
Grenze gelegenen Oderdamm wird zu ſeiner Vollendung noch eines Zeitraums 
von etwa vier Wochen bedürfen. — Die neue Chauſſee ſchließt ſich beim 
„polnischen Biſchof“ an die Roſenthaler Straße, läßt den alten Weg 
links liegen und führt in grader Linie bis an die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn, wo 
ſich der Halteplatz für die dort ſtationirten Droſchken befindet; hier geht ſie 
unter der Bahn binweg bis hart an das Dorf Klein⸗Kletſchkau biegt dann im 
rechten Winkel ab und führt, die Oswitzer Thorbarriere links liegen laſſend, 
in ziemlich grader Flucht bis zur Gröſchelbrücke. Von der Roſenthaler Straße 
bis zur Eiſenbahn ift die Straße gepflaftert, von da an bis zu ihrem End⸗ 
punkte wird dieſelbe in einer Breite von 15 Fuß chauſſirt. — Da ſonach 
die Thorbarriere umgangen wird, ſo muß vorläufig noch der alte, den Bahn⸗ 
damm entlang an der Controle vorbelführende und hinter derſelben in die 
neue Chauſſee einmündende Weg beibehalten werden, da dieſer die Steuer⸗ 
ſtraße bildet und alle Vecturanten mit mahl⸗ und ſchlachtſteuervflichtigen 
Gegenſtänden denſelben einhalten müſſen. Zum nächſten Frühjahr ſoll, wie 
wir hören, das Thorcontrolgebäude an der Gröſchelbräcke verlegt werden 
und auch der dortige Brückengeldpächter in dem Neubau Wohnung erhalten. — 
Beſſer wäre es freilich, wenn bis dahin dieſer, das Publilum arg beläſtigende 
Brückenzoll garz in Wegfall kommen könnte. i $ 

+ [ZaubftummensAnftalt.] Zu feinem fünfzigften Stiftungskfeſte 
batte der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer für 
beut Vormittag 11 Uhr Freunde und Gönner der Taubſtummen⸗Anſtalt in 
dieſelbe eingeladen. Ein zahlreicher Kreis von Damen und Herren, unter 
Lßteren der Polizei Präfident, der Bürgermeiſter, Stabträthe, Deputirte der 
Stadtperordneten⸗ eh Vertreter der evangeliſchen und der katholi⸗ 
chen Geiſtlichkeit ze. batten der Einladung Folge g geben und in dem feſtlich 
geſchmückten Prüfungs⸗Saale der Anftalt ſich zuſammengefunden. Nach einem 
Choralgeſange der Verſammelten trugen die Zöglinge des benachbarten 
Blinden. Inſtituts einen Quartettgeſang recht wacker vor und Herr Director 
Dr. Fickert hielt ſodann die Feſtrede, der wir folgende Skizze entlehnen. 
Die erſte Bitte, welche heut vor 50 Jahren ſechszehn um das Wohl ihrer 
Mitbürger hochverdiente Männer an die Bürgerihaft Breslau's und der 
Provinz richteten: beizuſteuern für die Errichtung einer Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungs Anſtalt taubſtumm Geborener! iſt das erſte Samenkorn geweſen, 
welches zum Beſten der Taubſtummen⸗Anſtalt ausgeſtreut wurde und, oft 
wiederholt, fo reiche Frucht reifen ließ. Die Bitte für die Taubſtummen 
hat immer den guten Boden gefunden, auf dem die Hilfe für das Loos 
der Unglüdlihen erwuchs. Wenn irgendwo, ſo hat ſich hier das 
Wort des Herrn bewahrheitet? Bittet, ſo wird Euch gegeben! Cs iſt 
Viel gegeben worden für die armen Taubſtummen, welche ohne Aus⸗ 
bildung, ohne Erziehung ja nur wenig ſich Über die begabteren Thiere ers 
heben, weil ihnen veligidie und ſittliche Begriffe fehlen. Erſt der Unterricht 
und die Erziehung laſſen den Taubſtummen nicht nur ſich ſelbſt forthelfen, 
— lehren ihn auch das Göttliche von dem Menſchlichen unterſcheiden! — 

an hat darüber geſtritten, ob Taubſtumme oder Blinde hilfsbedürf⸗ 
tiger ſind und darum die Einen oder die Anderen ein größeres Recht auf 
das Mitleid haben. Den Einen iſt das Reich der Farben, den Anderen das 
der Töne unerſchloſſen; der Taubſtumme, nicht leicht von dem Vollſinnigen 
zu unterſcheiden, geht ohne Führer durch das Leben, während der Blinde, 
auf den erſten Blick als ſolcher kenntlich, rathlos in demſelben daſteht, wenn 
nicht ein bekannter, eng begrenzter Raum ihn umfängt. — So ſcheint es, 
als ob der Blinde unglücklicher, als der Taubſtumme und nach dieſem 
Scheine urtheilt oft die Welt. Prüfen wir die Verhältniſſe genauer, jo wird 
ſich uns eine andere Ueberzeugung aufdrängen. Wenn der Himmel höher 
ſteht, als die Erde, fo ift auch das Loos des Taubſlummen ein unglüd- 
licheres, als das des Blinden. Es iſt wahr, der Taubſtumme lernt leicht 
ein mechaniſches Handwerk, er erlangt oft mehr Geſchicklichkeit in ihm, als 
mancher Vollſinnige, auch auf dem Gebiete der Malerei hat er es bis zu 

roßer techniſcher Fertigkeit gebracht; in der hoheren geiſtigen Bildung aber 
hebt er dem Blinden bei Weitem nach. Der Blinde iſt befähigt, jede Sprache 
u erlangen, ſich jede geiſtige Bildung anzueignen; nur durch den ſorgſam⸗ 
15 Unterricht kommt der Taubſtumme in den immerhin nur mangelhaften 

eſitz einer Sprache, welche feinen Gedanken und Gefühlen keinen voll⸗ 
kommenen Ausdruck zu geben vermag, ihm nur zum Theil Dolmetſcherin 
und Botin ſeines Geiſtes⸗ und Herzenslebens zu ſein vermag! — Doch 
wägen wir nicht Unglück gegen Unglück! Jede Noth hat Anſpruch auf 
unſere Theilnahme und diejenige am meiſten, welche uns am nächſten liegt. 
Wir bitten Gott, daß er Blinde und Taubſtumme fort und fort die barm⸗ 
hezgigen Samariter finden laſſen, an denen es ihnen bisher nicht gemangelt. 
Wie auf dem Dome ſich die Blindenanſtalt, ſo erhebt ſich hier die den Taub⸗ 
ſtummen errichtete; beide gefüllt mit Böglingen, deren hier 120 eine Stätte 
gefunden, zehn Mal mehr, als vor 48 Jahren, wo die Anftult ins Leben 
trat! — Das verdanken wir der Mildthätigkeit im Beſonderen der Bewohner 
Breslaus, die nicht müde wurden in ihrem Wohlthun an den Taubſtummen, 
vor Allem aber Dem, der uns zwar nicht gelehrt, Blinde ſehend zu machen 
und den Tauben das Hephata! zuzurufen, der uns in den Stand geſetzt, 
das Auge zum Vertreter des Ohres bei den Taubſtummen zu machen. Die 
Liebe hat dazu geführt; die Liebe, welche größer iſt, als der Glaube; der 
Glaube kann wohl Berge verſetzen, die Liebe aber kann mehr; der Glaube 
endet im Schauen, die Liebe, ſie endet nimmer! — 5 wir ſolche Gottes⸗ 
gabe empfangen, dafür danken wir ihm, der die Liebe ſelber iſt!“ — Und 
„Lobe den Herrn, meine Seele!“ erſcholl der Blinden Chor. Ein Choral⸗ 
geſang endete die Feier. — Der heutige Tag wird auch den Zöglingen ein 
erinnerungsreicher Feſttag fein, Am Abend ſollen von ihnen lebende Bilder 
aufgeführt werden. 5 

+ Jubiläumsfeier.] Am geſtrigen Tage, am Schluſſe des Laub⸗ 
hüttenfeſtes, feierte die fogenannte 5 Bestens ige auf der Reuſchenſtraße 
das hundertjährige Jubiläum ihres Beſtehens. Aus Anlaß hei war 
das Gotteshaus feſtlich erleuchtet und geſchmückt, und hielt Herr Landrabiner 


Tiktin während des Gottesdienſtes eine auf die Feier des Tages bezügliche 


Weiherede. 
Ö [Freireligidjes.]. Die hieſige freie chriſtkatholiſche Gemeinde iſt 
bannt, da ihr der Ylrgebraud der Gemeindehalle 5 der Grünſtraße 
nicht geſtattet iſt, noch immer genöthigt, ihre 5 im Saale 
des Hotel de Silösie abzuhalten. Da der letztere am 3. d. M. bereits an⸗ 
derweitig dergeben 1 ‚jo ſieht ſich die Gemeinde verhindert, das Refor⸗ 
mationsfeſt der freireligibſen Gemeinden an dieſem Tage öffentlich zu 
feiern und ſie wird daher dieſe Feier erſt am 10. October begehen. Auch 
ni ge ellige Feier im Caſino fol erſt am Abend des 10. October ſtatt⸗ 
nden. 
88 [Verdienſtliches.] Dem Zimmergeſellen Großer, welcher ein 
am Fal cn in dem benachbarten Marſchwitz ausgebrochenes Feuer, 


) Das iſt nur zum Theil richtig. Schon im Juli, wenn nicht früher, 
haben die Stein⸗Quadern auf der Brücke gelegen; man hat ſich bis 
jetzt zeitweilig damit amüſirt, die Steine bald auf dieſe, bald auf jene 
Stelle zu legen. D. Red. 

Das glauben wir auch und anderweitige Meldungen welche die Eröff⸗ 
nung dieſer Paſſage ſchon für Mittwoch den 29. Septbr. anſetzten, 
konnen nicht von Referenten ausgehen, die ſich durch den Augenſchein 
von dem Fortgange der Arbeiten überzeugt haben. D. Red. 

Dadurch iſt auch die Fußpaſſage faſt geſperrt worden. Geſtern war fie 
nur möglich, indem man von Stein zu Stein, nicht ohne Gefahr de 
fallen und ſich erheblich zu verletzen, 2 — Heut verſperren große 
Schutthaufen den Weg. D. Red. 


— 
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er Zeitung. — Mittwoch, den 29. September 1869. 


das einen bedeutenden Umfang anzunehmen drohte, durch raſche und de⸗ 
ſonnene Hilfe noch im Entſtehen gelöſcht hat, iſt in Anerkennung feiner bet» 
dienſtlichen Handlung von der Provinzial⸗Landſeuer⸗Societäts⸗Direction eine 
Prämie von 5 Thlr. () bewilligt worden. — Wie ſpäter ermittelt wor⸗ 
den, iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß Kinder im Alter von 6 bis 8 
Jahren mit Phosphor⸗Streichhoͤlzern geſpielt haben. . 
[Eine ſchauerliche Eheſtandsſcene.] In dem nahe bei der 
Stadt belegenen Dorfe Herdain gerieth geſtern Nachmittag ein verbeirathe⸗ 
ter Arbeiter mit feiner Chebälfte aus geringen Urſachen in Zwist, der leider 
nur zu bald in Thätlichkeit überging. Bei dieſer Gelegenheit ergriff der 
wüthende, im Zorne ſeiner Sinne nicht mehr mächtige Mann, ein langes 
Schlachtmeſſer, mit welchem er, Mordluſtgedanken ausſprechend, auf die Frau 
eindrang. Dieſe in ihrer Todesangſt rettete ſich fofort zum Fenſter hinaus 
um wenigſtens auf dieſe Weiſe ihr Leben zu friſten, obgleich ſie ſich hierbei 
einer nicht minder großen Gefahr ausſetzte, da ſie nun an dem hölzernen 
Fenſterkreuze hängend, in der Höhe von zwei Stockwerken, in der freien Luft 
ſchwebte. Der rohe Gatte, ſtatt ſie aus dieſer ſchrecklichen Lage zu befreien, 
ſchlug vielmehr die Fenſter zu, ſo daß die Bedauernswerthe gezwungen war, 
ihren einzigen Haltepunkt fahren zu laſſen, in Folge deſſen ſie nun auf das 
Straßenpflaſter herabſtürzte. Wunderbarerweiſe hat die geängſtigte Frau bei 
dieſem bedeutenden Falle auch nicht die geringſte Beſchädigung genommen, 
vielmehr war ſie noch im Stande, ſogleich auf das N eng zu eilen, um 
beim Gerichtsſcholzen Beiſtand gegen ihren tobenden Mann zu ſuchen, der 
ihr auch gewährt wurde. e 
60 [Gerettet. — Gluglich — unglücklich gefallen.] Ein Mäd⸗ 
chen, das auf der Vorderbleiche dient, wollte geſtern Abend in der 9. Stunde 
ihrem Leben ein Ende machen, wurde aber vom Schloſſergeſellen Müller und 
zwei anderen Menſchenfreunden daran verhindert. — Im nachbarlichen 
Hundsſeld fiel eine zweijährige Kleine aus dem Fenſter in W Stochöbe, 
kam auf ihrem luftigen Wege auf das Dach eines anſtoßenden Vorbaues 
und von da, wie dom Himmel beſchützt, wohlbehalten auf dem uns des 
Hofes an. — Geſtern gegen Abend fiel der Kutſcher des Fuhrherrn Nietſch ke, 
als er im angetrunkenen Zuſtande mit Ziegeln von Kawallen nach Breslau 
zurückſuhr, in der Nähe des Gaſthauſes „Sängerluſt“ von feinem Fuhrwerk, 
kam unter die Räder und war todt. f 
+ [Eröffnung der Simmenauer Bierhalle.] Das auf der 
Schweidnitzer⸗Straße und am Zwingerplatz belegene umfangreiche Gebäude 
des ehemaligen Trinitatis⸗Hoſpitals wurde am Johanni⸗Termin dieſes Jahres 
von ſeinem . . 5 Beſitzer, Herrn Hoflieferanten Sachs, an die Vers 
waltung der Simmenauer Brauerei zu einem Ausſchanklocale vermlethet. 
Wenn dieſes aus lauter kleinen Zimmern beſtehende Gebäude in der kurzen 
Zeit von drei Monaten zu einem ſo comfortablen, ſeinem jetzigen Zwecke 
entſprechenden Prachtbau umgeſchaſfen worden iſt, fo 41 7 t Herrn Bau⸗ 
meiſter Schmidt das Verdienſt, unſere Stadt um ein ſchönes Local bes 
reichert zu haben, das künftigen Sonnabend, den 2. October, feiner Beſtim⸗ 
mung übergeben wird. An der Bromenadenfeite befindet ſich ein mit hohen 
Bogenfenſtern und zwei Eingängen verſehener großer, heller Saal, deſſen 
getäfelte Decke von vier ſclanken eifernen Säulen 3 wird. Die 
innere Einrichtung deſſelben läßt ſowohl in feiner reichen Decorirung, als 
in feinem geſchmagvollen Ameublement nichts zu wünſchen übrig, jo wie 
die angrenzenden kleinen Säle und Zimmer ſich in harmoniſcher Weiſe dem 
Bauſtyl angemeſſen würdig anreihen, und dem Beſucher einen höchſt gan 
lichen und angenehmen Aufenthalt gewähren. Im Souterrain find Küche 
und Speifelammern und neben dem Eiskeller der Ausſchank des Bieres ans 
ebracht, woſelbſt die zu verabreichenden Speiſen und Getränke durch eine 
innreich conſtruirte Maſchinen vorrichtung in die oberen Räume beför 
werden. Der Beſitzer des Grundſtücks bat am Zwingerplatz und auf der 
Promenadenſtraße ein 12 Fuß breites Granittrottoir legen laſſen, eine große 
Annehmlichkeit, die in Anbetracht der ſrüher unwegſamen Paſſage eine nicht 
zu unterſchätzende Verſchönerung bietet. Hoffentlich wird ſich das im fre⸗ 
age 75 der Stadt belegene Etabliſſement der Gunſt des Publikums 
zu erfreuen haben. 
$$ [Ercep.] Auf dem Zwingerplatze gegenüber der Weberbauerſchen 
Brauerei iſt ſeit enger 9 eine Es von Wachsfiguren ꝛc. aufs 
eſtellt, unter denen natürlich auch Barbara Übryk im Gefängniß nicht 
It Der Inhaber des Muſeums hat nun, um auf die Sehenswürdigkeiten 
einer Schaubude aufmerkſam zu machen und denſelben einen recht lebhaften 
Beſuch zuzuführen, mehrere Packträger engagirt, wide auf langen Stangen 
lithographirte Abbildungen der vorhandenen Wachscelebritäten in den Stra⸗ 
ßen herumtragen. Als nun geſtern Nachmittag eine dieſer 117 4 75 
erge 


iner wohlverdienten Strafe entgegenſieht. 80 
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Principal eines hieſigen Cigarrengeſchäfts, wie fein Lehrling 2% Sat: aus 8 
ellen wollte, er⸗ 


n herbeigebölter 
chutzmann fand es für an emeilen, ihn dahin zu verfolgen, 1 — der 


H. Neumarkt, 28. Sept. [Prüfung und Prämiirung.] In unſere z 


vom Magiſtrat ins Leben gerufenen und am 18. October v. J. mit V 
Schülern in zwei Klaſſen eröffneten Lehrlings⸗Fortbildungsſchule 
fand heut die erſte öffentliche Prüfung, verbunden mit einer Präm E 
der fleißigſten Schüler ſtatt. Der Unterricht wird von fünf Lehrern n 
wöchentlich vier Stunden, Sonntags von 1—3 Uhr und Mittwochs von 77 1 


bis 9% Uhr Abends ertheilt, und beſteht in ſchriftlichen Aufſätzen fürs bür⸗ 
gerliche und Geſchäftsleben, Rechnen, Zeichnen (wozu die Vor 

Central⸗ Gewerbeverein zu Breslau bezogen. werden), Vaterlands 
Geographie. Recht erfreulich waren die Leiſtungen der erſten Klaſſe, in der 


weiten aber die Wahrnehmung zu machen, wie äußerſt nothwendig der 
N m Schluß der Prüs 


eißige Beſuch dieſer Schule für viele Lehrlinge ſei. 
ung erſtattete Herr Rector Schröter einen kurzen Jahresbericht, worauf 
fr eig. bei Kerner im Namen des Borſlanpes den Herren Lehrer 

r ihre 
den Herren Stadtverordneten, dem Gewerbeverein und allen 
ſelben. Er vertheilte ſodann die Prämien an die h en Schüler, als 
erſte ein werthvolles Reißzeug (Geſchenk eines Oönners), ferner zwei ein⸗ 
fachere Reißzeuge, drei ſilberne Medaillen, ſechs Notizbücher und acht belo⸗ 


bigende Anerkennungen (fauber lithographirte Gedenkblätter), eee 


Prämien mit dem Namen der Empfänger, und bemerkte, daß dieſe Prämien 
nicht nur als Belohnung, ſondern auch als Sporn für ferneren an⸗ 
zuſehen ſeien. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Vogt richtete ſchließlich 
noch einige ermahnende Worte an die Lehrlinge. 


A BAER, 
Theater, — Verhandlungen in der Gtavdtberorbnetens» Bers 
ſammlung über die Waſſerfrage.] In der letzten Sitzung in 

en 
T 


verordneten lag der Plan zu dem Neubau vor, welcher im nächſt hr 
vor dem Striegauer Thore auf dem Grundſtückeauf geführt werden ſofl, dass 
vor Kurzem aus dem Beſitze der Stadtcommune in Pavathände ubergegnn 


ein Bündel ſchuürte, um die Stadt zu vers 


nde und 


kühewaltung und Liebe zur Sache feinen Dank ausſprach, ſowie 7 . 
Önnern der⸗ 


27. Septbr, Meubauten. — Wilbelnsplag - 
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gen iſt. Wahrſcheinlich werden außer dem projettirten Neubau noch zwei 
andere Bus längs der neuen Straße erbaut werden, da Raum dafür noch 
vorhanden iſt. Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung dazu, daß der neue 
große Platz vor dem Bögenthore, welcher durch Einebnung der Feſtungs⸗ 
werke an dieſer Stelle entſtanden ift, den Namen „Wilhelmsplatz“ er⸗ 
alte. Dort müßte ſich der Neubau eines Theaters ſehr gut ausnehmen. 

erſelbe würde ſich, wenn eine Reihe von Verkaufsläden im unteren Ges 
ſchoß angebracht würde, gut rentiren, der Platz ſelbſt aber, dicht am Bahn⸗ 
dali gelegen, würde belebter werden, wenn ein Theil des Wochenmarktes 
dahin verlegt würde. Daß das Stadttheater aus den jetzigen Räumen, in 
unmittelbarer Verbindung mit dem Rathhauſe und der königl. Hofapotheke, 
verlegt werden müfle, dieſe Ueberzeugung bricht ſich in fait allen Kreiſen 
unſerer Bevölkerung immer mehr Bahn. Frellich entſteht die Frage: woher 
die Geldmittel ein en jetzt, wo ſo manche andere Ausgabe für 
Communalzwecke in naher Ausſicht ftebt. nter den Bedürfniſſen, auf deren 
N die Väter der Stadt zunächſt werden Rückſicht zu nehmen haben, 
iſt die — ergiebiger Waſſerquellen und deren Leitung nach der 

tadt vermittelſt eines Waſſerhebewerkes das unabweisbarſte. Dieſe 
Anſicht iſt allgemein verbreitet, nachdem die nicht genügende Beſchaffenheit 
des Waſſers, welches jetzt durch die Waſſerkunſt aus der Weiſtritz nach der 
Stadt gebracht wird, conſtatirt iſt und eine chemiſche Unterſuchung unſe⸗ 
rer Brunnen ein nicht durchweg befriedigendes Reſultat ergeben hat. 
Wie ſehr die ſtädtiſchen Behörden dieſer Angelegenheit, welche eine 
Lebensfrage für Schweidnitz, wie für jede Commune, iſt, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken, erſ man bei der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung aus der Bereitwilligleit, mit der die Vertreter der Commune dem 
Antrage des ＋ See zuſtimmten, für fortzuſetzende Verſuche zur Auffin⸗ 
dung ergiebiger Waſſerquellen ſowie zur Herſtellung eines Pumpwerkes bei 
der am ſogenannten Kälberſteige dieſſeits der Weiſtritz aufgefundenen Quelle, 
über deren Waſſer die Sachverſtändigen ein günstiges Urtheil gefällt haben, 
und Beſchaffung einer dazu erforderlichen Dampfmaſchine die Summe von 
2000 Thlr. zu bewilligen. Es entſpann ſich bei dieſer Gelegenheit eine 
intereſſante Debatte. Seitens des Vertreters des Magiſtrats wurden die 
bisher erzielten Reſultate dargelegt und die Gründe, welche gegen das von 
mancher Seite geltend gemachte Project, das Waſſer aus dem Hohengiers⸗ 
dorfer Revier und aus dem Thale der Milmich der Stadt zuzuführen, 
ſprachen, geltend gemacht. Es ſtanden ſich nun zwei Anſichten über die 
Orte, wo man auch neue Waſſerquellen zu ſuchen habe, gegenüber. Seitens 
des Magiſtrats und mehrerer . der Verſammlung wurde dafür 
plaidirt, die Verſuche dieſſeits der Weiſtritz fortzusetzen, da der letzte Verſuch 
ein günftiges Reſultat gewährt habe, und man N hüten müſſe, bei Ver⸗ 
ſuchen jenſeits der Weiltrip den Gräben an der Weiftriger Chauſſee zu nahe 


f 0 kommen, welche Abzugscanäle für die in der Nähe gelegenen Fabriken 


eien. Seitens der Gegner wurde die bisher gemachte Erfahrung in die 
Wagſchale geworfen, daß es mehreren Grundbeſitzern auf dem jenfeitinen 
Terrain gelungen ſei, dort ergiebige Quellen mit klarem, von ſchädlichen 
Subſtanzen freiem Waſſer u duden, und bemerklich gemacht, daß man die 
nahe Berührung mit den Straßengräben meiden würde, wenn man jenſeits 
derſelben weiter oberhalb nach Quellen ſuche. Die weiteren Reſultate werden 
die Richtigkeit der einen oder anderen Anſicht darthun. Alle wünſchen, daß 
man recht bald zu einem erfreulichen Ziele komme und allen Haushaltungen 
licht leichte Beſchaffung eines der Geſundheit zuträglichen Waſſers ermög⸗ 
werde. 


Oels, 26, Septbr. [Schulhaus⸗Ein weihung. — Proteſtanten⸗ 
verein. — Droſchkenreglement.] Am 23. d. Mts. wurde das neu⸗ 
erbaute Schulhaus in Rathe bei Oels feierlich eingeweiht. Unſere „Loco⸗ 
motive“ bringt darüber ein ausführliches Referat und hebt darin beſonders 
2 ergreifende Reden hervor. Charakteriſtiſch iſt eine Stelle, die über 
die Frage, „wem gehört die Schule?“ handelt. „Wenn es jemals dabin 
käme, daß die Schule allein der Gemeinde oder dem Staate angehörte; 
wehe der Gemeinde, Jammer und Elend würde bloß daraus folgen! 
Wehe dem Staate, wehe dem Könige, wenn es je dahin käme, daß dieſe 
allein über die Schule zu walten hätten.“ ) Der Proteſtantenverein 
macht hier ſehr wenig Fortſchritte. Es iſt Niemand da, der das Fünkchen 
Eifer in den Mitgliedern der hieſigen großen Proteſtantengemeinde zum 
hellen Feuer anfachte. Ein Flöter und Andere würden hier viel Gutes 
wirken können“) und wir würden hann hinter unſeren Nachbarſtädten 
Dblau, Namslau nicht fo weit zurückſtehen. — Trotz der Oppoſition 
dagegen hat die Polizeibehörde nach Berathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtande 
einige weſentliche Zuſätze zum Droſchkenreglement von 1868 erlaſſen. Es 
läßt ſich nicht läugnen, daß die Zuſätze zugleich ſür das Publikum anzu⸗ 
erkennende A le en und Annehmlichkeiten enthalten. 

) Unglaublich! — In der That iſt ſchon dieſe eine Stelle ſo ergreifend, 
daß ein verſtändiger Mann das Uebrige gar nicht zu ertragen ver⸗ 


möchte, D. Red. 
) Das kann Jeder! — Es gehört nur Liebe zur guten Sache und 
etwas Willenskraft dazu. D. Red. 


Ir Löwen, 24. Septbr. [Der Reparaturbau der evangeliſchen 
Kirche.] Unſere evangeliſche Pfarrkirche gewährt nach der vorgenommenen, 
noch nicht ganz beendeten Renovation von nah und fern einen mächtigen, 
erhebenden Eindruck. Stolz ragt der ſtattliche neubedachte Thurm in ſeinen 
gefälligen Formen ins blaue Himmelsgezelt empor, während die alte ehr⸗ 
würdige Kirche bei ihrem Anblick Frieden verkündigt. Der Thurm iſt voll⸗ 
ſtändig neu mit Zink gedeckt, und hat einen Koſten⸗Betrag von 6—700 Thlr. 
erfordert. Ihm iſt eine geſchmackvolle, ſteingraue Farbe gegeben, die mit 
der Bedachung in dem Auge gefälliger, geſchmackvoller Harmonie ſteht. 
Unſere alte kranke Thurmuhr, wohl weit über hundert Jahre zählend, das 
einzige Inſtitut, das uns in unſerer Zufriedenheit böhft mangelhaft nach 
Gunst oder Ungunſt des Wetters die Zeit verkündet hat, wird durch eine 
neue erſetzt werden. Sie ſoll in Görlitz gefertigt werden und einen Preis 


von 250 Thlrn. haben. Weil nun Alles neu, werden auch anſtatt der alten 


in gehobener 


Ölgernen Uhrtafeln dem würdevollen Ausſehen des Kirchthurmes neue von 
ifen mit vergoldeten Zahlen beigegeben werden. Thurmknopf und Fabne 
werden in Breslau neu gefertigt und vergoldet, was 100 —115 Thaler koſten 
oll. Wenn es das Wetter geſtattet, ſollen Knopf und Fahne am 3. Octbr. 
eierlichſt aufgeſetzt werden. Bis dahin ſoll auch der Abputz der Kirche ſelbſt 
vollendet und die Kirchenthüren neu geſtrichen ſein. Die Koſten für den 


n werden aus freiwilligen Beiträgen aufgebracht. Es ſind bis 
ei c. 120 Thlr. zu eng worden, wozu Herr Baron von Eckard⸗ 
ein auf Schloß Ein Verzeichniß der 


oͤwen 25 Thlr. beigeſteuert hat. 
Geber ſoll feiner Zeit veröffentlicht, ir dem Inhalte des Knopfes beige: 
geben werden. Von dem Ueberſchuſſe der Sammlung beabſichtigt man, im 
Einverſtändniß mit der Gemeinde noch einen neuen Kronleuchter zu bes 
ſchaffen. Die Baukoſten für Thurm und Kirche werden ſich auf e. 1600 bis 
1700 Thlr. belaufen. Wenn nun noch, was für das Jahr 1870 in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, im Innern der Kirche die profectirte Renovation 
vollbracht ſein wird, wenn die Orgel mit einer gründlichen Ausbeſſe⸗ 
rung bedacht, die Aflaſterung des Fußbodens und der Gänge vorgenommen, 
der Anſtrich der Bänke und Reparatur der Fenſter veranlaßt ſein wird, 
dann iſt das alte vg Gebäude von Außen und Innen neu gewor⸗ 
den, und für Gemeinde und Vertreter derſelben ein täglicher Beweis, wie 
hoch und theuer ſie ihr Gotteshaus in Ehren halten. Wünſchen wir dann 
zuletzt noch, daß der Platz um die Kirche frei und verſchöͤnert werde, daß 
einmal die alte nicht mehr zeitgemäße Umfaſſungsmauer falle, und an ihrer 
Stelle auf dem ſonſt freien, geräumigen Platze in ſommetrlſcher Ordnung 
Bäume ergrünen mögen, und es iſt ein ſchönes Werk in feiner ganzen 
Vollendung geftiftet! 


Sch Oppeln, 27. Septhr. [Philomathie. — Kirchen⸗Concert.] 
Mit Ablauf ſeiner Sommerferienzeit begann der hieſige philomathiſche Verein 
am 25. d. M., Abends 7 Uhr, wiederum ſeine Monatsverſammlungen und 


zwar in würdiger Weiſe durch eine nachträgliche Humboldtfeier, zu welcher 


auch die Angehörigen der Vereinsmitglieder Zutritt hatten. Der feſtlich ge⸗ 
ani Saal beherbergte über 80 Feſttheilnehmer. Die von 
Conſiſtorial⸗Rath Baron gehaltene ½ſtündige Feſtrede mußte als eine ſehr 
4 bezeichnet werden. Sie ſchilderte das Leben und Wirken Hum⸗ 
oldts, fo wie deſſen culturgeſchichtliche Bedeutung in kernigen, ſchwung⸗ 
n Worten, in gedrängter Kürze und dennoch in einer nichts Weſent⸗ 
iches vermiſſen laſſenden Vollſtändigkeit. Uebrigens erklärte je der Redner 
am Schluß feines Vortrages mit der Art und Weiſe, wie hie und da die 
Humboldtfeſte mit anderen Tendenzen in Beziehung gebracht worden, nicht 
einverſtanden. — Ein einfaches Abendeſſen, bei dem es nicht an ernſten und 
bumoriſtiſchen Toaſten fehlte, hielt die Feſtgenoſſen noch bis zur 12. Stunde 
Stimmung beiſammen. — Wenn es ſchon an ſich als ein dan⸗ 
kens⸗ und nachahmenswerthes Unternehmen bezeichnet werden muß, daß die 


Lehrer der hieſigen Stadtſchulen im Verein mit Dilettanten ſich am geſtrigen 


Antern 


RT: 


Tage abermals der Veranſtaltung einer e in der den 
evangeliſchen n Beſten der der Hilfe ſo bedürftigen 
Lehrerwittwen und Waiſen unterzogen haben, ſo gewinnt ein ſolches 
ehmen noch eine höhere Bedeutung, wenn der ankächtig lauſchenden 
it die Piecen des Programms in fo vorzüglicher Ausführung zu 
gebracht werden, wie dies geſtern der Fall war. Die Inſtrumental⸗ 


Dr 
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piecen — Trio für die Orgel von W. Cdarbt, Andante religioso für Orgel 
und Violine von Volkmar, Fantaſie für die Orgel von Oberhoffer, Medika⸗ 
tion über das Bach'ſche C dur Präludium für Orgel, Harfe (Pianino) und 
Violine, Poſtludium von Rink — befanden ſich durchgängig, in tüchtigen 
Händen und was die Geſänge — Choral, Satz von Bach, Solo⸗Quartett 
„Entſagung“ von Mendelsſobn, Hymne für Solo, Chor und Orgel von dem⸗ 
ſelben, geiſtliches Abendlied von Hauptmann — betrifft, die unter der be⸗ 
währten Leitung des Cantor Müller rein, präcis und mit tiefer Empfindung 
vorgetragen wurden, ſo können wir kaum einem oder dem anderen den Vor⸗ 
zug geben, während wir die ebenfalls aufgeführten zwei En Com: 
poſitionen in die zweite Linie ſtellen möchten. Das finanzielle Ergebniß des 
allgemein mit Beifall aufgenommenen Concerts beläuft ſich auf 50 Thaler. 


P. Gleiwitz, 26. Sept. [Staatsanwalt Black. — Abgeordneten⸗ 
wahl. — Humboldtfeier. — Gewerbeſchule.] Ungefähr 100 Perſo⸗ 
nen hatten ſich geſtern Abend zu einem Souper in Birawer's Hotel zum 
deutſchen Hauſe verſammelt, um dem binnen Kurzem von hier ſcheidenden 
Staatsanwalt Black ihre Liebe und Verehrung zu bezeugen. Die verſchie⸗ 
denſten Berufsklaſſen, alle Confeſſionen waren hierbei vertreten, ſo daß das 
Abſchiedsfeſt den Charakter einer allgemeinen Ovation annahm, einer Ova⸗ 
tion, welche die Stadt Gleiwitz ihrem bisherigen Mitbürger zu bringen 
ſchien. Wir meinen, die Stadt hat ſich ſelbſt geehrt, indem fie in fo allge⸗ 
meiner Weiſe das Wirken eines Mannes ehrte, der es verſtand, weit über 
die Grenzen ſeines Berufes hinaus anregend und befruchtend zu wirken und 
zu ſchaffen. Es galt, nicht nur der ſeltenen Humanität und Liberalität, welche 
Black mit dem ernſten Berufe feiner Stellung zu paaren wußte, ein voll⸗ 
töniges Votum der Anerkennung zu bringen; es galt, der geſammten Thä⸗ 
tigkeit dieſes Mannes ein Vollgiltigkeitszeugniß auszuſtellen. Fern von jeder 
Excluſtvität wirkte Black in den verſchiedenſten Kreiſen, die Philomathie ehrte 
ſeinen Eifer durch die wiederholte Wahl zum Seeretär, die Liedertafel ver⸗ 
liert in ihm ihren ehemaligen Vorſteher, der bis in die letzte Zeit ihr den 
regſten Antheil ſchenkte; der wiſſenſchaftliche und geſellige Verein ſeinen 
wohlwollendſten Gönner und Protector, alle geſelligen Kreiſe unſerer Stadt 
ein anregendes Mitglied, das es verſtanden hatte, die Schranken eines be⸗ 
engenden Kaſtengeiſtes zu durchbrechen. Ganz natürlich alſo war es, daß 
Herr Kreisgerichts Director Fürbringer, als er in beredten Worten dieſer 
vielſeitigen Thaͤtigkeit Blacks gedachte, den allgemeinſten Beifall und unge⸗ 
theilte Zuſtimmung fand. Black erwiderte den auf ihn ausgebrachten Toaſt 
mit einem Hoch auf die Stadt Gleiwitz. — Nicht dieſelbe Einſtimmigkeit, 
wie unſere Stadt fie bei dieſem Feſte bekundete, zeigt fie in ihrem politiſchen 
Leben. Hier finden wir fie in zwei Lager geipalten; während ein Theil für 
den conſervativen Candidaten zum Abgeordnetenhauſe, v. Zawadzky, plai⸗ 
dirt, hat der andere den Namen v. Gröling auf ſein Panier 1 
— Andere Städte haben ibre Humboldtfeier ſchon hinter ſich, Gleiwitz geht 
noch damit ſchwanger. Die Verfpätung wird durch größere Reichhaltigkeit 
des Programms ausgeglichen werden; wir werden Humboldt noch durch 
lebende Bilder, vielleicht ſogar durch ein Tänzchen feiern. Sapienti sat! — 
Der Andrang zu unſerer Provinzial⸗Gewerbeſchule, welche mit dem 
1, October ein neues Schuljahr beginnt, iſt ſehr groß; es ſollen nur noch 
wenig Schüler Aufnahme finden können. 


M. Landsberg, 26. Septbr. [Was fehlte] Unſer Ort, hart an der ruſſ. 
Grenze, hat ein Haupt⸗Zoll⸗Amt, eine Gerichts⸗Commiſſton und eine Poſt⸗ 
Anſtalt, iſt aber bis heute noch nicht im Beſitz einer Thurmuhr. — Das 
Geld für die Uhr iſt ſchon ſeit Jahren, eg durch milde Gaben, 
eingeſammelt — doch haben es bisher die Väter der Stadt vorgezogen, das 
Geld ungenützt im Kaſten liegen zu laſſen! 


4 8 27. September. [Schulſchweſtern⸗ Angelegenheit.] 
Während die k. Regierung zu Oppeln zur Zeit der Anſtellung einer dritten 
Schweſter als Lehrerin an der hieſigen kath. Elementarſchule i. J. 1867 ſich 
auf Seiten des Magiſtrats neigte und beſtimmte, daß den Stadtverordneten 
bei der Wahl der Lehrer eine Mitwirkung nicht zuſtehe, die Wahl vielmehr 
durch den Magiſtrat auf Grund des Patronatsrechtes ohne Anhörung 
der Stadtverordneten erfolge, hat ſie in dem gegenwärtigen Conflicte 
zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverordneten, wo es ſich wiederum um 
Anſtellung von noch drei Schulſchweſtern handelt, auf die Beſchwerde der 
Stadtverordneten noch nicht ibr entſcheidendes Wort geſprochen und ſcheint 
anderer Anſicht als früher zu fein. Sie hat nämlich den bis jetzt noch nicht 
eingeſchlagenen und von der Städteordnung vorgezeichneten Weg der Ver⸗ 
ſtändigung durch Berathung einer gemiſchten Commiſſion, d. h. durch gemein⸗ 
ſchaftliche Berathung des Magiſtrals mit einem Theile der Stadtverordneten 
empfohlen, alſo der Weg des Compromiſſes, ein Verfahren, welches der 
Magiſtrat ſehr wohl kannte, von dem er aber, von der Unfehlbarkeit ſeines 
Rechtes den Stadtverordneten gegenüber überzeugt und durch die frühere 
Entſcheidung der Regierung darin beſtärkt, keinen Gebrauch machen zu dürfen 
glaubte. Nach Anſicht der Regierung ſcheint alſo im concreten Falle das 
Recht des Magiſtrats, ſtatt Lehrer gegen den wiederholt ausgeſprochenen 
Willen der Stadtverordneten Lehrerinnen aus dem Orden der Schulſchweſtern 
anzuſtellen, kein ſich von ſelbſt verſtehendes zu fein und den Stadtverord⸗ 
ne en doch wohl das Recht zuzuſtehen, hierbei ein Wort mitzuſprechen. Die 
Stadtverordneten haben ihrerſeits eine Commiſſion zu gemeinſchaftlicher Be⸗ 
ratzung gewählt, und nach der Wahl zu urtheilen, iſt an ein Compromiß 
vorläufig nicht zu denken. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 25. September. [Schwurgericht.] Es iſt eine bekannte 
Thatſache, welche beſonders in der letzten Zeit nur allzuhäufig durch Bei- 
ſpiele belegt worden iſt, daß Leute niederen Standes bei Schläge⸗ 
reien, zu welchen ſie ja bekanntlich immer und auf die geringſten Veran⸗ 
laſſungen hin geneigt ſind, ſich nicht begnügen, ihre Sache mit der Fauſt 
auszufechten, ſondern vielmehr in blinder Wuth zu jeder beliebigen Waffe 
geilen, welche ſich ihnen gerade darbietet. Eine ganz beſondere Rolle fpielt 
hierbei das Meſſer, welches von Jedem mit ſich geführt, allerdings am Mei⸗ 
ſten geeignet iſt, den Gereizten und nach einer Waffe Suchenden, zu ver⸗ 
locken, ſich ſeiner zu bedienen, und auf dieſe Weiſe ſchon oft die traurigſten Aus⸗ 
gaͤnge von anfänglich ganz uuſchuldigen Reibereien verſchuldet hat. Auch 
in dem vorliegendem Falle war der Gebrauch eines Meſſers die unglückliche 
Veranlaſſung, daß ein bisher unbeſcholtener Menſch unter der Anklage eines 
der ſchwerſten Verbrechen, der vorſätzlichem Körperverletzung mit loͤdtlichem Er: 
folge, vor den Geſchworenen ſtand. — Der Tagearbeiter Auguſt Kopahle aus 
Trebnitz, ein Burſche von etwa 19 Jahren, hatte in einer Nacht im Juli d. J. 
des Guten etwas zu viel gethan und ſich bis lange nach Mitternacht in einem 
Tanzlocal aufgehalten. In früher Morgenſtunde trat er endlich, erhitzt vom 
Tanze und den genoſſenen Getränken, mit einigen Kameraden den Heimweg 
an, welcher ihn bei einer Kirſchbütte vorbeiführte, in welcher, wie dies 
bekanntlich zur Zeit der Kirſch⸗Ernte üblich iſt, mehrere Männer zur Be⸗ 
wachung der Früchte lagerten. Der Hund, welcher die Hütte bewachte und 
das Herankommen der Leute wahrnahm, ſchlug heftig an und fuhr die ſpa⸗ 
ten Wandeter mit lautem Gebell an, wurde jedoch bon dieſen zurüdgetries 
ben. Dies war Veranlaſſung genug, um die in der Hütte poſtirten Wächter, 
welche von dem Lärm aufgeweckt und über die Störung ihrer Ruhe unge⸗ 
halten waren, mit den neuen Ankömmlingen in einen Wortwechſel zu ver⸗ 
wickeln, welcher, nachdem einige e von beiden Seiten gefallen 
waren, alſobald in eine blutige Schlägerei ausartete. Kopahle, welcher 
wegen ſeines angetrunkenen Zuſtandes nicht in der Lage war, ſich ſo zu 
wehren, wie man es von demſelben bei ſeinem kräftigen Körperbau erwarten 
durfte, zog bei dieſer Prügelei den Kürzeren und erhielt von ſeinen Gegnern 
einige Hiebe, von denen er die Spuren allerdings noch heute an fi trägt. 
Darüber erzürnt griff er nach dem Meſſer und ſchlug damit in einem Augen⸗ 
blicke, als nach den Verſicherungen der übrigen Betheiligten die Schlägerei 
ſchon zu Ende war, nach einem ſeiner Gegner, dem Tagearbeiter Vogt, 
welcher es übrigens gar nicht geweſen war, der ihm die Mißhandlungen von 
vorhin ängefügt, Der mit großer Gewalt geführte Schlag traf den Kopf 
des Vogt in ſo unglücklicher Weiſe, daß dieſer ſofort zuſammenbrach und 
nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Das Meſſer war durch die Schädel⸗ 
decke ins Gehirn gedrungen und jtedte jo feſt in dem Kopfe des Getödteten, 
daß es nur unter Anwendung von großer Gewalt mit einer Zange aus 
demſelben herausgezogen werden konnte. 8 

Der Angeklagte war der That, deren traurige Folgen für ihn ſo nie⸗ 
geahnte geweſen waren, geſtändig und zeigte große und, wie wohl anzuneh⸗ 
man war, aufrichtige Reue. Als Entſchuldigungs⸗ und Strafmilderungs⸗ 
grund nur machte er ſeinen angetrunkenen Zuſtand ſowie die Zornesauf⸗ 
wallung geltend, in welche er durch die erlittenen Verletzungen verſetzt worden 
ſei; auch wollte er das Meſſer, welches ihm unwillkürlich in die Hände ge⸗ 
kommen ſei, als er nach ſeinem Taſchentuch griff, nicht ſelbſt aufgemacht 
haben, ſendern behauptete, daß ſich daſſelbe durch irgend einen unglücklichen 
Selen von ſelbſt geöffnet haben müſſe. — Dies Geſtändniß wurde von allen 

eiten für erſchöpſend und ausreichend gehalten, und da außerdem durch 
das Gutachten der Gerichtsärzte, welche die Section des Leichnams vorge⸗ 
nommen hatten, unwiderleglich ſeſtſtand, daß der Tod als unbedingte Folge 
der durch das Eindringen der Meſſerklinge bewirkten Gehirnverletzung eins 
getreten ſei, auch über die ſeitens der Vertheidigung beantragte Annahme 


von mildernden Umſtänden ſich keinerlei Bedenken erhoben, ſo konnte die 
Mitwirkung der Geſchworenen unkerbleiben. — Die Staats ⸗Anwalt⸗ 
ſchaft, welche zwar zugab, daß das Verbrechen des Angeklagten wegen 
der von ihm geltend gemachten Gründe ſowie wegen ſeines offenen 


und reumüthigen Geſtändniſſes von einem milderen Geſichtspunkte an⸗ 


geſehen werden müſſe, war doch der Anſicht, daß das für dieſen Fall nie⸗ 
drigſte Strafmaß wegen der Gefährlichkeit der angewendeten Waffe und 
wegen der großen Gewalt, mit welcher der toͤdtliche Schlag geführt worden, 
erheblich überſchritten werden müſſe und beantragte gegen den Angeklagten 
eine Gefängnißſtrafe von drei Jahren, während die Vertheidigung das Ver⸗ 
brechen deſſelben wegen des angetrunkenen Zuſtandes, in welchem er ſich im 
Augenblicke der That befunden, und wegen der Gereiztheit, welche den nicht 
unerheblich Verletzten hingeriſſen, in ſo mildem Lichte ſah, daß es ihr mit 
einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe hinreichend geſühnt erſchien. Der 
Gerichtshof verurtheilte hierauf den Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe 
von 1 Jahr 6 Monaten, ein Strafmaß, mit welchem die im Saale anwe⸗ 
ſenden Eltern des Getödteten, wie man aus ihren unzufriedenen Geſichtern 
deutlich ſehen konnte, ſehr wenig einverſtanden waren. Die Unglüdlichen 
hatten der ganzen Verhandlung beigewohnt, um es mitanzuſehen, wie den 
wenn auch unfreiwilligen Mörder ihres Sohnes die Strafe erreichte, und 
wahrhaft herzzerreißend war es anzuſchauen, wie die beiden alten Leute 
jedesmal, wenn im Laufe der Verhandlung ihres Sohnes erwähnt wurde, 
in heftiges Schluchzen ausbrachen. 

Außerdem wurde gegen den Häusler Carl Eckert aus Dzielunke ver⸗ 
handelt, welcher mittelſt Einbruchs aus der Wohnung der Wittwe P. eine 
Quantität Getreide geſtohlen haben ſollte. Die letztere war gerade nach 
Hauſe gekommen, als der Angeklagte die Haspe eines Schloſſes, welches an 
ihrer Hausthür befeſtigt war, in das Thürfutter ſteckte, um es zu verbergen, 
daß ein Einbruch verübt ſei. Als ſie näher trat, ſah ſie, daß die Haspe nur 
ganz loſe befeſtigt war. In der Stube angekommen, entdeckte ſie, daß eine 
Quantität Korn, welches ſie dort aufbewahrt, fehlte. Sie eilte deshalb dem 
Angeklagten nach, welcher in ein Kornfeld floh und ſich daſelbſt des Packetes, 
welches das geſtohlene Gut enthielt, entledigte. Unter ſolchen Umſtänden 
konnte natürlich die Schuld deſſelben keinem Zweifel unterliegen, obwohl er 
hartnäckig leugnete und behauptete, daß das Korn ſein Eigenthum geweſen 
ſei, welches er ſeiner Mutter zum Geſchenk bringen wollte und nur deshalb 
von ſich geworfen habe, weil er gefürchtet, daß die P. die Sache ſeiner 
wahrſeinlich dieſer kindlichen Regung unzugänglichen Frau verrathen möchte. 
Eckert wurde, nachdem er von den Geſchworenen für ſchuldig befunden wor⸗ 
den, zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre, ſowie Verluft der bürger⸗ 
8 und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer ver⸗ 
urthei 


Berlin, 27. Septbr. [Eine ſchleſiſche Schwindlerin.] Vor dem 
Schwurgericht wurde am 26, d. M. eine Anklage wegen Urkundenfälſchung, 
wiederholten Betruges, wiederholten Diebſtahls und wiederholter Unterſchla⸗ 
gung verhandelt, welcher Verbrechen, reſp. Vergehen ſich die unverehelichte 
Pauline Ba um . gemacht haben ſoll. Die Anklage iſt durch Auf⸗ 
zäblung der verſchiedenen Schwindeleien der Anbeklagten jo umfangreich, 
daß wir nur im Stande ſind, ein allgemeines Bild davon zu geben. 

Die Angeklagte iſt im Jahre 1839 zu Neumarkt in Schleſien geboren; 
fie iſt frühzeitig Waiſe geweſen und hat troß eines augenſcheinlich nicht ganz 
unbedeutenden Vermögens eine vernachläßigte Erziehung erhalten. Nach⸗ 
dem bie Angeklagte ihr Vermögen von ca. 4000 Thlr. in Gemeinſchaft m 
ihren Liebhabern durchgebracht hatte, ſuchte ſie ſich durch umfangreiche 
Schwindeleien, zu deren Ausführung ſie weite Reiſen unternahm, ihren Unter⸗ 
halt zu gewinnen, wurde aber wiederholt wegen Landſtreichens und Betruges 
ins Gefängniß geſteckt. Mit ſich ſelbſt zerfallen ging ſie im Jahre 1 
nach Böhmen, wo fie zur Zeit des Krieges als Krankenpflegerin thätig ges 
weſen fein will, um fpäter, nach Beendigung des Feldzuges, ihre Schwinde⸗ 
leien wieder aufzunehmen. Einzelne Fälle geben einen Beweis für die Ge⸗ 
ſchicklichteit der Angeklagten auf dieſem Felde. 

Als elegante Dame gekleidet, beſtieg ſie in Breslau eine Droſchke und 
gebot dem Kutſcher, fie nach der Wohnung des früheren Oberbürgermeifters 
v. Ellwanger zu fahren. Dort angekommen, ging ſie wirklich in das 
Haus Ellwanger's, kam aber nach kurzer Zeit unter der Bemerkung: 
„Nun teil ich ihn gar nicht mal zu Haufe”, zurüd, und ſagte dem Kutſcher, 
er möge fie jetzt nach Gniechwitz zur Frau Gräfin Sauermann fahren. 
Auch bier traf ſie die gute Freundin nicht zu Hauſe und gebot „weiter nach 
Canth.“ Der Kutſcher freute ſich ob des großen Verdienſtes und ließ ſein 
Pferd nicht allein ruhig weiter traben, ſondern bezahlte auch das Chauſſee⸗ 

eld. In Canth kehrte Paulinchen in einem Gaſthof ein, wo ſie der Frau 

irthin unter großer Aufregung entdeckte, daß fie ihre Börſe vergeſſen habe: 
„Bitte“, ſagte ſie zu der Tochter des Wirths, „ſchreiben Sie mal eini 
Zeilen an meinen Onkel, ich bin ſo aufgeregt, daß ich kaum die 2 bal⸗ 
ten kann (die Angeklagte kann nämlich gar nicht ſchreiben). Die Angeredete 
gab der Bitte ſofort Gehör und ſchrieb nach dem Dictat der Schwindlerin 
an den lieben Onkel v. Ellwanger, denſelben erſuchend, dem Fuhrherrn 
Heinrich, ſo nannte ſich der Kutſcher, 8 Thlr. 14 Sgr. 1 zu geben 
und ihre Sachen und außerdem das vergeſſene Geld nach Warmbrunn zu 
ſchicen. Dieſer mit Emilie v. Ellwanger unterzeichnete offene Brief 
genügte dem Fuhrherrn vollſtändig, und unter den ſchuldigen Bücklingen 
und Verbeugungen verließ er die „vornehme Dame“, um ſich nach Breslau 
zurüdzubegeben, wo er natürlich kein Geld empfing. „Fräulein v. Ell⸗ 
wanger“ erhielt in dem Gaſthofe alles, was ſie zur Pflege ihres Körpers 
bedurfte und außerdem noch das ndthige kleine Geld, um ihre angebliche 
Reife nach Warmbrunn fortſetzen zu können. Selbſtredend bat der Wirth 
weder den Betrag ſeiner Rechnung noch das geliehene Geld zurückerhalten. 

Eine zweite Reiſe machte die Schwindlerin nach Dortmund, wo ihr 
Bräutigam Hübner als Reiſender des Kaufmanns Hildebrand fungirte. 
Hübner glaubte, daß die Dame ſeines Herzens noch Vermögen beſaß, und 
hierdurch wurde es derſelben leicht, auch Hrn. Hildebrand und deſſen 
Gattin dieſen Glauben beizubringen. Sie erzählte denſelben, daß ne 
majorenn ſei und ihren Bräutigam gegen den Willen der Verwandten heira⸗ 
then könne, da ſie ihr Vermögen von 4500 Thlrn. aus dem Breslauer Ge⸗ 
richt jeden Tag erheben könne. Unlieb würde es ihr indeſſen ſein, wenn ſie 
durch dieſe Heirath das dereinſtige Erbe von ihrem Onkel verliere, das 
25,000 Thlr. betrage, und deshalb würde ſie es gerne ſehen, wenn Jemand 
die Sache mit ihren Verwandten vermitteln könne. Hildebrand bot der auch 
hier ſehr nobel auftretenden Dame ſeine Hülfe an, und verſprach ihr, in 
Gemeinſchaft mit ihr und Hübner nach Breslau zu reifen. Außerdem lieh 
ihr Frau Hildebrand 25 Thlr., zwei goldene Uhren, eine für ſich und 
eine für den Bräutigam, damit der letztere nobel bei den Verwandten auf⸗ 
treten könne, und einen Longſhawl. So wurde denn die Neile, die Hilde⸗ 
brand, der ſchließlich allein die Gaſthofsrechnungen zu bezahlen hatte, 100 
Thlr. koſtete, ausgeführt; man kam in Breslau an — und die Schwindlerin 
war verſchwunden, um ſpäter die Gaſtwirthe auf der Tour, welche ſie als 
vornehme Dame gemacht hatte, unter falſchen Na eeslan n zu prellen. 

Nachdem fie noch weiter mit Geſchick und Gluck Breslau und Umgegend 
gebrandſchatzt hatte, kam die Angeklagte im Jahre 1868 nach Berlin, um 
hier unter der falſchen Vorſpiegelung, daß ſie id das Anrecht auf den Jo⸗ 
bannıterorben und eine hohe Penſion erworben habe, mit ihren verſchiedenen 
Wirthinnen nach den Miniſterhotels und zum Grafen v. Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode zu fahren, nur um die Wirtbinnen in den Glauben zu verſetzen, 
daß fie wirkliche Anſprüche habe, und ſie dadurch um Miethe und Koſtgeld 
u betrügen und ihnen außerdem Geld und geldeswerthe Gegenſtände us 
ſchwindeln, Außerdem kehrte Ne in Gasthöfen und Chambres garni ein, 
wr ſie, ohne die Rechnung zu bean unter Mitnahme filberner Löffel ꝛc. 
verſchwand, bis es endlich der Polizei gelang, im September v. J. ihren 


Betrügereien ein Ende u machen. 

Auf der Anklagebank, Hagt fie viel über epileptiſche Zuſtände, die, wie 
der Präſident bemerkt, berhaupt eine große Rolle bei ihren Vorbeſtrafungen 
geſpielt haben. Einzelner Schwindeleien — und dies ift dei der zoßen 
Maſſe derſelben wohl möglich — behauptet fie, ſich nicht mehr zu beſinnen, 
3 fie im großen und Ganzen die ihr zur Laſt gelegten Vergehen 
einräumt. F 

Dem Vertheidiger Dr. Zotzmann liegt namentlich daran, die Anklage 
auf Urkunden oli eag zu entkräften, indem er darauf hinweiſt, daß in dem 
Ellwangerſchen Falle die Vermögensbeſchädigung ſchon von dem Gebrauch 
des gefälſchten Schriftſtuckes ausgeführt ſei, daß ſich alſo die ganze Sache 
als ein Betrug qualificire, den die Angeklagte durch die falſche Vorſpiege⸗ 
lung, fie ſei die Nichte des Hrn, v. Ellwanger, begangen habe. Die es 
I e eriänpup en 27 Jahr e Gisaus, 80 29. gi 1 uldig a 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 28. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel, — Ftr., pr. September und Septem⸗ 
ber⸗October 48—471 „ bezablt und Gld., . 5 
Br. Nobenber, Deter aa 5 Gld., October⸗November 46% - 
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Weizen (vr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 64 Thlr. Br. 
Gerke (pr. 2000 285 — Ctr., pr. September 50 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 43 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 115% Thlr. Br. 
Rüböl (rr. 100 Pfd.) niedriger, get. — Etr., loco 12% Thlr. bezahlt, 
pr. September 12 Thlr. Br., September⸗October 11¾.—.9%½ Thlr. bezahlt, 
October⸗November 12 Thlr. Hr., November ⸗ December 12%, Thlr. Br., 12 Thlr. 
Gld., December⸗Januar 12% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12 ½ Thlr. bezahlt. 
Spiritus niedriger, get. — Quart, loco 15%, Thlr. Br., 15% Thlr. 
Gld., pr. September 15% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., September⸗October 
15%, Thlr. Br., October⸗November 14% Thlr. Br., November⸗December 14% 
Thlr. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Br. 
Zink'ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 


gs Breslau, 28. Sept. [Statiſtiſches zum Schifffahrtsver⸗ 
kehr. ahre 1869 baben bis Ende Juli die Bürgerwerder⸗ und 
Senbſ len e paſſirt: ſtromab: 105 Schiffe leer, 305 beladene. Dieſe 
führten mit ſich: Mehl 49,255, Eiſen 98,997, Eiſenbabnſchienen 1700, Kälber: 
baare 302 Ctr., Kalk 450 Tonnen, Cement 3600, Oel 15,000, Mais 70, 
Leinkuchen 2600, Zinkblech 59,777, Futtermehl 450 Etr., Weizen 5786 Wſpl., 
Koblen 1735 Tonnen, Kartoffeln 2250 Sad, Kalkſteine 52 Cubitf., Nußholz 
2700 Cubikuß, Faſchinen 403 Cubikfuß, Ziegeln 22% Millionen, Tele⸗ 
raphenſtangen 504 Stück, Pfähle 390 Schock, Hafer 657, Gerſte 410 Wſpl., 
Leintuchen 2600, Raps 2800, Syrup 3282, Blei 7900 Etr., Bretter 90 Schock. 
Rundholz paſſirte die Sandſchleuſe: 982 Flöße mit 31,204 Stämmen Rund⸗ 
holz und 134 Flöße mit 43,530 Stämmen Kantholz; die Bürgerwerder⸗ 
0 len e: 145 Flöße mit 296,310 Q.⸗F. Rundholz und 4 Flöße mit 9745 
Q.⸗F. Kantholz. Stromauf dieſe Schleuſen: 211 il er, 76 beladen. 
Dieſe führten mit ſich: Steine 375, Dachrefpt 1535, Mühlſteine 2500, Wein 
55 Etr.; Sprit 18 Orboſt, Brennholz 4 Klafter, Seegras 80, Gußwaaren 
80, Steinkohlentheer 218 Güter 3830, Ligroine 200, Cement 105, Häute 
1650, Roheiſen 2934, Dachpappe 300, Dachſchiefer 6478, Palmöl 100, Gra⸗ 
nitſteine 307, Salzſäure 258, Kreide 840, Kugeln 194, leere Tonnen 176, 
Soda 67 Ctr., Heringe 1300 Tonnen. f 
Berlin, 27. September. V ba. An Schlachtvieh waren auf hieſigen 
Vie erkauf angetrieben: x 
1118 64 — x Obgleich Export nicht ausgeführt wurde, auch 
aus der Rheinprovinz nur einzelne Käufer den Markt beſuchten, ſo hat 
dennoch am Platz und in der Umgegend ſo viel Conſum ſtattgefunden, daß 
der Markt von der Waare geräumt wurde; 1. Qualität wurde mit 18 bis 
19 Thlr., 2. mit 15—16 Tol. und 3. mit 12—13 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 


ewicht bezahlt. , £ . 
£ 3232 Stach Schweine. Die Zutriften überſtiegen bei Weitem dem Ber 
darf, und da das Verkaufsgeſchäft durch Exporkankäufe nicht unterſtützt 
wurde, fo verlief der Handel ſchleppend zu gedrückten Preiſen; es blieben 
Beſtände am Markt; Prima⸗Waare erreichte den Preis von 17—18 Thlr. 

9275 Stück Schafvieh waren bei der jetzigen Jahreszeit für den Conſum 
des Platzes und der Umgegend zu reichlich, und konnte ſich der Handel nur 
25 angſam abwickeln; es blieben bebentenbe, 108 unverkauft; 45 Pſd. 

eiſchgewicht ſchwerer fetter Waare galten r. a 
ö 605 S100 4 —.— zu Mittelpreiſen verkauft werden, da die Nach⸗ 
frage fi) nicht fo lebhaft als vorwöchentlich berausſtellte. 

as Poſt⸗Dampfſchiff „Alemannia Capt. Bardua“ von der Linie der 
nn Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt am 16. Septem⸗ 
er wohlbehalten in New- York angekommen. 
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ſchafts⸗Can didaten in erſter Stelle den bisherigen Präfldenten Bürger⸗ 
meiſter Haberkorn (bundesſtaatlich⸗conſtitutionell), ſodann den Bürger⸗ 
meiſter Streit (Zwickau), Staatsanwalt Petri (Bautzen) und Advokat 
Schreck (Pirna). Die feierliche Eröffnung des Landtags erfolgt künf⸗ 
tigen Donnerstag durch den König. (W. T. B.) 

Karlsruhe, 28. Sept. In der geſtrigen Nachmittagsſitzung der 
Abgeordnetenkammer verkündigte Miniſter Freydorf eine allerhoͤchſte Ent: 
ſcheidung, wodurch Hildebrandt als Präſtdent beſtätigt wird. (W. T. B.) 

Karlsruhe, 28. Sept. Die Regierung legte der Abgeordneten⸗ 
kammer das Budget, Entwürfe, betreffend Verfaſſungsänderungen, die 
Wahlordrung, die militäriſche Freizügigkeit, die Verlängerung des Con⸗ 
tingentsgeſetzes vor. 

Die Inbetrachtnahme des erſten Punktes der Lindau'ſchen Anträge 
(Einführung des allgemeinen Stimmrechts) wurde beſchloſſen, die 
übrigen Punkte (Kammerauflöfung, Vornahme von Neuwahlen) ab: 
gelehnt. (W. T. B.) 

Paris, 28. Septbr. Die Regierungs⸗Journale erklären: Das 
Gerücht von dem Eintritt Badens in den Nordbund ſcheine unbegrün⸗ 
det; auch ſandte die Regierung keine darauf bezügliche Note, weder 
nach Berlin, noch nach Karlsruhe. (W. T. B.) 

Madrid, 28. Sept. Die Milizen von Villafranca del Panades 
(weſtlich von Barcelona) verſuchten am 26. September einen Aufſtand; 
ſie legten jedoch die Waffen nieder, als das Reſultat der Inſurrection 
in Barcelona bekannt war. Auf der Eiſenbahn wurden bei Sardencia 
und Moniſtroe (Barcelona) die Schienen aufgeriſſen. Der Madrider 
Gouverneur befahl die Schließung der Clubs und der politiſchen Ver⸗ 


eine, bis deren Exiſtenz geſetzlich geregelt ſei. W. T. B.) 
Madrid, 27. Septbr. Geſtern ging eine Truppenſendung nach 
Cuba ab. (T. B. f. N.) 


Liſſabon, 27. Septbr. Ein Brief des Königs an den Miniſter⸗ 
präſtdenten Herzog de Loulé dementirt das Gerücht einer Bewerbung 
um den ſpaniſchen Thron; als Portugieſe geboren, werde er auch als 
Portugieſe ſterben. (T. B. f. N.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
1 (Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 28. Sept., Sad. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berlin⸗Görlitz 69. Bergiſch⸗Märkiſche 136%. Breslau: Freiburger 112. 
Koſel⸗ Oderberg 109%. Galizier 103%. Köln » Minden 119. Lombarden 
136 B. Mainz⸗Ludwigshafen 137. Oberſchleſ. Lit. A. 184. Oeſterreichiſche 
Staatsbahn 208%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 92%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Prioxit. 97. Aheiniſche 114%. Rumän. Eiſenb.⸗Obligationen 71. 
Warſchau⸗MWien 56%. Darmſt. Credit 125. Minerva 39%. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien 107%. Schleſ. Bankverein 118 B. 5proc. Preuß. Anl. 101. 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 79%. Oeſterr. National- 
Anleihe —. Silber⸗Anleide —. 1860er Looſe 76%. 1864er Looſe 62%, 
Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 88%. Ruſſ. 1866er Anleihe 119. 

urk. 5proc. 1865er Anleihe 40%. Ruſſ. Banknoten 75%. Oeſterr. Bank⸗ 


Anleihe 102% B. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 88. Schleſ. Renten 


86%. Poſener . a 81%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 56, 
Staatsbahn 207%, Lombarden 185%, 


— Feſt, uß ſchwächer. 
ach Börſenſchluß Credit 10446 
Berlin, 28. September. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗Actien 108%, 
Staatsbahn 211. Lombarden 136%, 1860er Looſe 76%. Wien, 
kurz, Rheiniſche —. Oberſchleſiſche —. Darmſtädter —. Italiener 
25 5 8 83%. Türken 40%. Rumänien 71. — Sehr feſt, ziem⸗ 
ich belebt. 


London, 28. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 


52'%. Lombarden 20%, Türken 41%. Amerikaner 84, 

Newyork, 27. Sept., Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel auf 
London 108. Gold⸗Agio 31%, 1882er Bonds 121%. 1885er Bonds 119, 
1904er Bonds 108%. Illinois 137%, Erie⸗Bahn 34%. Baumwolle 29, 
Raff. Petroleum in Newyort 32%. Raff. Petroleum in Philadelphia 32. 
Mehl 6 D. 30 C. Havanna ⸗Zucker Nr. 12 —. Schleſ. Zink — 

Berlin, 28. Sept. Roggen: Flau. September 49%, Septbr.⸗Oetbr. 
49%, October⸗Novbr. 48%, April⸗Mai 47 . — Rübdl: Still. Herbft 
12%, Reübjabe 12%. — Spiritus: Flau. Septbr. 16, Septbr.⸗ 
15%, Oct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai 15%. 

Wien, 28. September. F Rente 59, 10. Nation. 
Anlehen 68, —. 1860er Looſe 92, —. 1864er Looſe 110, —. Credit⸗Actien 
25, 50.2 Nordbahn 207, 50, Franco 100, 50. Anglo 287, 50. National- 
Bank 704, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 372, —. Lombard. Eiſenbahn 
242, —. London 122, 25. Galizier 248, 50, Böhm, Weſtbahn 215, —. 
Kaſſenſcheine 179, 50. Napoleonsd'or 9, 78%, Flau. 

Frankfurt a. M., 28. September. [Anfangs⸗ Courſe.] Amerikaner 
87%. Creditactien 253%. Staatsbahn 368. Lombarden 238%. Galizier 
240%. 1860er Looſe —. Günſtig. . 

Paris, 28. Sept. R 
52, 95. Staatsbahn 776, 25. Lombarden 51 


— Feſt. 4 
Stettin, 28. Sept. (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
lau, pro September 72. September⸗October 68. Frühjahr 67%. — 
Roggen flau, pro September 48%. September⸗October 48. ber⸗ 
November 48. Frühjahr 47%. — NRübbdl flau, pro September⸗October 
12%. April⸗Mai 124, Spiritus flau, pro September 15%. 
September⸗October 15%. Frühjabr 15 ½. 


Nächſter Tage: Vorleſung über Bapfttbum, Judenthum, Reformation, 


Verbrennung des Joh. Huß von Dr. Groß⸗Hoffinger. Billets bei J. B 
Swanies . on Hoff 9701 

Erſte Vorleſung Donnerſtag den 30. September, Abends 48 Uhr, 
im Hotel de Sileſie. 


„( zur preuß, Hauptzieh. & 17% Thlr. pro Viertel empfiehlt 
Original „die vom Glue eis VE er Sellerie? ai 
Loose Schlesinger, Ring 4, 1. Etage. [3659] 


Herr J. Schierſe, Kupferſchmiedeſtraße 26, eifrig bemübt, den Bedürf⸗ 
niſſen der Zeit gemäß zu den möglichft billigen Preiſen alle Stadttheile 
mit geſundem kräftigen Brot zu verſorgen, hat ſein Geſchäft durch Er⸗ 
bauung dreier Dampföfen vergrößert. Hierdurch iſt er nicht nur im Stande, 
wie bisher das größte und wohlſchmeckendſte Brot zu liefern, ſondern 
auch durch ſeine neuen Brunnenwaſſer⸗Leitungen und Filtrir⸗Apparate, 
jeder Sanſtätswidrigkeit vorzubeugen. Seine billigen Preiſe find bekannt, 
der Ruf ſeiner großartigen Bäckerei, bei ſtarkem Conſum und maſſenbaften 


ZpCt. Rente 70, 95. Italiener 
2, 50. Amerikaner Hauſſe. 95. 


Frhr. von Ende mit Comteſſe 


legraphiſche Depeſchen. 
* 1 85 1850 Pas wählte als Präſident⸗ 


Dresden, 28. Sept. 


Als Verlobte empfehlen ih: [I181] 
Saule Sgleſgez 
ne Kochanowitz 


pr. Antonienhütte. pr. Lublinitz. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Joſeph Kleineidam. 

Clara Kleineidam, geb. Hapel. 

Frankenſtein, den 28. Sept. 1869. [2754] 


Heute wurde meine liebe Frau Ottilie, 
eb. Kuſche, von einem Knaben 027 fer 


. den 27. September 1869 
e, den . eptember 8 
25 Berthold Hochmuth. 


2777 Todes⸗Anzeige. h 

be Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem, ſchweren Leiden unſer theurer 
5 und Bruder, der Kaufmann Joſeph 
Urban jun, im Alter von 28 Jahren und 
8 Monaten an einem Herzleiden, welches wir 
allen Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt anzeigen. 

Trebnitz, den 27. September 1869. 

Die Familie Urban. 


Die Begräbnissfeier unserer geliebten 
Tochter und Schwester findet am 2. October 
in Reisen um 10 Uhe Morgens statt, wozu 
wir alle Verwandten und Freunde hierdurch 
ergebenst einladen. [1186] 

August Fürst Sulkowski, 

Marie Fürstin Sulkowska, 

Anton und Joseph Prinzen Sulkowskl. 
— —— —— 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Marie Huth in 
Guſtow mit Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 14 
Stadion in Stettin. Comteſſe Eliſabeth 
zu Dohna in Kanthen mit Lieut. im Garde⸗ 
Küraſſter⸗Regt. Graf zu Dohna in Berlin. 
rl. Meta Ernſt in Herford mit Lieut. im 
andwehr⸗Regt. Nr. 52 Beyer in Wormlage. 
1. Louiſe v. Petery in Schweidnitz mit 
ieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 18 v. Alvensleben. 
l. Lucy v. Waßdorf in Namslau mit 
rem ⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 79 v. Szy⸗ 
manski. Frl. Anna v. Winterfeld in Mur, 
Goslin mit Hauptmann im Feld⸗Art.⸗Regi⸗ 
ment Nr. 6 d, Arnim. Frl. Amalie Bru⸗ 
berge in Neiſſe mit Oberlehrer Dr. Hoffmann 
in Dresden. Frl. Margott Mitinacht in 
Klein⸗Laſſowitz mit Aſſiſtenz⸗Arzt im Drago; 

ner⸗Regt. Nr. 15 Dr. eine. 
Verbindungen: Der Pr.⸗Lieut. im Kol⸗ 
bergſchen Gren. Regt. Protzen in Stargard 
mit Frl. Antonie Speichert. Der Pr. Leut. 
im Königs⸗Gren.⸗Regt. von Sſchlopp mit Frl. 
Bianka don Koſchembahr in Gori er 
auptmann im Kaiſer man ben en n 
Comteſſe von Pfeil in 
eiſchwitz. Der Pr. Lieut. in Garde, Hüſaren 
in ei c mit Freiin von Humboldt 

ed, 

eburten. Dem Major im Inf.⸗Regt. 
in Stralſund ein Knabe. 


Den. Poster al gingst ein g 
em or ck in Zingſt ein Knabe. Dem 
Kreisrichter Kiesler in Falkenberg ein Mädchen. 
Dem Rittmeister im Ulanen⸗Regt. Nr. 8 bon 
Langenn⸗Steinkeller in Elbing ein Mädchen. 
Dem Hoſmarſchall und Kammerherrn von 

endorf in Detmold ein Mädchen. Dem 

rafen von Matuſchka in Bechau ein Knabe. 
Dem Pfarrer Dr. Richers in Giersdorf bei 
Wartha ein Mädchen. 

e ee v. Selchow, geb. Freiin 


v. d. Marwitz, in Rudnik. Frau Paſtor er, 
eb. v. groß k, in Gebofen, Der Eupen, 
endent Gro 


d. v. 


v. „ D 
üſſenbach 2 


ER 


in Groß⸗Gottern. 15 
Buttlar Im Las. Per el ee 
| . 


2 Mon. 


Schatz⸗Obligationen 65%. 


noten 8895 Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Mon. 6,23%. Wien 
2%. Warſchau 8 Tage 75%. Paris 2 Mon. 81%, Ruſſ.⸗Poln. 
Polniſche Pfandbriefe 67%. Baieriſche Prämien⸗ 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 29. September. „Fidelio.“ 
Große Oper in 2 Akten nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Treitſchke. Muſik von L. van 
Beethoven. 

Donnerstag, den 30. Septbr. Gaſtſpiel der 
55 Fulie Dumont⸗Suvanny, und 

aſtſpiel des Hrn. Ewald, vom Stadt⸗ 
theater in Nürnberg. „Der Wildſchütz“, 
oder: „Die Stimme der Natur.“ Kor 
miſche Oper in 3 Akten nach einem Luſt⸗ 
fpiel von Kotzebue frei bearbeitet. Muſik 
von A. Lortzing. (Baron Kronthal, Herr 
Ewald, Baronin Freimann, Frau Du⸗ 
mont⸗Subanny. 


Lobe ⸗Theater. 

Mittwoch, den 29. Septbr. „Alſo doch.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ludolf Waldmann. 
Hierauf: „Monſieur Herkules.“ Original 
Schwank in 1 Akt von G. Belly. Dann: 
Rofa und Noſita.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
nach dem Daͤniſchen von Dr. A. Förſter. 
Zum Schluß: „Durch's Schlüſſelloch.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt mit theilweiſer 
Benutzung eines älteren Stoffes von H. 
Salingre, Muſik von R. Bial. 

Donnerstag, den 30. Septbr. Gaſtſpiel des Frl. 
ag rſchick, dom deutſchen Theater 
in New⸗ Vork. „Das Salz der Ehe.“ 
Dramatiſcher Scherz in 1 Alt von Görner. 
(Eliſe, . rſchick) Hierauf: Tanz. Dann: 
„Der Königslieutenant.“ Luſtſpiel in 4 
Akten von C. Gutzkow. Zum Schluß: Tanz. 


Mont. 1. X. 6 ½. R. V. 


O F. z. a. S. Or. Brieg. 
1. X. 6 U. R. DI. u, Bm. 


4 * 44 
Turnverein „Vorwärts“. 
Mittwoch, den 29. d. Abends 8 Ubr, 

ordentliche Haupt Verſammlung im klei⸗ 
nen Saale des Café restaurant. 
Tagesordnung: Statiſtiſcher Jahresbericht 
Rechnungslegung, Wahl des Vorſtandes, der 
Beiſitzer und der Rechnungsreviſoren und 
Statutenänderung. [3677] 
Der Vorſtand. 


Tanz-Unterricht. |. 


„Mit dem Tanz-Unterrichte beginne 
ich den 28. October o. und nehme 
Anmeldungen hierzu v. 11.—26. des- 
selben Monats Vorm. v. 11—1 und 
Nachm. v. 4—6 Uhr, die Donnerstage 
und Sonntage ausgenommen, entgegen. 

Meldungen vor Beginn des Unter- 
richts erscheinen um so mehr erfor- 
derlich, als derselbe mit der Anstands- 
Lehre eröfnet wird. 

Sollte gewünscht werden, dass Mäd- 
chen im Alter von 10—15 Jahren 
diesen Unterricht mit Alters - Genos- 
sinnen gemeinsam erhalten, dann würde 
dies bei der Anmeldung zu erkennen 
zu wer sein. [3745] 

reslau, den 20. September 1869. 


Paula Baptiste, 
Altbüsserstrasse Nr. 29. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: [2630] 


30, 1. Etage. Neue Schweidnitzerſtraße 9 
H. Forell. IS. Bergmann, erbse. 12574, 


Städtiſche ev. Mittelſchule. 


Die Prüfung neuer Schüler findet Mon⸗ 
tag den 11. Detober, Früh um 9 Uhr ſtatt, 
die Aufnahme, ſoweit ſie der Raum geſtattet, 
an demſelben Tage Nachmittags um 2 Uhr. 
In IV. und V. iſt keine Aufnahme möglich. 

[3471] Dr, Th. Bach. 


Militär⸗Vorbereitungs⸗Auſtalt. 


Hamburg, Neuſt. Fublentwiete 64. 

Vorbereitung für das Portepeefähnrichs⸗, 
See⸗Cadetten⸗ und Einjährigen-Gramen, Gute 
8 Aufnahme täglich. Schon über 
00 vorbereitet. Proſpecke gratis und franco. 
[3742] M. von Hartung, 
Königlicher Lieutenant a. D. 


CCC A ERTTTENEFTREEET 
Mittwoch den 29. September 1869: 


Wintergarten. 


Vorletztes Auftreten der Geſellſchaft 
„M. Hirſch und Prof. Jakley, 
Auftreten der Soubrette Mademoiſelle 
Violetta, vom grand Café comique 
d' Eldorado in Paris, des Komikers Hrn. 
Schneider ıc. x. 
Programm täglich neu. 

Passe - partouts für die Winter⸗Saiſon 
pro Monat 1 Thlr. ſind ſchon jetzt bei 
mir zu haben, C. Pauliſch. 


Concertgeſellſchaft Casino. 


Das Concert am 30. September fällt 
aus, die Sommerconcerte ſind zu Ende. 
„Die Winterconcerte finden jeden Mittwoch 
im Liehich'ſchen Locale zur bekannten Zeit 
ſtatt, und zwar das erſte 

den 13. October d. J. 

Der Vorſtand bittet um gefällige genaue 
Beachtung der Beſtimmungen, daß auf jede 
Mitglieds: oder Familienkarte nur eine Ber: 
fon eintreten darf, daß die Karten zur Ver⸗ 
meidung der Conſiscation nicht ausgeliehen 
werden dürfen, Gäſte vielmehr dem am Entree 
fungirenden Vorſtandsmitgliede vorzuſtellen 
ſind und Kinder unter 6 Jahren keinen Ein⸗ 


nden. 
Mit Rückſickt auf den für die Mitgliederzahl 
beſchränkten Raum], wird gebeten von dem 
Recht zur Einführung von Gaͤſten mögliät 
geringen Gebrauch zu machen. [3758] 
Der Vorſtand. 


Kibichs Etabliſſement. 


Heute Miltwoch, den 29. September: 


Militär⸗Concert 


vom Muſikchor ) 

giments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn, R. Börner. 
Anfang 7 7 . Entree a Perſon 1 Sgr. 
inder die Hälfte. 3766 


J. Wiesner's Brauerei. 


Heute Mittwoch den 29. September: 


Großes Militär⸗Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Anfang Pin 1 4 82275 

Kinder die Hälfte. 


Ich wohne jetzt 


n 1 Sgr. 
3765 
2757 


des 4. Niederſchl. Infant.⸗Re⸗ 


„geübte Lehrerin. Näheres bei H 


mehr machen können. 


Mittwoch, den 29. September, 
Abends 7% Uhr, 2 
im Musiksaale der Königl. Universität, 


Zweiter und letzter 


Musikalischer Abend. 


Vorträge eigener Compositionen 


Ferdinand Hiller, 


unter gültiger Mitwirkung 
geschätzter Mitglieder des musikalischen 
Zirkels und hiesiger Künstler, 


— e — 
PROGRAMM. 

1. Gesang Heloisens und der Nonnen am 
Grabo Abaelards für Altsolo (Fräulein 
Cornelia Scherbel) und Frauenchor. 

2. Drittes Quartett für Pianoforte, Violine, 
Viola und Violoncello (nen), 

3. Lieder, vorgetragen von Fräul. Elsbeth 
Donniges. 

4. Gavotte, Sarabande, Courante, Op. 115, 

5. Dreistimmige Chorlieder. 

6. Kleine Clavierstücke. 

7. Duette, TER een von den Fräulein Re- 
gina und Cornelia Scherbel, 

8. Improvisation auf dem Pianoforte, 

Billefs zu nummerirten Sitzpläten, à 1 Thlr., 
und zu unnummerirten, à 20 Sgr., sind bei 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- u. Musikalien-Handlung, Kupferschmiede- 
strasse Nr. 13, zu baben. 3767 


230 bin nach Breslau zurückgekehrt. 
prechſtunde früh von 7—8 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 3—4 Uhr. 56 


2756] 
Dr. Schmeidler, 


Kloſterſtraße 12. 


Nachdem ich bereits 9 Jahre als pract, 
Arzt ꝛc. in Neumarkt und deſſen Landkreise 
thätig geweſen bin, habe ich mein Domicil 
jetzt nach Breslau verlegt und ge Ning 


Nr. 48, 2. Etage. 751] 


Dr. Süskind, 


practiſcher Arzt ꝛc. 


x der Volksfreund“, 


„„ berausgegeben von L. Pariſius, 
politiſch⸗volkswirthſchaftliches Wochenblatt, 
ler Ergänzung jeder politiſchen Zeitung, 

ringt lauter Originalaufſätze, meiſt von 
Abgeordneten (namentl. Eugen Richter und 
dem Herausgeb.), erſcheint ſeit 1. Jan. 1868 
in Berlin; zu beſtellen für 12 Sgr. viertel⸗ 
jährlich bei Poſt (Berlin bei Spediteuren). 


Anmeldungen zu dem Privatunterricht 
für ſchulpflichtige Kinder jedes Alters 
nehme ich noch bis zum 4. October ent⸗ 
Aae, Monatl. Honorar 2 Thaler. — 
Auswärtige Kinder finden in einer hier 
beſtehenden Penſion liebevolle Aufnahme. 


— Herr Paſtor Krebs in Hainau hat 
die Güte nähere Auskunft zu ertheilen. 
Hainau i. Schl., den 26. Sept. 1869. 


Emma Schönfeld, 


[1156] geprüfte Lehrerin, 


Franzöſiſchen Unterricht 


ertheilt eine geprüfte und in der Converſation 


Buchhändler Fiedler, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53. 


Einkauf von Mehl en gros aus den berühmteſten Dampfmühlen, iſt ſeit 
Jahren geſichert, ſo daß nachkommende er n ihm keine Concurrenz 


25.000 Zhlr. 


Hauptgew. der Kölner 
Dombau⸗Geld⸗Lotterie. EM 
Looſe à 1 Thlr. 
Sehlesinger's res. 2 
N Breslau, 8 
: Ring Nr. 4. 


* 


Königl. Preußi 


ſche 140. 
laſſen⸗Lotterie. 


Ziehung 4. Klaſſe vom 9. bis 25. October. 
A 2 4 


4 
17% Thlr. 8% Thlr. 
Ya 3 64 


24 Thlr. 1% Thlr. 


70 Thlr. 35 Thlr. 


As 
4½ Thlr. 
Alles auf ged. Antheilſcheine verkauft und 
verſendet gegen Einſendung des W oder 
Poſtnachnahme. [3457] 
J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


Vom 9.—25. October 
Haupt- u. Schlussziehung 
Kgl. Preuss. 140. Staats-Lotierie, 


ierzu verkauft und versendet Loose: 
1 % 
Hy 40 % 20% 1088 574 A 


3. 

24% Il 

N nad Antheilsehei- 
ostvorschuss oder Einsen- 

3303] 
eyer, 


Alles auf 
nen, gegen 
dung des Betrages die 
Staats-Effecten-Handlg. Max 
Berlin. Leipzigerstrasse 94. 


Gebr. Pohl, Optiter, 
0 


1 I 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 38, 


Yu der Tour von Sarau nach Gr.⸗Roſen 


iſt am 24. d. beim Aus⸗ oder Einſte 


oder in den Wagen ſelbſt eine goldene Damen: 
Der ehr⸗ 
bei Gr. 


Uhr mit Kette verloren gegangen. 
liche Finder, der ſie in Gotſchdorf 
Roſen beim Paſtor Hartmann abgiebt, erhält 
5 Thlr. Belohnung. 


Verloren! 


wurde Sonntag, den 26. d. M. auf der Reiſe 3 


mit dem 


üb 10% Uhr hier ab en 
bis nach . 2 era make 


3 Fünftbalerſcheine, 1 preußiſches Lotterie 


Loos III. Claſſe Nr. 41,016 und mehrere 
andere nur für mich ſehr wichtige Papiere. 
Der Finder erhält die Hälfte des darin ent⸗ 


i baltenen Geldes; abzugeben in der Expedition 
e e eee 


der Breslauer Zeitung. 


in größeres k änniſches G it 
er np ei u bis 10 Sen 
Thaler zu verkaufen und fofort zu überne 


ba 
men. Näheres ertheilt unter K. 
poste —.— Neicenbag . ad en 


t. * 
1277) 


> 
5 2 


n 


* 


8 


— nun 


1 8405 
Bei der in a 155 e Su 
baftation ſtattgehabten Vertheilung der Kauf⸗ 
gelber des dem Kaufmann Herrmann Wan⸗ 
el gehörige Grundſtücks Nr. 37/80 Landes⸗ 
hut iſt für die N von 2500 Thlr., ein⸗ 
. * Rub. III. Nr. 14 für die verehelichte 
aufmann Selma Wandel, geb. Glogner, 
welche damit für die Erfüllung des in dem 
Concurſe über das Vermögen ihres Ehe⸗ 
mannes Herrmann Wandel zu Landeshut 


am 22. Februar 1868 geſchloſſenen Accords 
11 de geleiſtet bat, eine Se e 
etrage von 2516 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 


an et worden. Ale Diejenigen, welche auf 

dieſe Special⸗Maſſe Anſprüche aus der gedach⸗ 

ten Hypothek zu haben vermeinen, werden 
au 1 ihre Anſprüche 

„Novembee 1869 einſchließlich 

bei AU crit oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer 1 ne Aber! ſchriftlich einreicht, 


bat zugleich chrift derſelben und ihrer 
Anlagen be 
Sandeshut 84 23 8 1869. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 
91 0 ee, ener 1 15 v lauf 
unfer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 
Nr. 893 die Firma: 92 8 


Iſaae Boehm 
1 Zaborze und als deren Inhaber der 
aufmann Iſaae Boehm daſeldſt heute ein⸗ 
7 worden. 
Beuthen OS., den 25. September 1869. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung 1. 


Holz Verkauf. 


Zum meiftbietenden Verkaufe von Bau⸗, 
Nutz- und Brennholz aus dem neuen Eins 
1945 95 im Zobtenberg⸗Forſte, 7 — des aus 

1 1869 noch verbliebenen 
holzbeſtandes, werden hierdurch für das 
IV erg folgende Termine anberaumt, als 
Mittwoch ur > Outer, 
® 


3. Rabenber, 
17 


* 
„ „ * 


5 December, 

Diele Termine finden jedesmal Vor ; 
mittags von 9 upe ab im Gaſthauſe zum 
blauen en hierorts ſtatt und iſt die 
Yablung fort nach ertheiltem Zuſchlage an 

den mitanweſenden Rendanten zu leiſten. 

Zobten, den 25. September 1869. [1374] 

Der Königliche Oberförſter. 


„Grrichlliche Auctionen. 


Am 5. October d. J., Vorm. 9 Uhr, fol 
len im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Betten, Kleidungs⸗ 
ii de, mehrere Pelzſachen, eine 9 Stöde, 

igarrenſpitzen und Pfeifen, um 10 Uhr zwei 

Billards mit Zubehör und 1 Flugel⸗Inſtru⸗ 
wo . —4 und e 5 

5 r, 

Fed Galle ee 12, i0' Klaftern eichenes 


ennbolz; 
— 1. Detober d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
N „Gebde. Mahagoni u. a. Meubel, 
Kleidungsſtücke, Betten, 1% e 
verſteigert worden 
Der Auct-Commifl Rechgs.⸗Rath ar. 


Bekanntmachung. 

Donnerstag den 30. d. m Vormittags 
10 Uhr, wird auf dem biefigen Reitplage 
ein zum Gapalleriedienft unbrauchbares Königl. 
Oienſtpferd meiſtbietend gegen gleich base 
* verkauft werden. 278] 

ünfterberg, den 28. September 1 
3 Commando der V. Escadron Sat. 
1. Schleſiſchen ren 1 Nr. 4. 


A bb 
Die dem San ad. Johann Ulrich 
Welti in Giesmannsdorf zugefügte o ffent⸗ 
15 ermie Mohr 1 ich für re und 
e hiermi e 
Giezmannsdorf, den 27. Septegler 18 9. 
Alois Meier, Wächter. 


Meine reſp. nn erfuhe ich, die 
Manual⸗Acten bi . Jahre 1863 incl. 
el 4 Wochen a 3 u laſſen, an⸗ 

ch annehme, daß ſie mir zur 

h überlaſſen werden. [2752]. 
eslau, den 27. September 1869, 

Juſtizrath Salzmann. 


Am 6. Detober 


beginnt ein neuer Surfus zur gründlichen Er⸗ 
＋ — — Any an Dur ſaͤmmtlicher Damen ⸗ 
— — Ein Eurfus zur vollſtändigen 

. chen und practiſchen Ausbildung dauert 
Wochen. Honorar 5 Thlr. nmel⸗ 

Bang werden in meiner Wohnung, Vor⸗ 
Sſtraße 28a, erfte Etage, 1 3 1 2 von 
91“ Uber und Nachmittags von 2—5 Uhr 


7 A und ſind zahlreiche vor⸗ 
1755 tteſte bei mir einzuſehen. [3769] 


uguste Agnes Zander, 


feit us Jahre 1862 examinirte Lehrerin der 
Se 


m der r fell Anſtalt zu 


Popelau, 


Kreis Al nik, iſt die Stellung 
eines ira Lehrers für den Realunterricht 
vacant. Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Salden ihrer Zeugniſſe an den Di⸗ 
rector Pietrusky wenden. [3728] 


Verwandte einer Dame m. jährl. Einnahme 
v, geg. 300 Thlr. wünschen d. Bekanntschaft 
eines Arztes, dem auch dar. geleg. ist, eine 

sofort zu übern, m. Einkommen von 
ca. 1500 Thirn, 


Auf Verm, w. nicht ges. 


Adr. erb. Dr. A. L. Posen i. d. Exped. der 
Posener Zeitung. 


[1189] 


Bände Romane, Novellen ꝛc. 
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Bazar „MoritzSachsinBreslan‘, ne32.| 


Große Auswahl von 


Möbel-, Portiòôren⸗ Stoffen, Gardinen u. Tiſchdecken 


in allen im Inlande, Frankreich und England nen 
eleganteſten Genres. 


Teppiche in den verſchiedenſten Qualitäten 
|" find zum Belegen ganzer Zimmer und auch abgepaßt in allen Größen vorräthig. 


Moritz Sachs, königl. Hoflieferant. 


Ratibor, 23. September 1869. 
Bekanntmachung. 
Wilhelmsbahn. 


tr, FR Es follen im Wege der öffentlichen Submiſſion bie in unferer 
x Werkſtätte vorhandenen abgängig gewordenen Materialien und zwar: 


1. circa 300 Centner 8 Abfälle, 
e chmiedeeiſerne Drehſpäne, 
. e 5 ſchmiedeeiſerne Radreifen, 
AT DAR ie Gußbrucheiſen, 

5. 80 , Gußfederſtahl, 

6. 20 gußeiſerne Bohrſpäne, 

7. 600 . Schaalengußräder, 

8. 20 „Zinkblech⸗Abfälle, 

9. 90 „ meſſingene Siederohre, 
10. 60 5 Radgerippe, 
11 4 . eiſerne Siederohre, 
12. 8 B Bruchglas, 
Kae 17 s Gummi ohne Hanfeinlage, 
14, 75 Gummi mit Hanfeinlage 


unter den in wien Centralbüreau zur Einſicht e een und gegen Erſtattung der 
Copialien von dort zu beziehenden Bedingungen an den Meiftbietenden verkauft werden. 
e Offerten, in denen die Submittenten ſich ausdrücklich den Verkaufsbedingungen zu 
8 haben, 8 portofrei und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Materialienabgängen“ 


bis zum Termine: 
den 19. Detober er., Vormittags 11 uhr 
an die . königliche Direction einzureichen. 
m Bietungstermine iſt von jedem Submittenten eine Caution von 10% des von ihm 
offerirten Kaufpreiſes zu erlegen. — Offerten, denen nicht gleichzeitig eine e 995 575 
6 51 Höhe liche ift bleiben unberückſichtigt. 


Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


gez. le Juge. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


ur Pachtung von Kohlenlagerplätzen auf unſern Stationen Sibyllenort, Namslau und 
Kreuzburg, hie wir [3768] 


bis 8. October c. Vormittags 10 Uhr 


in unſerem Bureau Offerten entgegen 
Die näheren Bedingungen und Situationspläne der Plätze können vorher in dem vor⸗ 
genannten Bureau oder in den Bureau's der betreffenden Stationen eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. September 1889. 
Betriebs- Inſpeetion. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Die Verſammlungen der Mitglieder finden während des bevorſtehenden Winter⸗ 
Semeſters wöchentlich regelmäßig jeden Mittwoch Abend von 8 Uhr ab in den Lo⸗ 
calen des Caſé restaurant ſtatt und werden geſellige und Discuſſions⸗Abende mit den 
Vortrags⸗Abenden in 3 Reihenfolge wechſeln; die Eröffnung erfolgt am 0 
woch den 6. October durch einen [3661] 


geſelligen Abend 
in bekannter Form, im großen Saale des Cafe rsstaurant. 
träge beginnen am 13. October. 
Breslau, den 23. September 1869. 


Die wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 


Der Vorſtand. 


Mit dem 1. November d. J. eröffnen wir für die Mitglieder unſeres Inſtituts 
ia Curſus in Buchführung, e Sprache und Stenographie, wenn bis zum 

5. October eine genügende Anzahl von Theilnehmern ſich meldet; der Unterricht iſt 
ie Abends von 8—10 Uhr, die Anmeldungen 92 * nimmt unſer Inſpector; 
Herr Max Stübler, Reuſcheſtraße 48, Mittags von 12—1 Uhr entgegen; dieſelben 
haben perſönlich zu erfolgen. 

Der Lehrling Curſus bleibt für das bevorſtehende Winterhalbjahr geſchloſſen, da 
ee die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Zahl der Theilnehmer 1806 97 
reichten 

Breslau, den 22. September 1869. 


Breslauer ee e er 


Der Vorſtand. 


n 52 D. Sauerländer's Verlag in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die Spinnſtube. 
Volksbuch für das Jahr 1870. 


8 e von 
D. orn. 
Mit Stahlſtich 9 — Deizſchnitten. 
8°, geh. a 12½ Sgr. 45 k 
Mit dieſem abe feiert die Spinnftube br fünfandıwangigiähriges Jubi⸗ 
läum; zugleich iſt derſelbe aber auch als ein theures Vermächtniß des leider zu früh dahin⸗ 
geſchiedenen allbeliebten Volksſchriftſtellers an ſeine zahlreichen Freunde zu betrachten, da es 
— . Jahrgang iſt, der noch ganz aus W. O. von Horn's eigener Feder gefloſſen 
iſt! Nach dem Wunſche und den Anordnungen des Verſtorbenen vlt d jedoch die Spinn⸗ 
ſtube ihr ſegensreiches Wirken nicht einſtellen, ſondern unter Benutzung ſeines reichen 
literariſchen Nachlaſſes und unter Mitwirkung der ausgezeichnetſten Volksſchriftſteller auch 
fernerhin mit Gottes Hilfe weiter erſcheinen. 
Vorräthig in der Hirt'ſchen e e (A. Mälzer), 
Ning Nr. 4. [3754] 


Resultate 


meiner Vorbereitungs- Anstalt für den 


Einjährig-Freiwilligen-Examen. 


[3763] oa 1 1808. dae 1869. N 1869. 
Im Ganzen geprüft .......... 
Davon bestanden 13 15 is 
Aus meiner Anstalt. 3 = 
Davon bestanden 2 


Zahlen beweisen, — Zum neuen (ursus nehme 10 e 
Ir. 38. 


us Winderlich, Breslau, Hummerel 


erſchienenen Dispoſitionen von den einfachſten bis zu den 


3747 


und ei⸗ 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die 1 m! Natidor, 23. September 1869. Wit bringen hiermit in Erinnerung, daß die Ginlöfung der Erneuerungs und “reis der 5 , 105 
Looſe zur 4. Klaſſe 140. Lotterie ſpäteſtens bis zum 5. October d. J bends 6 Uhr, 
erfolgen muß, von da ab jedes weitere Anrecht der Looſen⸗Inhaber erliſcht. 

Gleichzeuig machen wir darauf 9 daß die beitellten Looſe zur 1. Klaſſe 
nächſter 141. Lotterie nur bis zum 5. November d. J., Abends 6 Übr, reſervirt bieiben, 
alsdann der anderweitige . — erfolgen wird. [3750] 

Breslau, den 29, September 1869, 

Die re 17 Rotterie-Einnehmer, i 
Becker. Burghart. Grähl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Vorbereitungs- Anstalt 


für die höheren Militair - Examina. 
Der Unterzeichnete ist ermächtigt, Anmeldungen für diese neu errichtete Anstalt ent- 
gegen zu nehmen und die Eintritts- Bedingungen mitzutheilen. Ohne die Nothwendigkeit 


einer solchen neuen Anstalt begründen zu wollen, wird die Versicherung gegeben, dass 
die behufs dieser Gründung zusammengetretenen lerren sämmtlich Faehmänner in a 
Diseiplinen sind. Der Beginn des Unterrichts ist auf den 12, October festgesetzt. [3764 


Freymond, Leotor an der kgl. Universität, Weidenstr. 31. 


Höhere Handels⸗Lehranſtalt. 
Neue Gaſſe, Nr. 13" (Tempelgarten) erſte Etage. 
Dr. Steinhaus. 


[3760] 


1 RER EIBEN STERNE BEWSTRUREHERSEITELDE TE RETTET . ERSEEEEEREREEEn 
Clara Breyer, Weidenſtraße 25, „Stadt Paris“, 


zeigt ergebenſt an, daß fie den 11. October a. c. eine 


zweite Vorbereitungs⸗Klaſſe 


— errichtet, in welcke noch einige Mädchen gemeldet werden können. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen Montag den 
5. October, für das See⸗Cadetten⸗ und Fähnrich⸗Examen Donnerſtag den 8. October. 


Dr. Reinhold Herda, Weidenſtr. Stadt Paris 25. 
Bodmann’s Clavier- Institut, 


Schweidnitzerstr. 31, beginnt den I. Oetober neue Curse für An« 
fünger und sehon Vorgesehrittene im Gesammt- wie Privat-Unterricht. 


Inſtitut für Tanzkunſt. 

Den 3. October beginnt der erſte Ten, Preis 8 Thlr. Ein zweiter Cirkel be⸗ 
innt den 17, October. Preis 6 Thlr. Fi 4 Stunden werden alle Randtänge gelehrt. Die 
eicht faßliche Methode läßt ſelbſt ältere Perſonen das Verſäumte nachholen; der Lernende 
hat den Unterricht allein. Gleichzeitig empfehle ich mich als Arrangeur zu e 


18 Wilhelm Jerwitz, 


Balletmeiſter des Stadttheaters, 
Tauenzienſtraße Nr. 57, 3 3. Etage. 


[3755] 


P. P. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir den von uns 
bisher innegehabten [3735] 


Simmenauer Keller im Stadthauſe, 
Mittwoch, den 29, d. Mts. ſchließen und unfern Bier⸗Ausſchank nach dem 


Simmenauer Bierhaus, 
Zwingerplatz 1 (ehem. Reich ' ſches Hoſpital), 


vis-a-vis dem Theater 
verlegen und 


Sonnabend, d. 2. Detbr., Nachm. 3 Uhr 


eröffnen. 

Indem wir ein geehrtes Publikum, insbeſondere unfere Herren Stamm: 
gäfte, zu recht zahlreichem Beſuche ergebenſt einladen, bemerken wir noch, daß 
wit ſowohl für gutes Bier, wie für gute Küche und prompteſte Bedienung ſtets 
Sorge tragen werden. 


Verwaltung der Simmenauer Brauerei. 


9 
(Ofen) jan jan] je je jan) Je fe Jg eu a pn Feen et Fu Fer a u Ja a ja] ya Ja] fe (€) 


E. Morgenstern“ ei 


Leihb-Bibliothe 


für deutſche, f ne und englifche Literatur, 
Breslau, Ohlauerſtraße 15, 9 


empfiehlt ſich dem geehrten 9 17 gie auswärtigen Publikum zu geneigter Benutzu 
BL Bibliothek enthält ſowohl Romane und Grräblungen, als er wiſſenſcha 10 
Werke in großer Auswahl, und Nd fortdauernd durch alle neue Iltersriſch e 
Erſcheinungen von Bedeutung vermehrt. Die Bücher find ſämmtlich neu und 
elegant gebunden; die Abonnements⸗Bedingungen die hierſelbſt allgemein üblichen. 


— . —ꝛ——ß—ß5—svr —— —ũ— 


Gas⸗Coaks, 


zur Stubenheizung vorzüglich, wird von jetzt ab is Ende October d. J. 
u dem um 25 Procent A e Preiſe und zwar ſtatt 12 PR, . 
Sgr. die Tonne abgegeben 


‚dla Bn Anlialt, Siehenbufenerfoßt SI. 


ja) jazz) Kanes) . fun! Fan) Je! 
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Zweite Beilage zu Nr. 453 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 29. September 1869, 


ORIGINAL - NEHMASCHINEN]E Das Pädagosium drew bei Filehne dean 


für Familiengebrauch und Gewerbebetrieb. 


N INGER’S 
144 
ueber 100,000 are per Jahr 
liefert die 
Singer Manufacturing Co. in New- Tork. 
\ In Folge dieſes enormen Abſatzes, deſſen ſich die Näbmaſchinen der Singer Manufaeturing Co, in 
\\ Anerkennung 17 — vorzüglichen Eigenſchaften erfreuen, haben es mehrere Fabrikanten verſucht, dieſelben nachzu⸗ 
machen und, da ſie ſonſt ihr eigenes Fabrikat nicht verkaufen lönnen, ſolches mit Handelsmarken verſehen, welche 
den echten Abnlich find, jedoch den Namen der Fabrikanten nicht führen; einige baben ſogar die Firma der Singer 
%% Mfg. Co. gefälſcht, um die Käufer zu täuſchen und ſolche Maſchinen als echte zu verkaufen. 
5070 Indem ich auf eine Handlungsweiſe aufmerſſam mache, welche auf Täuſchung des Publikums berechnet 
N iſt, bitte ich die nebenſtehende Handelsmarke und deren Umsehrift genau zu beachten und genügt in allen 
zweifelhaften Fallen die Aufgabe der bezüglichen Maſchinen⸗Nummer an mich, um die Echtheit einer Maſchine zu 
conſtatiren. Die General-Agentur der Singer Manufacturing Co. in Uew- Vork. 


Ring 2. In. Neidlinger, Breslau. 


Telegraphiſche Depeſche. 
G. Neidlinger. Breslau. 


preis . 28. en m 

5 auf der Austellung Altona ertheilten Preis, Diplom d’honneur, zwei Grad über goldene 
Medal 5 he 30 Den die Original⸗Nähmaſchinen der „Singer Manufacturing Co. 
New-York“, ebenfalls einzig verliehene Preis-Medaile für beſte Näharbeiten 


&. Neidlinger. 
Fabrik für 


Waſſerleitungen und Pumpwerke 
F. J. Stumpf, 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 
| i t ierdurch, bei allen demnächſt vorkommenden Privat⸗Waſſerleitungen, welche ſich an die hieſige 
neue ae e en 4 5 ſollen, feine Fabrik, die ſich fpeciell und ausſchließlich mit dieſen Arbeiten beſchaͤftigt und 
» unter deſſen perfönlider techniſcher Leitung ſteht, auf das Ergebenſte zu empfehlen. 


12820 


[2770] 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 
Wiesbaden, Dotzheimerſtraße. 


Marmor und Schiefer Billards 


it Stahl · tinell⸗Banden, prämiirt mit der goldenen Medaille bei der Ausſtellung zu Wittenberg, empfiehlt 
ee g unter Garantie die Billard⸗Fabrik des 


A. Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 5. an 
n Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. * 


a it 2% 3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 
e ö ie 10.20 pt. leicht letter Phosphorſäure. 


ſtremadura⸗Superphosphat dae 18 dis 20 ver eit dali, 


N DErrsenea 


44 22 


6 bis 10,000 Thlr., wis Behufs Erbesaus⸗ 
einanderſetzung erforderlich iſt, wollen die 
Güte haben bis zum 6. October d. J. unter 
P. 103 poste restante Breslau davon Kennt⸗ 
niß zu geben. Strenge Verſchwiegendeit wird 
auf Ehrenwort verſichert. 2770 


Welt' Hotel 


zur Stadt Leipzig in Dresden, 
unweit des japaneſiſchen Palais, in der Nähe 
ſämmtlicher Bahnhöfe, mit allem Comfort 
ausgeſtattet, empfiehlt ſich gütiger Beachtung. 
Zimmer von 7% Sgr. an. 13699] 
Carl Welt, früher in Kattowitz. 


00., Dreslan, Weideuſtraße 29. 
Carl Schar 1. & Co, ‚aus des ra Dr. ef alle. 
— — 2 RETTET ET EEE ET 
Englische landwirthschaftliche e 
| Bruno Heidenfeld, Aunternitr. 35. 5 
Marshall Sons & Comp.’s Locomobllen, Dresch- |" 
| Maschinen und verticale Dampimaschinen, Wirllich 
| Smyth & Sons Drillmaschinen, reelles Heiraths⸗Geſuch. 
7 4 8 langjähriger Inbaber neh nen, Ge⸗ 
a ee EL Bm DS ac Be Sn 
eren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. ; D 1 6 
Breslau, , ss . Jun mie 
dieht an der Klelnburgerstranse. fährtin, ſondern auch eine wahrhaft liebevolle 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
it der goldenen Medaille. 
R Faͤmilien⸗Nähmaſchinen 2 Doppel iat fefte 


davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 

ne 

Conſirmations⸗Geſchenke 82 

Maschinen. a 

| Samuelson’s Getreidemähmaschinen, gala Inhaber eines, ele Ge 

| dürfen, wieder zu verheiratben. Evangeliſche 

H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, 

| Fe ee ——ůĩ fue i ſein, mit einen Verndgen ven 

| Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
Ze 26) Naht mit Verſchlußkaſten 


mit Apparaten, Preis 28 Thlr., 


2 30 Thlr., Handmaſchinen, Wbeeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
3 Waile Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werden, 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaler⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen 14 und 16 Thlr. 3 
Far alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in größer Auswahl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


7% L. Nippert, Mechaniker. 


a Fi En? [2627] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


| Hpileptische Krämpfe) 


der Specialarzt für Epilepsie Dr. 


— I ——————— g in Berlin, jetzt Mittelst 
Bei möglichſt umgehender Beſtellung liefere ich noch ultimo Octo⸗ A ag ee rielich. 1 — 
ber d. J. ſehr ſchöne [1168] über Hundert geheilt. [823] 


| tragende Ferſen, Tonderſche Nace, 
| zu foliden Preiſen. — In circa 14 Tagen hole ich den öten und letzten 
diesjährigen Transport 

Belgard i. Pommern, den 24. September 1869. 


Chr. Nasser. 


Syphilis, 


morrhoiden, Frauenkrankheiten) und Nerven⸗ 
leiden heilt, auch brieflich, gründlich und ſchnell 
der Specialarzt Dr, Cronfeld, Berlin, Jo⸗ 
hannisſtraße Nr. 5. [3744 


Unterleibskranke, (namentlich 
chroniſche Verſtopfung, Hä⸗ 


— 
— 


bat Gymnasial- und Realschulklassen von Septima bis Prima, und ist berechtigt, 
iltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Auch sind Special- 
Hats für je 10—12 Zöglinge errichtet, in welchen überalterte oder zurückge- 
bliebene Schüler schneller gefördert werden. — Die gleichfalls stark frequentirte 
Militär-Vorbildungs-Anstalt für Fähnrichs - Aspiranten ist vom Pädagogium gänzlich 
abgesondert. 159 


Prospecte gratis durch den 
Direetor Dr. Beheim - Schwarzbaeh. 


Pommersche Hypotheken-Bank. 


Seitens der Direction ist der Verkaufs-Cours der 5% unkündbaren 


Pommerschen Hypotheken-Briefe 


bis auf Weiteres auf 93% festgesetzt. 3555] 


Gebr. Guttentag. Marcus Nelken & Sohn. 


Hamburg ⸗ Amerikan. Packetfahrt · etien · Geſellſchaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New-Nort, 


Savre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Sileſia, Mittwoch, 29. Sept. Mrg.] Allemannia, hr 13. Detober Mrg. 
Teutonta, Sonnabend, 2. Oetbr. Mrg.| Cimbria, Mittwoch, 20. October Mrg. 
Holſatia, Mittwoch, 6. October Dirg. | Weftphalia, Mittwoch 27. Detober Mig. 
Waffapepreife: Gehe Geile Fr. Ort. Abi 105. Ani Ealdl r. C8 4 
e 5 jüte Pr. Crt. 5 3 it j 5 8 5 
Zuiſchen dec Pr. Crt. Thlr. 55. alt ee 
Fracht £ 2. — pr. 40 Hamburger Cubikfuß mit 15 pCt. Primage, für ordinäre Güter 
nach Uebereinkunft. Briefporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 
zu bezeichnen „per Hamburger Dampfſchiff“. 


5 ff 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 
auf der Ausreiſe Havre und eee auf der Rückreiſe Havanne und Havre anlaufend 
Saxonia. . . 25. September, Teutonia. . 20. November, 
Be eier iR en 201 188 „ 18. December, 
N e Cajüte Pr. Crt. 1 i . rt. N 
ae e i r. Crt. Thlr „Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 120, 

Fracht & 2. 10. per Ton von 40 hamb. Cubikſuß mit 15 X Primage. 

Näheres bei dem Schiffsmaller Anguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Ham: 
burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
allein eonceffionirten General -Agenten a 2659 

H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1, 
und Special⸗Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Inſerate nach 
Polen, 


Russland 


werden durch unſer Warſchauer Haus von 
uns billigſt und prompt vermittelt. 


Eben fo empfehlen wir uns zu gewiſſenhafter 
Beförderung von Annoncen in alle in⸗ 
und ausländiſchen Blätter. 


Sachse & C0. 


Breslau. 


L 


l 
NN 
N N 
3a 


N-EXPEDITION. | 


ITI 
W 6 eil N. 


[3761] 


Frister & Bossmann 
5 F Nähmaſchinen⸗Fabrik 


en Berlin. 2 
% Doppelsteppstich- 
Häb- Maschinen /K 


für Familiengebrauch, auf ele⸗ 
1 gantem Nußbaum⸗ oder Mas 
hphagonitiſch, Nr. 2 mit ſämmt⸗ 
lichen Apparaten und Ver⸗ 
\ ſchluß 50 Thle. — Nr. 1 mit 7 
den nötbigften Apparaten undd h 
aka ohne Verſchluß 45 Thlr. — 5 
Illuſtrirte Preis⸗Ceurante und Nähproben werden gratis verſandt. Verpackun 
Garantie 2 Jahre. 2 


Niederlage für Breslau bei L. Nippert, 
Alte Taſchenſtr. Nr. 3. 


Geſundheitskrepp. 


Unterkleider für Herren und Damen als ſicherſtes Präſervativ gegen Erkältun⸗ 
gen und wirkſamſtes Linderungsmittel füe Rheumatismen. Von den Herren Aerzten 
immer mehr empfohlene Geſundbeitshemden, Unterhoſen, Leibbinden, Frottir⸗ 
tücher, Strümpfe und Socken von Wolle, Seide und Baumwolle. Wollene Unter⸗ 
röcke für Damen und Madchen, Bukskinhandſchube in jeder Größe zu feſten 
billigen Preiſen in der Leinwand e, en Adam 


Heinric am, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


[3749] 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkoti Il. Zoon & Cie, 
te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechisstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr. | Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. 0, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [2670] 


NCC 


Die Färberei, Druckerei und Waſch⸗Anſtalt 


von J. 


Schnabel. 


Neue Sandſtraße Nr. 7 (an der Phönix⸗Mühle), 
empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller ſeidenen, wollenen und halbwollenen Stoffe. — 
Velour⸗, Düffel⸗, Plüſch⸗ und Tuchmäntel und Jacken werden wie neu gefärbt und appretirt. 
Ganz beſonders erlaube ich mir auf das r Färben unzertrennter Herrenrdde, Beinklei⸗ 


der und Weſten aufmerkſim zu machen. 


Wollene Garne, Tuche und Flanelle werden in 
3634 


allen Farben gefärbt. Auswärtige Aufträge billig und ſchnell ausgeführt. 


Wildhandlung⸗Eröffnung in Rawitſch. 


Da ich mich in Rawitſch als Wildhändler etablirt habe, ſo empfehle ich mich 
Jagdinhabern zur Abnahme von Hoch- und Niederwild. 


allen 
9 


Ergebenſt [2779] 


G. RBoss deutscher. 


Der freihändi 


Abſtammun der Heerde ai 
Settegaſt⸗Krocker und im Jahr 


Bock⸗Verkauf zu Klein: Saarne, 
e Verkauf von 50 Merino⸗Kamm⸗ 184 
woll⸗Böcken beginnt am 8. October d. J. 


erſehen im Deutſchen Heerdbuch von 
uch der Viehzucht von Janke⸗Körte. 
Klein ⸗Saarne bei Bahnhof Löwen. 


10291 EZ 


A. Baur meister. 


Phosphor⸗ Pillen. 


Den Herren Landwirthen zur gefälligen Kenntnißnahme, daß von jetzt ab wieder jedes 
Quantum Phosphor⸗Pillen, welche zur Vertilgung der Feldmäuſe obne jede beſondere 


Präparation angewendet werden können, umg 


Anweiſung folgt bei. [ 


Knochenkohlen 


ſowie andere Phosphate, Ia. 
Garantie 


ehend expedirt wird. Ausführliche Gebrauchs⸗ 
Apotheke zu Bohrau, Kreis Strehlen. 


Superphosphat, 


„ged. Knochenmehl, echten Peru⸗Guano dfferiren unter 


[2731] 


Dietrich & Co., 
Comptoir Ohlauerſtadtgraben Nr. 27. 


Superphosphate aller Art 


1a 


Ohlendorff & Comp. 


in II 


aus den berühmten: Fabriken der Herren 


und Emil Güssefeld 


General-Depositaire des aufgeschloss. Peru-Guano von Ohlendorft & Comp. 
und Contrahenten der Seperphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld. 


* * 2 
Jönlöpings Sicher 
ohne Schwefel un e e paraffinirt, empfiehlt 100 Pack à 10 
31 L. A. Schleſinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz. 


Niederlage von [2 


Mein Gaſthaus 


mit einem gewöhnlichen Ausſchank und Re⸗ 
e . großem Tanzſaal, einem Ver⸗ 
aufsladen, einem Fleiſcherladen nebſt Woh⸗ 
nung und Schlachthaus, Kegelbahn mit einem 
ſchönen Garten, großem Hofraum und Eis⸗ 
keller, in beſter Hüttengegend Oberſchleſiens, 
bin ich geſonnen, zu verkaufen. Die näheren 
Bedingungen zu erfragen bei Carl Glaſer 
in Stemianowig. [1170] 


Gutsverkauf. 

Ein in der Nähe von Landeshut 
an einer Halteſtelle gelegenes ganz 
maſſiv gebautes Bauergut mit ſämmt · 
lichem todten und lebendem Inven⸗ 
tarium iſt veränderungshalber ſofort 
zu verkaufen. Zum lebenden Inven- 
arium gehören 14 Kühe, 4 Ochſen, 
8 Stück Jungvieh und 3 Pferde. 

um todten ſämmtlich vorhandene 

ente und überzählig vorhandene 
Ackergeräthſchaften in ſehr gutem 
Zuftande. Außerdem find noch 197 
Morgen Areal, Acker und Wieſe, 
von ſehr gutem Culturzuſtande und 
würde bei einer etwa vorzunehmen ⸗ 
den Dismembration das Geſchäft 
ein lohnendes ſein. [1161] 

Näheres ertheilt der Commiſſio⸗ 
när H. Bürgel zu Landeshut. 


eits⸗Zündhölzer, 0 
chachteln a6 Thlr. die 
Eine Sägemühle, 
beſtehend aus einer 36 pferdigen 
Dampfmaſchine nebſt zwei Keſſeln 


vollſtändig complet, ferner aus 2 oll- 


gattern mit ſammtlichen Vorgelegen und || 


Reſervetheilen, erbaut in der Wi Ih elms⸗ 


hütte, 1% Jahr im Betriebe, ſoll beden⸗ 


tend unter dem Koſtenpreiſe, mit oder ohne 
Gebäude, verkauft werden. Specielles Ver⸗ 
zeichniß auf gefällige Offerten sub K. 6592 


in der Annoncen: Expedition von Rudolf 


Moſſe in Berlin, Friedrichsſtr. 60. 


3743 
Meine bierſelbſt velegene [3697] 


2 0 
Seifen⸗Fabri 
mit vollſtändiger Einrichtung iſt anderweit zu 
verpachten oder auch zu verkaufen. Es iſt 
dieſelbe das einzige derartige Geſchäft hier am 
Orte und für jeden eine ſichere Brotſtelle. 
Barth in Pommern. 
Fried. Plög, Steuer⸗Erheber. 


Bock⸗ Auction in Breslau ſendun 


am 15. October, Mittags 
12 Uhr. 


Aus der Stammſchäferei Kerzendorf 


3072 
in sämmtl. existi- 
rende Zeitungen 
werden zu 
Original-Preisen 
rompt besorgt, 
eigrösseren Auf- 
tragen Rabatt. 
Annoucen-Bureau 
von Eugen Fort 
in Leipzig. 


BBaschliks 


in größter Auswahl von 2 Thlr. ab 
empfiehlt 12447 
Wilhelm Prager, Ring 16. 


Wiener Apollo Kerzen, 


in 2 Oualitäten und allen Packungen, 


Stearin⸗Kerzen 


in 3 Qualitäten, 


Paraffin⸗Kerzen 


Inserate 


in 5 Qualitäten, bei [2933] 
Piver Comp,, 
Ohlauerſtraße 14. 
Nervenſtärkende 


das Wachsthum der Haare befördernde 


Hofen-Pommade 


vom Apotbeker Denstorff, 
die Büchſe 10 Sgr., 


Bindermark - Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr., 


Rindermark-Pommade, 


rein, die Fo 5 und 3 Sgr. 
[3753] S. G. Schwartz, DOhlauerftr. 21. 


Eichte 
Gerippte Paraffin⸗Kerzen, 
a Pack 4 Sgr. 9 pf. 
Feinſte Paraffin⸗Kerzen, 
a Pack 5 Sgr. 4 Pf. 
Feine Stearin⸗Kerzen, 
à Pack 5 Sgr. 6 


Adolph Gellhorn, 


Ring, am Rathbaus 2 (Geflügelmartt). 


Melange ⸗Kaffee 


(Mocca mit Java), 
täglich friſch gebrannt, 
12759] à Pfd. 13 Sgr. 


Adolph Gellhorn, 


Ring, am Ratbbaus 2 (Geflügelmarkt). 


Ein ſehr elegantes Wagenpferd, 5“ 7“ groß, 
ein⸗ und zweiſpännig gefahren, iſt zu 
verkaufen. Zu befragen beim Stabs⸗Roßarzt 
Lufinsky, Sonnenſtraße. [2778] 


| were dite de ta söciötd des selences — 
H de Paris. 

5 Keine grauen Haare mehr! 
Melanogöne - 


don Dieqguemare ii in Noe 
A Sahritin Rouen, r. St-Nicolas, 39 

Um augenblicklich Haar und Bart 
in allen Nüanten, ohne Gefahr für 
die Haut zu färben. — Diefes Farbe, 
mittel iſt vas Beſte aller bisher da 


dee weſenen. Senetal-Depot bei 
Wolff & Sohn in Karlsruhe. 

Breslau bei G. Olivier, 

Junkernſtraße „goldene Gans.“ 


\ orter. 


Um den von vielen Seiten an mich er: 
gangenen Aufforderungen nachzukommen, ver⸗ 
ſende ich mein beliebtes geſundes Porter» 
Bier von heute ab auch in Flaſchen à 3 Sgr. 
excluſive Verpackung franco hieſien Bahnhof. 

Leere Flaſchen werden bei Francoretours 
mit 1 Sgr. pr. Stück zurück vergütet. 


riedrich Dehmel 


in Quaritz. 


[1068 


Breslauer Börse. vom 28. September 1869. Amtliche Motirungen. 


CCC KK 
Eine größere Partie 
Scheuerſeife, auch für gewöhnliche 

Wäſche ſich vorzüglich eignend, 
a Pfd. 3% Sgr., 10 Pfd. 1 Tblr. 
Vorgenannte Seife iſt aus den Fett⸗ 
reſten und Seifenabgängen gewonnen 
und iſt nur zeitweiſe vorhanden. [3756 


R. Hausfelder's 


Parfümerie- & Toilette Seifen Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacob 
Riemerzeile Nr. 


Wein-, ! [2823] 

Liqueur und Etiquetts 
TEE fie berg bug 

n größter Auswahl billi 

M. Lemberg, Noßmarſt 9. 


Ci 
empfiehlt 


Frische Bolsteiner und 
Colchester Austern, 
lebende Hummer, frische 
Seefische, franz. Geflügel, 
franz. Gemüse empfängt täglich 


W. A. Krentscher, 


Berlin. Serie.: 
Holſteiner Auſtern, 
Sprotten, Bücklinge, 

Schömberger Würſtchen, 
Ungariſche Kaſtanien, 


friſche Ananas, ungariſche Weintrauben, ge 
räucherten Rhein- und Silberlachs, geräucher⸗ 
ten und marinirten Aal, Hamburger Caviar, 
Teltower Rübchen, franzöſiſche, engliſche und 
ſchweizer Käſe, empfiehlt [2760] 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ede der Junkernſtr. 


Petroleum, 


ſelbſtverſtändlich rein und unverfälſcht, wie 
auch Ligroine en gros & en detail billigſt 
bei S. H. Joachimsſohn, Carlsſtraße 26. 


Das Dominſum Alt-Schliefa bei Nel 
auf verkauft 12753] 


Original⸗Holländer⸗ 
Abſatz⸗Kälber 


und effectuirt die Beſtellungen hierauf nach 
der Reihenfolge. 


Wegen Erhtheilung, 
fol ein Rittergut in O.⸗S., 600 M., Weizen: 
boden, Kalkbrennerei, mit faſt unerſchöpfl. Kalk⸗ 
lager, der Mrg. mit 66 Thlr., verk. werd. 
Näh. b. Mitbeſ. Schwarz, Sonnenftr. Ib, hier. 


Eine dunkelbraune Stute, 


3% Jahr alt, groß und kräftig, fremm, zu: 
geritten, ſteht zum Preiſe von 200 Thlr. zum 
Verkauf auf Dom. Kochanowitz, Kr. Koſel. 


hr junger Mann, Chriſt, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann in meinem Colo⸗ 
nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft unter 
günſt. Beding. fofort placirt werden. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung wünſchenswerth. [2764] 
Moritz Prinz in Krotoſchin. 


Ein in der Leinenbranche erfahrener Mann, 
der eine Agentur darin übernehmen will, 
gebe ſeine d sub Nr. 74 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung ab. Nähere Angaben 
mit Referenzen werden erbeten. [1185] 


Ein Sohn achtbarer Eltern, Tertianer, kann 
in meiner Papier⸗ und eee als 
2651 


Lehrling bald eintreten. 5 ] 
Friedrich Förſter in Oels. 


Ein Hauslehrer wird für eine Familie in 
der Stadt Lublin, ruſſ. Polen, geſſacht; 
Reflectanten melden ſich gefälligſt bei Herrn 
Freymond, Lector der franz. Sprache an der 
Univerſität Breslau, Weidenſtr. 31. [2781] 


Ein Hauslehrer, 


moſaiſcher Religion, wird geſucht. 
Ring 22, im Kleider⸗Geſchäͤft. 


Eine geprüfte Lehrerin 
wünſcht Privat⸗ Unterricht zu ertheilen, am 
liebſten im Franz., Engl. und Muſik. 
Näheres zu erfragen im Annoneen⸗Bureau 
von R. Jenke, Junkernſtr. 12. 3762 


Eine tüchtige Schankſchleußerin, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
ndet vom J. November c. an Engagement be 


Moritz Loewe, Coſel O.⸗S. 


Näheres 
12774 


18. Ein tüchtiger Buchhalter, 


Chriſt, der bereits als ſolcher activ war, findet 
bei baldigem Antritt, gutem Salair und ſo⸗ 
lider Behandlung dauerbafte Stellung bei 
183] F. Mikeska, 
Rums, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 
in Beutben D/S. 


Ein Birtbfdafts-Afiftent 


erhält baldige Anſtellung bei dem Dom⸗ 
Miedar per Tarnowitz. [1172] 


minium Schmarſe bei Oels ſucht einen 
Deecgrelbes zum 1, October d. J. [1182] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Wir ſucken für unſere Buchhandlung einen 
mit den nöthigen Vorkenntniſſen verſehenen 
jungen Mann als Lehrling. 3759] 
Goerlich & Coch, Buch⸗ u. Kunſthandlung 
in Breslau, Ritterplatz 4. 


in Geeundaner kann in meine Apotheke 
> als Zoͤgling eintreten. Honorar wird 
nicht verlangt. 
Sommerbrodt, Schweidnitz. 


* 
Wohnungs Anzeige⸗ 
Schräg über der königlichen Intendantur, 
Ecke der Sahara⸗Straße, iſt eine Wohnung 
im 1. Stock von 9 Piecen, geſchloſſenem Entree, 
Küce und Zubehör und Gartenbenutzung zum 
1. April 1870 zu vermiethen. [2746] 
Zu erfragen Ketzerberg 15. 


Sofort zu miethen geſucht: 
u ua Eta 15 mi * ohne 
ubel, ne e. reſſen b 
bei B. Drugulin, Ning 28. (rk) 


We'denraze Nr. 33, vis-A-vis der Chris 
ſtophori⸗Kirche, iſt die zweite Etage im 
Vorderhauſe zu vermietben und Termin 
Oſtern zu beziehen. [27651 Haertel. 


ine herrſchaftliche Wohnung, zweite 
Etage iſt Bahnhofſtraße Nr. 6d zum 
1. Januar 1870 mit oder ohne Stallung 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt im 

[2766] 


par terre, 


Carlsſtraße Nr. 32 


iſt ein gewölbtes Geſchäſtslokal, zu einem 
Manufacturwaarengeſchäſt ſich eignend, per 
Neujahr oder auch früber zu vermiethen. 


otterie⸗Looſe, % 16 Thlr. (Orig 


inal), 
8 Thlr., % 4 Thlr., , 2 Thlr., verſ. L. G. 
Ozanski, Berlin, Jannowißbrücke 2. 9090 


Lotterie⸗Looſe, . ert De Ar 


- i. Or 
billig, auch % zu 8 Thlr., %, 4 Thlr., 5 She 
berf. das Lotterie⸗Comptoir von M. Schereck, 
Berlin, Breiteſtraße 10. [3468 


] 
＋ 1 
Königs Hotel, 5 
33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


27. u. 28. Sept. Ab. 100. Mg su. Nachm. 2 U. 


Lu dbei0 8 333%45 33299 332“ 36 
Luftwärme ＋ 12,1 +84 17.0 
Thaupun +83 +78 +104 
Dunſtſättigung 73pO0 9I5pGt, 60nGt. 
Wind SW 1 O 1 S 1 
Wetter trübe, heiter, heiter 


Preise der derealien. 
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gutem 
ſelbſt, beabſichtige ich baldigſt aus freier Hand 
2 \ verkaufen. Zur Uebernahme find circa 
30000 Thlr. erforderlich. 1 
Krappitz, im September 1869, 
1 verw. Kaufmann Weiß, 


Die Börse eröffnete in fester Haltung mit wesentlich höheren Coursen, ormattete jedoch 
in der zweiten Hälfte in Folge niedrigerer Notirungen von Wien, Das Geschäft war beson- 
ders für oestr, Credit-Actien, bei steigenden Coursen ziemlich belebt, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


D.⸗S. Würfelkohle 

frei ins Haus à Tonne 1 Thlr. empfiehlt die 

neue Niederlage Breiteſtraße Nr. 18. 
2761] A. Brinke. 
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